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SLAWKENBERGII 


FABELLA. (*) 


eſpera quädam frigidulä, po- 
V fteriori in parte menfis Augu- 
fi, peregrinus, mulo fufco 
' colore infidens, manticà a tergo, 
paucis indufiis, binis calceis, brac- 
cifque fericis coccincis repletà Ar- 
gentoratum ingreſſus eft. 
Militi eum percontanti, quum 
ortam intraret, dixit, fe apud 
aforum, promontorium fuiffe, 
Francofurtum proficifci, et Argen- 
toratum, tranfitu ad fines Sarma. 
tiae menſis intervallo, reverſurum. 


Miles peregrini in faciem fufpe. 
xit— di boni, nova forma nafi! 
At 


(°) Da Hafen Slawkenbergius de Nafis &ufe 
ſerſt rar ift: fo kann es dem gelehrten Les 
ſer nicht unangenehm ſeyn, einige Seiten 
ſeines Originals, hier als ein Proͤbchen 
beygebracht zu finden. Ich will keine 
andre Anmerkung daruͤber machen, daß 


sec Erzählung 
: des 


Slawkenbergius. 


E. war an einem Fühlen Abende nach eis 


nem ſehr ſchoͤnen Tage, in der letzten 
Hälfte des Monats Auguſt, als ein rene 
der, auf einem dunkelbraunen Maulthiere, 
mit einem kleinen Mantelſacke hinten auf, 
darinn er einige Hemden, ein Paar Schuhe 
und ein Paar roth atlaſſne Beinkleider hatte, 
zu Straßburg ins Thor herein ritt. 


Er ſagte der Schildwache, die ihm am 
Schlagbaume eraminirte, er ſey am Vorge⸗ 
birge ber Naſen geweſen — ginge nach 
Frankfurth — und würde in einem Moz 
nate, auf ſeinem Wege nach der crimiſchen 
Tartarey, wieder durch Straßburg 
kommen. ; 


Die Schildwache fah den Fremden ins Ges 
ſicht — hatte in ihrem Leben keine ſolche Naſe 
geſehen! 

A 3 — Sie 


At multum mihi profuit, inquit 
eregrinus, carpum amentoextra- 
ens, € quo pependit acinaces: 

Loculo manum inſeruit; et magn& 
cum urbanitate, pilei parte ante- 
riore tactà manu finifträ, urexten- 
dit dextram, militi florinum de- 
dit et proceflit. 


Dolet mihi, ait miles, tympa- 
niſtam nanum et valgum alloquens, 
virum adeo urbanum vaginam per- 
didiffe; itinerari haud poterit nu- 
dà acinaci, neque vaginam toto 
Argentorato, habilem inveniet. — 
Nullam unquam habui, refpondit 
peregrinus refpiciens, — feque 
comiter inclinans — hoc more ge- 
fto, nudam acinacem elevaris, mu- 
lo lentó progrediente, ur nafum 
tueri poſſim. 

Non 


daß fein kurzerzäblendes Latein, viel ger 
drungner ift, als fein pbilofopbi 
Styl — und nach meinem Dafuͤrbalten, 
auch mehr £atínivár enthält. 
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— Sie ift mir febr gut zu ſtatten gekom⸗ 
men, ſagte der Fremde — hiebey zog er die 
Fauſt aus einer ſchwarzen Bandſchleife, woran 
ein kurzer Saͤbel hing, fuhr mit der Hand in 
ſeine Taſche, beruͤhrte ungemein hoͤflich mit 
ſeiner linken Hand, wie er ſeine Rechte aus⸗ 
ſtreckte, den Vordertheil ſeiner Reiſemuͤtze, druͤck⸗ 
te der Schildwache einen Gulden in die Hand, 
und paßirte. 


Es iſt doch dumm, ſagte die Schildwache, 
und ſprach mit einem kleinen, zwergartigen, 
ſaͤbelbeinigen Trommelſchlaͤger, daß ein ſo 
hoͤflicher Menſch ſeine Scheide hat verlieren 
muͤſſen. — Er kann nicht reifen, er muß 
eine Scheide zu ſeinem Saͤbel haben, und in 
ganz Straßburg wird er doch keine finden, die 
daruͤber paßt. — Ich habe niemals eine ge⸗ 
habt, ſagte der Fremde, der ſich nach der 
Schildwache umſahe, und mit der Hand an 
feine Muͤtze faßte, wie er ſprach — Sd) führ 
ihn, — fuhr er fort und hielt dabey den 
bloſſen Saͤbel zum Hiebe, indeffen fein Thier 
immer langſam fortging — aue Stafe au 
vertheidigen. 

A 4 Das 


è REN 
Non immerito, benigne pere 
grine, refpondit miles. 


Nihili aeftimo, ait ille tympa- 
niſta, e pergamenä factus eft, 


Prout chriftianus fum, inquit 
miles, nafus ille, ni fexties major 
fit, meo effet conformis. 


Crepitare audivi, aittympanifta, 


Mehercule! fanguinem emifit, 
refpondit miles, 


Miferet me, inquit tympanifta, 
quin non ambo tetigimus! 


Eodem temporis puncto, quo 
haec res argumentata fuit inter 
militem er tympaniftam, difcepta- 
batur ibidem tubicine et uxore fua, 
qui tunc acceſſerunt et peregrino 
praetereunte, xeſtiterunt. 


Quan- 


en E 


" Das ift fie auch wohl werth, lieber Herr, 

perſetzte die Schildwache. — Nicht ein'n 
Heller iſt ſie werth, ſagte der ſaͤbelbeinige 
Trommelſchlaͤger. — 'S ift 'ne Nafe von 
Pergament. 


So wahr ich ein rechtglaͤubiger catoliſcher 
Chriſt bin, — nur daß ſie ſechsmal ſo groß 
ift — ^8 iſt 'ne Nafe, fagte die Schildwas 
che, wie meine eigne. 


— Ich habe ſie knittern hoͤr'n, ſagte der 
Trommelſchlaͤger. 


Blitz und der Hagel! ich habe ſie bluten 
ſeh'n. 
Suͤnd und Schande, rief der ſaͤbelbeinige 


Trommelſchlaͤger, daß wir ſie nicht beyde be⸗ 
fuͤhlt haben. : 


Zu eben ber Zeit, ba biefer Wortwechſel 
zwiſchen der Schildwache und dem Trommel⸗ 
ſchlaͤger vorfiel, kretteten fih auch ein Trom⸗ 
peter und eine Trompeters Frau daruͤber, wel⸗ 
che eben dazu gekommen waren, und ſtill ſtun⸗ 
den, den Fremden vorbey reiten zu ſehn. 


A 5 Gott 
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Quantus nafus ! aeque longus eft, 
ait tubicina, ac tuba, 72 


Et ex eodem metallo, ait tubicen, 
velut ſternutamento audias. s 


Tantum abeſt, reſpondit illa, 
quod fiſtulam dulcedine vincit. 


Aeneus eſt, ait tubicen. 
Nequaquam, refpondit uxor, 


Rurfüm affirmo, ait tubicen, 
quod aeneus eft. 


Rem penitus explorabo; prius 
enim digito tangam, ait uxor, 
quam dormivero. 


Mulus peregrini, gradulento 
progreffus eft, ut unumquodque 
verbum controverfiae, non tantum 
inter militem et tympaniſtam, ve- 
rum etiam inter tubicinem et uxo- 
rem ejus, audiret. 
- Ne. 


TERN 11 
Gott ſey bey uns! — was 'ne Naſe! S 


iſt ſo lang, ſagte die Trompeters Frau, als 
eine Trompete. 


Und von ſolchem Metall auch, ſagte der 
Trompeter, man hoͤrts am Nieſen. 


S ift fo ſanft als eine Flöte, fagte fie. 
— Oif py: , fagte ber Trompeter, 


— Warum licht gar ein Ende ed 
fagte die Frau, 


Ich fag dirs noch einmal, s ift eine mefe 
ſingene Nafe. 


Ich wills wohl herauskriegen, ſagte die 
Trompeters Frau, denn ich will mit dem Fin⸗ 
ger daran fühlen, noch eh' ich ſchlafen geh. 


— Des Fremden ſein Maulthier ging ſo 
langſam daher, daß er jedes Wort des Zanks 
hoͤrte, nicht nur zwiſchen der Schildwache 
und dem Trommelſchlaͤger, ſondern auch zwi⸗ 
ſchen dem Trompeter und ber Trompeters Frau. 


Nein! 
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Nequaquam, ait ille; in muli 
collum fraena demittens, et mani- 
bus ambabusin VES pofitis, (mu- 
lo lenté progrediente) nequaquam 
ait ille, refpiciens, non neceffe eft 
ut res ifthaec dilucidata foret. Mi- 
nime genttum! meus nafus nun- 
quam tangetur, dum fpiritus hos 
reget artus — Ad quid agendum ? 
ait uxor burgomagiftri. 

; À 


Peregrinus illi non refpondit. 
Votum faciebat tunc temporis fanc- 
to Nicolao, quo fa&o, finu dex- 
tram inferens, e quà negligenter 
pependit acinaces, lento gradu 


| proceffit per plateam Argentoreti 
CE 
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Nein! ſagt' er, wobey er den Zügel auf 
den Nacken des Thiers fallen ließ, und feine beya 
den Haͤnde uͤber einander, in der Stellung eines 
andaͤchtigen Heiligen, auf die Bruſt legte, (ſein 
Thier ging immer feinen langſamen Gang 
fort) Nein! ſagt' er, mit in die Höhe geſchlag⸗ 
nen Augen — das bin ich der Welt nicht ſchul⸗ 
dig — ich bin zu ſehr verlaͤumdet, zu fehr 
hintergangen — daß ich ihr die Ueberzeugung 
in die Hand gebe. — Nein, ſagt' er, meine 
Naſe ſoll niemand anfaſſen, ſo lange mir der 
Himmel Kraͤfte verleihet. — Wozu? ſagte 
eine Buͤrgermeiſters Frau. 


Er hoͤrte nicht darauf, was des Buͤrger⸗ 
meiſters Frau ſagte — er that dem Sanct 
Nicolaus ein Geluͤbde; das gethan, und 
nachdem er feine Arme mit eben der Feyerlich⸗ 
keit wieder entfaltet, womit er ſie gefaltet 
hatte, nahm er den Zügel wieder in die linke 
Hand, ſteckte die rechte, worüber. er den 
Saͤbel locker haͤngen hatte, in den Buſen und 
ritt fo langſam, als die Fuͤſſe feines Maul⸗ 
thiers nachfolgen konnten, durch die Haupt⸗ 
gaffen von Straßburg, bis ihn der Zufall nach 

dem 
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latam quae ad diverforium temple 
ex adverfum ducit. 


Peregrinus mulo deſcendens eum 
ftabuloincludi, et manticam inferri 
juſſit: quà apertä et coccineis feri- 
cis ar i extractis cum ar- 

enteo laciniato Hegg], his fes 
e induit, ſtatimque, cum acinaci in 
manu; ad forum deambulavir, 


Quod ubi peregrinus effet in- 
greflus, uxorem tubicinis obviam 
euntem afpicit; illico curfum flectit, 
metuens ne naſus fuus. explorare- 
tur, atque ad diverforium regref- 
fuseft — exuit fe veftibus; braccas 
coccineas fericas manticae impo- 
fuit mulumque educi juffit, 


- / Fran- 
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dem groffen Gaſthofe, am Werttplate, gegen 
ver Kirche über, brachte, 


Sobald ber Fremde abſtieg, befahl er fein 
Thier nach dem Stalle zu fuͤhren, und ſeinen 
Mantelſack herein zu bringen; und dann mach⸗ 
te er ihn auf und nahm daraus hervor ſeine 
roth atlaſſne Beinkleider, mit einem mit Gil: 
ber befranzeten — (Zubehoͤr, welches ich 
nicht uͤberſetzen darf.) — Er zog feine Bein⸗ 
kleider an, mit dem befranzeten Neſtellatz, und 
ſtehenden Fuſſes, mit ſeinem kurzen Saͤbel 
in der Hand, ging er ont, bod dem groſſen 
Paradeplatz. 

Der Fremde war "m Pret auf bent 
Platze auf: und niedergegangen, als er auf der 
andern Seite des Trompeters Frau anſichtig 
wurde; — er kehrte alo, aus Furcht, feine 
Naſe möchte in die Klemme gerathen, kutz 
um, und ging flugs wieder nach ſeiner Her⸗ 
berge, — kleidete ſich aus, packte ſeine roth 
atlaſſene Beinkleider mit Zubehör in ſeinen 
Mantelſack, und foderte ſein Maulthier. 


3 
Ich 
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Francofurtum proficifcor, ait 
ille, et Argentoratum quatuor ab- 
hinc hebdomatibus revertar. 


Bene curafti hoc jumentum (air) 
muli faciem manu demulcens — 
ine, manticamque meam, plus 
fexcentis mille paflibus portavit, 


Longa via eft! refpondethofpes, 
nifi plurimum effet negoti. — 
Enimvero, ait peregrinus, a nafo- 
rum promontorio redii, et nafum 
ſpecioſiſſimum, egregioſiſſimum- 
que quem unquam quiſquam forti- 
tus eft, acquiſivi. 


Dum peregrinus hancmiram ras 
tionem de ſeipſo reddit, hoſpes 
et uxor ejus, oculis intentis, pere- 
: Bri 
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Ich reife weiter nach Frankfurth, fage 
te der Fremde — und heute uͤbern Monat bin 
i wieder in Straßburg. 


Ich will hoffen, fuhr der Fremde fort, in: 
dem er ſein Maulthier mit der linken Hand 
uͤber den Kopf ſtreichelte, als er ſich aufſetzen 
wollte, daß Ihr dieſes meines getreuen Thiers 
ehrlich gepfleget habt — es hat mich und mei⸗ 
nen Mantelſak, fuhr er fort, und patſchte 
dem Thiere den Ruͤcken, ſchon manche hun⸗ 

dert Meilen getragen. 


— Das iſt eine weite Reiſe, mein Herr, 
fagte der Gaſtwirth — ein Mann muß wich⸗ 
tige Geſchaͤfte haben, wenn — St! St! ſagte 
der Fremde, ich bin nach dem Vorgebirge 
der Naſen geweſen, und habe mir eine der 
tuͤchtigſten und laͤngſten daher geholt , bent 
Himmel fep Dank, die jemals einem Jungge⸗ 
fellen zu Theile gefallen find, 


Derweile der Fremde dieſe wunderſame 
Nachricht von ſich ertheilte, hatten der Gaſt⸗ 
wirth und ſeine Frau beyde die Augen ſtarr 
Triſtr. Sch. 4. Th. 5 auf 


i8 oO an 


rini nafum contemplantur — Per 
Ress fanétafque omnes, ait ho- 
fpitis uxor, nafis duodecim maxi- 
mis in toto Argentorato major 
eft! — Eftne, ait illa, mariti in au- 
rem infufurrans, nonne eft nafus 
praegrandis? 


Dolus ineft, anime mi, ait ho. 
fpes — nafus eft falfus. — 


Verus eft, refpondit uxor, — 


Ex abiete factus eft, ait ille, tes 
rebinthinum olet — 


Carbunculus ineft, ait uxor, 


Mortuus eft nafus, refpondit 
hofpes. 


Vivuseft, ait illa, — et fi ipfa 
vivam,tangam. 


15 Vos 
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auf des Fremden Nafe geheftet. — Bey ber 
Sankt Radagunda, ſagte des Gaſtwirths 
Frau bey ſich ſelbſt, es ſteckt mehr darinn, 
als in einem ganzen Dutzend der laͤngſten Na⸗ 
ſen in ganz Straßburg zuſammen genommen! 
Iſts nicht, ſagte fie, und flüfferte es ihrem 
Manne ins Ohr, iſts nicht eine 8 
Rafe? 


S ſteckt Betrug dahinter, mein Schatz, 
ſagte der Gaſtwirth. — 'S iji eine falſche 
Naſe. — 


»S ift eine wahre Nafe, ſagte feine Frau. 


Von faf ift fie gemacht, ſagt er, — 
Ich rieche ihr das Harz an. — 


Es fit eine Finne daran, fagte fte. 


S iſt eine todte Naſe, verſetzte der Gaſte 
wirth. 


S iſt wohl eine lebendige Naſe! und wenn 
ich ſelbſt das Leben habe, ſagte die Frau des 
Gaſtwirths, ſo will ich dran fuͤhlen. 


$3 Ich 
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Votum feci fanéto Nicolao, ait 
peregrinus, nafum meum intactum 


foreufque ad — Quodnamtempus ? 
illico refpondit illa. 


Minime tangetur, inquit ille 
(manibus in peétus compolitis) uf- 
,que ad illam horam — Quam ho- 
ram? aitilla. — Nullam, refpon- 
dit peregrinus, donec pervenio, 
ad — Quem locum? — obfecro! 
ait illa — Peregrinus nil refpon- 
dens mulo conſcenſo diſceſſit. 
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Ich habe Heute dem Sankt Nicolaus ein 
Geluͤbde gethan, ſagte der Fremde, daß meine 
Naſe nicht befuͤhlt werden ſoll, bis — hier 
hielt der Fremde inne — und richtete die 
Augen gen Himmel — Bis wenn? ſagte ſie 
haſtig. 


Sie ſoll nicht eher berührt werden, ſagt' 
er, wobey er beyde Haͤnde zuſammenſchlug 
und feſt auf die Bruſt legte, bis zu der Stun⸗ 
de — Welcher Stunde? rief des Gaſtwirths 
Frau. — Niemals — niemals! ſagte der 
Fremde, niemals bis ich dahingelange wo — 
Ums Himmelswillen, wohin? ſagte ſie — 
Der Fremde ritt fort, ohne ein Wort zu ſagen. 


3 Der 
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Der Fremde war noch Feine halbe Meile 
auf ſeinem Wege nach Frankfurth gekommen, 
als ſchon die ganze Stadt Straßburg uͤber 
ſeine Naſe in Aufruhr gerieth. Man laͤutete 
eben zur Veſper und rufte die Straßburger 
zur Andacht, um die Pflichten des Tages 
mit Gebet zu endigen — keine Seele in 
ganz Straßburg hörte darauf. — Die 
Stadt glich einem Bienenſchwarme — Maͤn⸗ 
ner, Weiber und Kinder (die Veſperglocken 
bimmelten immer fort) flogen hierhin, dorthin 
— in eine Thuͤre hinein, aus einer andern hers 
aus — linksum, rechtsum — gradaus — in 
die Queere — Gaff” auf, Gaffe nieder — diez 
ſes Gaͤßchen hinein, jenes wieder heraus — 
Harn Ses g'ſaͤhn? Ha'n S'es g'ſaͤhn? Hern 
Ses geſaͤhn? o! Ha'n Ses g'ſaͤhn? — Wer 
fah fie? wer that fie ſehn? — ums Himmels 
willen! that's niemand ſehn? 


O Jemini! ich war in der Veſper! — 
Ich war beym Waſchen — ich war beym 
Plaͤtten — ich ſcheuerte — ich ſtrickte — 
Ach liebe Zeit! Ich ha's net g'ſaͤhn — ich 

Je net g'fuͤhlt! — war ich zc 
lde 
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Schildwach g'weſen! ein ſaͤbelbeiniger Trom⸗ 
melſchlaͤger, ein Trompeter, eine Trompe⸗ 
ters Frau! war das allgemeine Geſchrey und 
Geklage auf jeder Gaſſe und in jedem id 
del von Straßburg. 


Waͤhrend der Zeit, daß alles in dem groß 
fen Straßburg d'rünter und drüber ging, 
ritt der liebe Fremde mit ſeinem Maulthiere 
gen Frankfurth fo fiti vor ſich weg, als 
ob ihm die ganze Sache ganz und gar nichts 
anginge — und ſprach im Reiten einige 
abgebrochene Reden, zuweilen mit feinen 
Thiere — zuweilen mit ſich ſelbſt — zu⸗ 
weilen mit ſeiner Julia. 


D Julia, meine bebeve würdige Julia? 
O, ich kann mich nicht darnach aufhalten, 
dich die Diſtel abraufen zu laffen, — Mußte 
mich die verdaͤchtige Zunge eines Nebenbuh⸗ 
lers um eine Gluͤckſeligkeit bringen, die ich 
eben im Begriff ſtund zu fyften! — 


— Ph! es iſt ja nur eine Diſtel! — 
Laß nur, laß uur! — Du ſollſt heute Abend 
eine beſſere Mahlzeit haben! — av 

B 4 — Berd 
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— Verbannt aus meinem Vaterlande — 
von meinen Freunden — von dir! — 


Armer Teufel, du biſt wohl ſchon jaͤmmer⸗ 
lich muͤde! — Komm, — ein bischen fri⸗ 
ſcher mußt du zugehn! — es iſt ja nichts 
in meinem Felleiſen, als zwey Hemden — 
ein Paar rothatlaſſne Beinkleider und ein bez 
franzeter — Theureſte Julia! — 


Warum aber eben nach Frankfurth? 
— Iſts etwa eine unſichtbare Hand, die 
mich heimlich durch dieſe krummen und unbe⸗ 
kannten Wege leitet! — 


— Knickbein! Beym Sankt Nicolaus, 
bey jedem Schritt knickbeinſt du! — Wenn 
das ſo geht, ſo kommen wir vor ſpaͤter Nacht 
nicht hin nach — 


— Zur Gluͤckſeligkeit! — oder ſoll ich ein 
Ball des Gluͤcks und der Verlaͤumdung ſeyn? 
— beſtimmt, unuͤberfuͤhrt — ungehört — 
unangegriffen fortgejagt zu werden? — 
Wenn das, warum blieb ich nicht zu Straß⸗ 
burg, wo man fo gerecht — Warte nur, 

| trin⸗ 
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trinken ſollſt du — beym heiligen Nicolaus 
— Julia! — wovor ſpitzeſt du die Ohren? 
— S ift nur ein Menſch u. ſ. w. — 


Der Fremde ritt bey dieſem Geſpraͤche 
mit ſeinem Maulthiere und Julia immer ſach⸗ 
te fort — bis er in ſeiner Herberge ankam, 
woſelbſt er, gleich bey ſeiner Ankunft abſtieg, 
— dafür ſorgte, wie er verſprochen hatte, 
daß ſein Thier gut verſorgt wuͤrde — ſeinen 
Mantelſack mit den rothatlaſſnen Beinkleidern 
u. ſ. w. abnahm, — ein Ruͤhr⸗Ey zum 
Abendeſſen foderte, um zwölf Uhr zu Bette 
ging, und in fuͤnf Minuten in feſten Schlaf 
fiel. 


Um eben die Stunde ungefehr war's, als 
für den Abend der Aufruhr in Straßburg 
ſich legte, und die Straßburger alle ruhig 
zu Bette gegangen waren — jedoch nicht 
wie der Fremde, weder mit Seele noch Leibe 
zu ruhen. Der ſcheckigte Gott der Traͤume 
und der Phantaſie hatte, wie ein wahrer 
Alraun, die Naſe des Fremden genommen, 
und hatte den Abend damit zugebracht, daß 
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er fie, ohne ihrer Grôffe dadurch etwas zu 
benehmen, in eben ſo vielerley Stucke und 
Formen getheilt und geſpaltet, als nur Ki- 
pfe in Straßburg waren, die ſie tragen konn⸗ 
ten. Die Aebtißinn von Quedlingberg, 
welche gerade in der Woche mit vieren der 
Großbeamten ihres Kapitels, der Pridrinn, 
der Dechantinn, der Sub-Cantorinn und 
der Seniorinn Canoneßinn naͤmlich, nach 
Straßburg gekommen war, um bey der Uni⸗ 
verſitaͤt ein Reſponſum über einen Gewiſſens⸗ 
fall, wegen ihrer Schlitzen im Hemde einzu⸗ 
holen, befand ſich die ganze ees über nicht 
wohl. 


Die Naſe des lieben Fremden hatte ſich 
auf den Wipfel der Glandulæ pinealis 
ihres Gehirns geſetzt, und in ber Phautaſie 
der vier Großbeamten ihres Kapitels ein ſol⸗ 
ches Gepolter angerichtet, daß ſie die ganze 
Nacht kein Auge davor zu thun konnten. — 
Sie konnten mit keinem Gliede weder ruhn 
noch raſten — Kurz ſie ſahn aus wie die 
leibhaftigen Geſpenſter, als ſie aufſtunden. 


Die 
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Die Schweſtern vom dritten Orden des 
heiligen Franciſcus — die Nonnen vom 
Berge Calvary — die Praͤmonſtraten⸗ 
ſerinnen — die Clunienſer innen (0) — 
die Cartheuſer Schweſtern, und alle die 
Nonnen von den ſtrengern Orbendregeln, 
welche dieſe Nacht zwiſchen haͤrnen Decken 
lagen, waren noch uͤbler daran, als die Aeb⸗ 
tiginn von Quedlingberg — indem fie 
ſich die ganze Nacht durch in ihren Betten, 
bald von der rechten auf die linke, bald von 
der linken auf die rechte Seite warfen und 
kehrten, und kehrten und warfen — Die 
verſchiedenen Schweſterſchaften hatten ſich 
faſt zu Tode gekrauet und gekratzet — faſt 
lebendig⸗geſchunden ſtunden ſie aus ihren Bet⸗ 
ten auf — alle dachten, der heilige Anto⸗ 
nius habe fie mit feiner Feuerprobe heimge⸗ 
ſucht — Kurz, ſie hatten waͤhrend der gan⸗ 
zen Nacht, von Abend bis Morgen, keinen 
Wink Schlafs in die Augen bekommen. 

Die 


@) Hafen Slawkenbergius meynt bier die 
Benedictiner Nonnen von Cluny, welche 
im Jahr 940 vom Abt von Cluny, Oda, 
geſtiftet wurden. 
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Die Nonnen von Sanct Urſula thaten am 
klüuͤgſten — fie dachten gar nicht ans Zubett⸗ 
gehen. 


Der Dechant von Straßburg, die 
Praͤbendarien, die Kapitularen, und Domi⸗ 
cilarien (des Morgens bey verſammelten Ka⸗ 
pitel, um uͤber die Butterwecken zu rathſchla⸗ 
gen) wuͤnſchten alle, fie hätten dem Beyſpie⸗ 
le der Nonnen von St. Urſula gefolgt. — 
In dem allgemeinen GGewirre, worinn die Sache 
des Abends vorher ſich befunden, hatten die 
Becker vergeſſen den Teig anzuruͤhren. In 
ganz Straßburg waren keine Butterwecken 
zum Fruͤhſtuͤcke zu haben. — Der ganze Dom⸗ 
bezirk war in einem unaufhoͤrlichen Gewuͤh⸗ 
le. — Eine ſolche Urſache der Unruhe und 
Schlafloſigkeit, und ein ſo eifriges Forſchen 
nach der Urſache dieſer Schlafloſigkeit und Un⸗ 
ruhe, war in Straßburg nie erhoͤrt, ſeitdem 
Martin Luther mit ſeiner Lehre die Stadt 
umgekehrt hatte. 


Wenn die Naſe des Fremden ſich die Frey⸗ 
heit nahm, ſich ſolcher Geſtalt in die er 
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ſeln C) der geiftlichen Ordens ſchweſtern und 
Bruͤder zu tunken, welch eine Zucht mußte 
fie denn nicht in der Layen ihren anrichten — 
Es iſt mehr, als meine Feder, die ſo ſchon 
bis an den Stumpf abgenutzt iſt, zu beſchrei⸗ 
ben vermag; — ob ich gleich geſtehe, (ruft 
Slawkenbergius, mit einer groͤſſern 
Sinnesfroͤlichkeit, als ich von ihm 
erwartet bâtre,) daß es wirklich ein mane 
ches gutes Gleichniß in der Welt giebt, das 
meinen Landsleuten die Sache einiger Maaſſen 
begreiflich machen koͤnnte; allein am Schluffe 
eines ſolchen Folianten wie dieſer, den ich fuͤr 
ſie geſchrieben, und wobey ich meine meiſte 
Lebenszeit zugeſetzt habe — ob ich gleich ge- 
ſtehe, daß ein ſolches Gleichniß vorhanden — 
wuͤrde es doch ein wenig unbillig von ihnen 
ſeyn, zu erwarten, daß ich Zeit oder Nei⸗ 


gung 


(*y Herr Shandy, der fit den Rhetorikern 
befiens empfiehlt, — weiß recht gut, da 
Slawkenbergius bier feine Metapher vers 
aͤudert hat, — welches über feinen Kopf 
kommen mag; — daß aber Herr Schandy, 
als ein Ueberſetzer, alles gethan hat, was 
er konnte — um (ie ganz durchzuführen — 
daß es aber hier unmoͤglich war. 


2 Den 


gung haben folte, daruach zu ſuchen! Es 
ſey genung zu ſagen, daß die Unordnung und 
Verwirrung, welche ſolche in den Phantaſien 
der Straßburger anrichtete, ſo allgemein 
war — daß ſie ſich eine ſo uͤberwiegende Ge⸗ 
walt uͤber alle Kraͤfte der Straßburger Seelen 
erworben hatte — daß ſo manche wunderſame 
Dinge, mit gleicher Zuverſichtlichkeit von allen 
Seiten, und mit gleicher Beredtſamkeit an 
allen Orten, daruͤber geſprochen und beſchwo⸗ 
ren wurden, daß ſie den vollen Strom aller 
Geſpraͤche und aller Bewundrung auf ſich zog. 
— Jede Seele, Gute und Schlechte — 
Reiche und Arme — Gelehrte und Unges 
lehrte — Doktores und Studenten — Frauen 
und Maͤgde — Hohe und Niedre — Non⸗ 
nenfleiſch und Frauenfleiſch in Straßburg 
verwendeten ihre Zeit, ſich davon vorerzaͤhlen 
zu laſſen, — jedes Auge in Straßburg 
ſchmachtete, ſie zu ſehen, — jeder Finger — 
jeder Daumen in Straßburg juͤckte, fie 
zu betaſten. 


Was noch dazu kam, wenn noch Etwas 


dazu zu kommen brauchte, ein ſo er 
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Verlangen zu vermehren — war dieſes, daß 
die Schildwache, der ſaͤbelbeinige Trommel⸗ 
ſchlaͤger, der Trompeter, die Trompeters 
Frau, die Buͤrgermeiſters Wittwe, der Gaſt⸗ 
wirth, und die Frau des Gaſtwirths, ſoweit 
ſie auch in ihren Zeugniſſen und Beſchreibun⸗ 
gen von der Naſe des Fremden von einna 
der abgewichen, doch alle in zween Punkten 
uͤbereinſimmten — namlich? daß er gen 
Frankfurth gezogen, und erſt innerhalb 
Monatszeit wieder nach Straßburg kom— 
men würde; und Zweytens, wäre der Frem⸗ 
de, feine Nafe möchte num acht oder falſch 
ſeyn, an und fuͤr ſich ſelbſt ein vollkommnes 
Muſter der Schoͤnheit — der ſchoͤngebildetſte 
Mann! — der artigſte! — der freygebigſte 
mit feinem Beutel! — der hoͤflichſte in feinem 
Betragen, der jemals durch ein Thor in 
Straßburg gekommen! — da er fo mit fei 
nem Saͤbel auf der Fauſt haͤngend, durch die 
Gaſſen geritten — mit feinen rothatlaſſnen 
Beinkleidern auf dem Paradeplatze ſpatzieren 
gegangen — haͤt's ihm fo fg, fo ſorglos bes 
ſcheiden, und doch fo männlich dabey gelaſſen 
— daß, wenn ihm nur nicht bie Nafe im 

Wege 


32 LOC 


Wege geftanden hätte, ba8 Herz einer jeden 
Jungfrau, die bie Augen auf ihn geworfen, 
dabey in Gefahr gekommen waͤre. 


Ich kann nicht verlangen, daß ein Herz, 
welches das Pochen und Geluͤſten einer ſo 
gereitzten Neugierde nicht kennt, es rechtfer⸗ 
tigen ſoll, daß die Aebtißinn von Quedling⸗ 
berg, die Prioͤrinn, die Dechantinn und die 
Subcantorinn am hellen Mittage nach der 
Trompeters Frau ſchickten. Sie durchzog die 
Gaſſen von Straßburg mit ihres Mannes 
Trompete in der Hand; — der beſte Appara⸗ 
tus, den ihr die Kuͤrze der Zeit zur Erlaͤute⸗ 
rung ihrer Theorie geſtattete — Sie konnte 
ſich nur drey Tage aufhalten! 


Die Schildwache, und der ſaͤbelbeinige 
Trommelſchlaͤger! — O dieſſeits des alten 
Athens konnte ihnen nichts gleich kommen! 
Sie laſen ihre Kollegia unter den Stadtthoren 
den ab⸗ und zugehenden Zuhoͤrern mit allem 
Pomp eines Chryſippus und Crantors in 
ihren Portico's. 


Der 


DER 33 


Der Gaſtwirth, mit feinem Hausknechte 
zur linken Seite, las die ſeinigen in eben dem 
Style — unter dem Portico, oder Thor: 
wege ſeines Wagenſchobers. Seine Frau 
las privatim in einem Hinterzimmer — al⸗ 
les draͤugte fich zu ihren Vorleſungen, nicht 
ſo aufs Gerathewohl — ſondern zu dieſer 
oder jener, wie 's immer geht, je nachdem 
ihn Zutraun oder Leichtglaͤubigkeit gaͤngelte, 
— mit einem Worte, jeder Straßburger 
ſtuͤrzte herzu um Unterricht — und jeder 
Straßburger erhielt den Unterricht, den er 


ſuchte. 


Es iſt werth, zu bemerken, und mag als 
ein Fingerzeig fuͤr alle philoſophiſche Demon⸗ 
ſtratoren u. ſ. w. dienen, daß die Trompe⸗ 
ters Frau, ſobald als ſie mit ihrem Privatißi⸗ 
mo mit der Aebtißinn von Quedlingberg zu 
Ende gekommen war, und mit ihrer öffent: 
lichen Vorleſung begonnen hatte, welche ſie 
auf einem Stuhle mitten auf dem groſſen Par 
radeplatze hielt, den uͤbrigen Demonſtratoren 
dadurch maͤchtig in den Schnitt kam, daß ſie 
augenblicklich die feinſten Leute der Stadt 
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Straßburg zum Auditorio erhielt. — Aber 
freylich, (ruft Slawkenbergius aus,) wenn 
ein Profeſſor eine Trompete zum Apparatus 
hat, welch andrer Gelehrte kann dann yera 
langen, daß man ihn auch hoͤren ſoll? 


Derweile die Ungelehrten geſchaͤftig waren, 
durch dieſe Unterrichtsleitungen bis zu der 
Tiefe des Brunnens zu dringen, woſelbſt die 
Wahrheit ihren kleinen Hofſtaat halt — 
waren die Gelehrten auf ihre Art eben (o ema 
ſig daruͤber her, ſolche durch die Roͤhren der 
dialectiſchen Induction herauf zu pumpen — 
um Begebniſſe bekuͤmmerten ſie ſich nichts — 
fie ketteten Schluͤſſe an Schluͤſſe. 


Keine von den gelehrten Fakultaͤten würd 
ein helleres Licht uͤber die Materie verbreitet 
haben, als die medieiniſche, wenn ſie ſich bey 
allem ihren Diſputiren daruͤber nicht ewig 
bey den Wind- und Waſſergeſchwulſten aufge⸗ 
halten hätte, davon fie kein Henker abbrin⸗ 
gen konnte — des Fremden Naſe hatte weder 
mit Wind⸗ noch Waſſergeſchwulſten Etwas zu 
—.— 

So 
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So viel wurde indeſſen zur Gnuͤge erwie⸗ 
ſen, daß eine ſo ſchwere Maſſe heterogener 
Materie ſich nicht ſammlen und an die Naſe 
anhaͤufen konnen, fo lange das Kind in der 
Baͤrmutter gelegen, ohne das Gleichgewicht 
der Lage des Foͤtus aufzuheben, und ihn neun 
Monate zu fruͤh, ſenkrecht auf den Kopf 
zu ſtellen. 


Die Opponenten raͤumten die Theorie 
zwar ein — leugneten aber die Folgerungen. 


Und wenn nicht fuͤr einen erfoderlichen Bors 
rath von Venen, Arterien u. ſ. w. ſagten fie, 
zur noͤthigen Nahrung einer ſolchen Naſe, gleich 
in den erſten Urſtoffen und Elementen ihrer 
Bildung geſorgt worden, ehe ſie noch auf die 
Welt gekommen: ſo haͤtte ſie (den Fall von 
Winde und Waſſergeſchwulſten ausgenom⸗ 
men,) hernach nicht ordentlich wachſen und 
genaͤhrt pu konnen. 


Diefes €! alles in einer Diſſertation wiz 
derlegt, die von der Nahrung handelte, und 
von der Wirkung der Nahrung auf die Aus⸗ 
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dehnung der Gefüffe und auf das Wachsthum 
und die Verlaͤngerung der fleiſchigten Theile, 
bis zu ihrem groͤßt moͤglichſten Wuchſe und 
Ausſtreckung. — Man ging in der Freude 
des Herzens uͤber dieſe Theorie ſo weit, zu 
behaupten, daß in der Natur keine Urſach 
fen, warum eine Nafe nicht bis zu der Gröffe 
eines Menſchen ſelbſt hinanwachſen konnte. 


Die Reſpondenten uͤberfuͤhrten die Welt, 
dieſer Fall koͤnne ſich niemals gebuͤhren, fo 
lange der Menſch nur Einen Magen und Ein 
Paar Lungen haͤtte. — Denn, ſagten ſie, 
da der Magen das einzige Werkzeug ſey, das 
die Speiſen zu empfangen und in Nahrungs⸗ 
ſaft zu verwandeln beſtimmt worden — und 
die Lungen die einzige Maſchine, das Blut zu 
beſchaffen — fo könnten diefe unmöglich mehr 
bearbeiten, als was ihnen der Appetit zu⸗ 
braͤchte; oder die Moͤglichkeit angenommen, 
daß ein Menſch ſeinen Magen uͤberluͤde — 
fo habe dieſe Maſchine ihre beſtimmte Gröffe 
und Kräfte, und koͤnnte alfo in einer gewiſ⸗ 
ſen Zeit nur ein gewiſſes Maaß bearbeiten 
das iſt, ſie koͤnnte nur eben ſo viel Blut ab⸗ 
è . Dil: 
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ſondern, als für Einen Menſchen, und fuͤr 
mehrere nicht, hinreichte; alſo, wenn eben 
fo viel Nafe, als Menſch vorhanden wäre, bez 
wieſeu fie, müßte nothwendig eine Erſterbung 
erfolgen, und deswegen, weil nicht Nahrung 
genug für beyde wäre, müffe entweder die Nafe: 
von dem Menſchen abfallen, oder der Menſch 
uaberieiplicher Weiſe von feiner Naſe. 


Die Natur richtet ſich nach dieſen Beduͤrf⸗ 
niſſen ein, ſchrien die Opponenten — oder 
wie würden fie den Fall erklaren, da ein gan⸗ 
zer Magen, und ein ganzes Paar Lungen und 
nur ein halber Mann vorhanden ſind, dem 
unglück lͤͤcklicher Weiſe enis, Lenden a 

Alien worden? 


Er ſtirbt an der Solar, Mate 
oder er muß Blut ſpeyen, und in etlichen Wo⸗ 
chen qui der Schwindſucht darauf gehen. 


— : 6$ fällt: anders aus ten erwiederte 
te opponent need E 


Das ſollt es nicht, ſagten fie, 


t 
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Die genauern und innigern Unterſucher der 
Natur und ihrer Verrichtungen gingen zwar 
eine gute Strecke Weges ganz einig Hand 
in Hand fort, allein zuletzt entzweiheten ſie 
ſich uͤber die Naſe faſt eben ſo ſehr, als die 
mediciniſche Fakultät ſelbſt. 


Sie machten freundſchaftlich aus, daß die 
unterſchiedlichen Theile im Bau des menſch⸗ 
lichen Körpers ihre richtige geometriſche Ein⸗ 
richtung und Verhaͤltniß zu ihren verſchiede⸗ 
nen Beſtimmungen, Dienſten und Verrich⸗ 
tungen, haͤtten, die ſich nur in gewiſſer Ein⸗ 
ſchraͤnkung uͤberſchreiten lieſſen — daß die 
Natur wohl zuweilen ſpiele — aber immer 
nur in einem gewiſſen Zirkel fpielte — und 
wie weit oder eng dieſer Zirkel — ja, da lag 
der Zankapfel! | 


Die Logiker blieben über die vorhabende 
Sache viel beffér bey der Klinge, als irgend 
eine andre Klaffe der Litterati. — Das 
Wort Naſe war ihr erſtes und letztes Wort; 
es lag nur an einer kleinen petitio princi- 
Pil, wider die einer der geſchickteſten Streiter 
s 2 im 
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im Anfange des Gefechts mit dem Kopfe rann- 
te, ſonſt waͤre die ganze ſtreitige Frage auf 
einmal abgethan worden. 


Eine Naſe, fing der Logiker an, kann nicht 
bluten, ohne Blut — und nicht nur Blut — 
ſondern eirculirendes Blut, zu haben, um 
dieß Phaͤnomenon der Succeßion der Tropfen 
zu bewirken — (ein Strom ift bloß eine (nets 
lere Succeßion von Tropfen, und alſo mit 
darunter verſtanden, fagt er) — Nun aber, 
fuhr der Logiker fort, da der Tod nichts an⸗ 
ders iſt, als die Stockung des Bluts — 


Die Definition iſt falſch — Tod heißt die 
Scheidung der Seele vom Leibe, ſagte ſein 
Gegner. — Wir haben uns alſo über unſte 
Waffen noch nicht verglichen, ſagte der Lo⸗ 
giker — So hat alſo unſre Diſputation ein 
Ende, erwiederte der Gegner. 


Die Rechtslehrer waren noch entſcheiden⸗ 
der; — was ſie daruͤber ſagten, klang mehr 
wie ein rechtliches er denn wie eine 
Difputation, 
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— Solch eine ungeheure Nafe, ſagten fie, 
konnte, wofern fie aͤcht geweſen, unmöglich 
in der buͤrgerlichen Geſellſchaft geduldet wor⸗ 
den ſeyn. Wofern aber falſch; — ſo waͤre 
es eine noch gröffre Beleidigung und Kraͤn⸗ 
kung der Rechte dieſer Geſellſchaft, daß man 
ſie durch falſche Zeichen und Merkmale hin⸗ 
ters Licht fuͤhren wolle; welches eine noch 
ſchaͤrfere Ahndung verdiene. 


Die einzige Einwendung hiergegen war, 
daß, wenn es ja Etwas bewieſe, ſo bewieſe 
es, daß die Naſe des Fremden weder aͤcht 


noch falſch fey 


Dieß ließ fein viel Raum, daß der Streit 
weiter gehn konnte. Die Advokaten beym 
Conſiſtorio behaupteten, das geiſtliche Ges 
richt ſey berechtigt, in der Sache zu dekreti⸗ 
ren, weil der Fremde ex mero motu bekannt 
habe, daß er nach dem Vorgebirge der Naz 
ſen geweſen waͤre, und ſich eine der tuͤchtig⸗ 
ſten daher geholt habe, u. ſ. w. Darauf 
ward replicirt: es gäbe unmöglich einen ſol⸗ 
chen Ort, als das Vorgebirge der afe 
# um 
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und die Gelehrten wüßten nicht, wo er läge, 
Der Commiſſarius des Biſchofs von Straß⸗ 
burg band mit den Advokaten an, erklaͤrte 
dieſe Sache in einer Abhandlung von Sprich⸗ 
woͤrtlichen Redensarten, und wies ihnen, daß 
das Vorgebirge der Naſen blos ein allegori⸗ 
ſcher Ausdruck ſey, der nichts weiter ſagen 
wollte, als die Natur hab' ihm eine lange, 
Naſe gegeben. Zum Beweiſe dieſes Satzes 
citirte er die hierunteu angeführten Autoritaͤ⸗ 
ten, (7) welche den Streit ohn Bedenken ente 
ſchieden haben würden, waͤre es nicht heraus. 
gekommen, daß ein Rechtshandel uͤber einige 
Freyheiten der Capitellaͤndereyen, vor neun⸗ 
zehn Jahren ſchon, darnach entſchieden ge⸗ 
worden. 
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C) Non nulli ex noftratibus eadem loquendi 
formulä utun. Quinimo et Logifiæ & Ca- 
noniſtæ — Vid. Parce Bar e Jas in d. L, 
Provincial, Conflitut. de conjec. vid. Vol, 
Lib. 4. Titul, 1. N. 2. quà etiam in re con- 
-fpir. Om. de Promontorio Naf. Tichmak, 
ff. d. tit. 3. fol. 189. paffim. Vid, Giof. de 
contrahend. empt. &c. nec non J. Serudr, 
in cap. $. refut. ff. per totum. cum his conf, 
Rever. J. Tubal, Sentent, &.Prov, Cap. o, 
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Es trug fid) — ungluͤcklicher Weiſe für die 
Wahrheit darf ich wohl nicht ſagen, denn 
dieſer ward dadurch von ihnen auf einer an⸗ 
dern Seite unter die Arme gegriffen — es 
trug ſich eben zu, daß die zwey Univerſitaͤten 
von Straßburg — die Lutheriſche, ge⸗ 
ſtiftet im Jahr 1538 von Jacobus Sturz 
mius, Herrn des Raths, und die catho⸗ 
liſche, von Leopold, Erzherzog von Des 
ſterreich — dieſe ganze Zeit über die völlige 
Tiefe ihrer Wiſſenſchaften (ſo viel davon aus⸗ 
genommen, als zu der Sache der Hemdſchlitzen 
der Aebtißinn von Quedlingberg erfoder⸗ 
lich war) dazu brauchten, den Punkt der Ver⸗ 
dammung Martin Luthers auszumachen. 


Die 


ffir, xz. obiter. V. & Librum, cui Tit, de 
Terris & Phraf. Belg. ad finem, cum. 
Comment. N. Bardy Belg. Vid. Scrip. 
Argentotarenf, de Antiq. Ece. in Epifc. 
Archiv. fid. coll. per Von JacobumKoinfho. 

ven. Folio, Argent. 1583; præcip: ad finem. 
Quibus add. Rebuff in L. obvenire de Sig- 
nif. Nom. ff. fol. & de Jure Gent, &Ci- 
vil. de protib. aliena feud. per federa; 
teft. Joha. Luxius in prolegom. quem ve“ 
lim videas, de Analy: Cap. t, 2, 3. Vid. 
Idea. 
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Die papiſtiſchen Doktoren hatten es unter⸗ 
nommen, à priori zu beweiſen, daß er, 
wegen des nothwendigen Einfluſſes der Plaz 
neten, am zwey und zwanzigſten Tage Octo⸗ 
bers 1483 — da der Mond im zwölften Haufe, 
ſtund — Jupiter, Mars und Venus 
im Dritten, die Sonne, Saturn und Mer⸗ 
fur, alle im Vierten zuſammen kamen — 
daß er Dem zufolge und unvermeidlich ein 
Verdammter ſeyn muͤſſe — und daß feine Lehr⸗ 
ſaͤtze, nach einem ſchnurgraden Ergo, chens 
falls verdammte Lehrſuͤtze ſeyn muͤßten. 


Bey genauer Beleuchtung feiner Geburts⸗ 
ſtunde, wo fünf Planeten auf Einmal ſich 
mit dem Scorpion () begingen; (mein 

Vater 


(*) Haec mira, fatifque horrenda. Planeta- 
rum. Coitio fub Scarpio Afterifmo in no- 
nä coeli (tatione, quam Arabes religioni 
deputabant, efficit Martinum Lutherune 
facrilegum hereticum. chriftianae reli- 
gionis hoftem acerrimum atque propha- 
num, ex horofcopi dire&ione ad Martis 

| coitum, religiofiffimus obiit, ejus Ani- 
ma ſceleſtiſſima ad infernos navigavit — 
ab Ale&o, Tifiphone et M:egera flagellis 
igneis cruciata pereuniter, 
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Vater pflegte allemal den Kopf zu ſchuͤttelu, 
wenn er dieß las) und zwar im neunten Hau⸗ 
ſe, welches die Araber der Religion ge⸗ 
ben — erhellete es — daß Martin 
Luther ſich nicht einen Pfifferling um den 
ganzen Handel bekuͤmmerte — und aus 
dem, nach der Conjunction des Mars ſich 
neigenden Horoſcop, zeigten ſie gleichfalls 
klaͤrlich, er mußte unter Fluchen und Gottes⸗ 
laͤſterungen ſterben — mit ſolchen Brand⸗ 
mahlen an der Stirne mußte ſeine in Suͤn⸗ 
denſchlamm getauchte Seele, mit vollem 
Winde hinab in den See des holliſchen Feuers 
fahren. 


Das Wenige, was die lutheriſchen Dok⸗ 
toren dagegen vorbrachten, war, es muͤſſe 
sans gewiß die Seele eines andern am zajten 

October, Anno 1483 gebohrnen Mannes ſeyn, 
welche gezwungen worden, ſo, mit vollem 
Winde, hinabzuſegeln — indem aus dem 
e au ERBE in id Graf: 

ſchaft 
— tias este in Trac — 


gico de ‘practeritis multorum hominum 
UM Mesidentihus per genituras examinatis. 
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ſchaft Mannsfeld, erſichtlich ſey, daß 
Martin Luther nicht 1483 ſondern 84 
gebohren, und nicht den 22ften October, ſon⸗ 
dern den roten November, den Abend vor 
Martinstage, davon ihm der Name 
Martin gegeben worden. 


[— Ich muß hier meine Ueberſetzung 
auf einen Augenblick bey Seite legen; thaͤt 
ichs nicht, ſo ſeh' ich ſchon, ich wuͤrde eben 
ſo wenig im Bette ein Auge ſchlieſſen, als 
bie Aebtißinn von Quedlingberg — ichthw 
es, um dem Leſer zu ſagen, daß mein Va⸗ 
ter diefe Stelle aus Slawokenbergius meiz 
nem Oncle Toby niemals anders vorlas, als 
mit Triumph — nicht uͤber meinen On⸗ 
cle Toby, denn der widerſprach ihm niemals 
— ſondern uͤber die ganze Welt. 


— Siehſt Du nun wohl, Bruder Toby, 
pflegte er zu ſagen, wenn er aufſah, „daß 
„es mit den Taufnamen nur nicht fo gleich⸗ 
viel ift; a haͤtte hier Luther nicht Mar⸗ 
tin geheiſſen, ſo haͤtt' er ewig verdammt 
werden koͤnnen. — Ich will eben nicht ſa⸗ 

gen, 
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gen, fügt’ er hinzu, daß ich Martin für ciz 
nen guten Namen halte, — ganz und gar 
nicht — er ift ein wenig beffer, als ein neuz 
traler, — und auch nur ein wenig — aber, 
ſo wenig es auch iſt, ſo ſiehſt Du doch, kam 
er ihm einigermaaſſen zu ſtatten. 


Mein Vater wußte ſo gut, als es ihm der 
befte Logiker hätte zeigen konnen, daß dieſe 
Stiefel feiner Hypotheſis ſehr ſchwach war. — 
Aber ſo ſonderbar ſind zugleich die menſchlichen 
Schwachheiten! er meynte, er müßte fie dns 
beyſtecken, als ſie ihm unter die Hand gekom⸗ 
men war; und es war gewiß aus dieſer Ur⸗ 
fach, daß, obgleich in gafen Slawken⸗ 
bergius Decaden manche Hiſtorien befind⸗ 
lich, die eben ſo angenehm ſind, dennoch 
mein Vater keine einzige darunter mit halb 
ſo viel Vergnuͤgen las, als dieſe, die ich hier 
uͤberſetze. — Zwey feiner ſonderbarſten Sy⸗ 
ſteme wurden dadurch zugleich begünftigt — 
fein Ramen⸗ und Naſenſyſtem. Ich ges 
traue mir zu ſagen, er hätte alle Bücher der 
alexandriniſchen Bibliothek durchleſen koͤn⸗ 
nen, wenn es das Schickſal nicht anders E 
ren mi 


ern 47 


mit gefügt hätte, und hätte doch kein Buch, 
oder feine Stelle in einem Buche gefunden, 
die zwey ſolche Nägel mit einem Schlage auf 
den Kopf getroffen haͤtte.] 


Die beyden Univerfitäten zu Straßburg 
rieben fich weidlich über Lurhers Schiffarth. 
Die proteſtantiſchen Doktoren hatten demon⸗ 
ſtrirt, daß er nicht gerade vor vollem Winde 
geſegelt, wie die papiſtiſchen Doktoren vor⸗ 
gaͤben, und da jedermann wußte, daß man 
nicht graden Strichs mit vollem Winde ſegeln 
kann — ſo wollten ſie ausmachen, im Fall 
er geſegelt, wie viel Striche er gehalten habe; 
ob Martin dem Vorgebirge vorbeygeſegelt, oder 
an eine Kuͤſte unter Winde Anker geworfen; 
und da es eine ſehr erbauliche Unterſuchung 
wenigſtens fuͤr diejenigen war, die dieſe Art 
von Schiffarth verſtunden, fo würden fic zwei 
felsohne darinn fortgefahren ſeyn, trotz der 
Naſe des Fremden, haͤtte nicht die Grdſſe 
dieſer Naſe des Fremden die Aufmerkſam⸗ 
keit der Welt von ihnen abgezogen — mels 
cher zu folgen ihr Gewerbe war. 


e 
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Die Aebtißinn von Quedlingberg, und 
ihre vier Großcapitularen, hielten ſie nicht ab. 
— Denn da denen die ungeheure Groͤſſe der 
Naſe des Fremden eben ſo ſehr in der Einbil⸗ 
dung herumſchwebte, als ihre Gewiſſensfrage 
— (o ward die Sache mit den Hemdſchlitzen 
laulicher betrieben — Kurz, die Buchdrucker⸗ 
geſellen erhielten Befehl, nur wieder abzu⸗ 
legen, was ſie geſetzt haͤtten — das Diſpu⸗ 
tiren unterblieb. 

Es ſtand darauf ein vierecktes Barett mit 
einem ſeidenen Quaſte oben darauf — 
gegen eine Nußſchaale — wers errathen 
wuͤrde, an welcher Seite der Naſe die Spal⸗ 
tung der Univerſitaͤten losbrechen wuͤrde. 


Es iſt uͤber der Vernunft, ſagten die Dok⸗ 
toren an einer Seite. 


Es iſt unter der Vernunft, ſchrien die 
andern. 


Es iſt ein Glaubenspunkt, ſchrie der Eine. 
Ein alter Fidelbogen mags ſeyn, ſagte 

der Andre. 
S ift 
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S iſt möglich, ſchrie der Eine. 
„S iſt unmöglich, ſagte der Andre. 


Gottes Macht hat keine Graͤnzen, ſchrien 
die Naſianer, Er kann alles. 


Er kann nichts, erwiederten die Antina⸗ 
ſianer, was einen Widerſpruch enthaͤlt. 


Er kann machen, daß Materie denke, ſag⸗ 
ten die Naſianer. 


Eben ſo gut, als Ihr ein ſeidnes Varett 
aus einem Sauohr machen koͤnnt, verſetzten 
die Antinaſia taner, 


Er kann aus nel does Fuͤnfe machen, 
erwiederten die catholiſchen Doktoren. — 
Das iſt falf z fagteu ihre Opponenten. 


Mineral. Macht. ift. unendliche Macht, 
ſagten die Doktoren, welche die Realitaͤt 
der Naſe behaupteten. — Sie erſtreckt fih 
bloß auf alle möglichen Dinge „verſetzten die 
Lutheraner. 


Grifr. Sch.. Tb. d ww 


Bey Gott im Himmel, ſchrieen die papiſti⸗ 
ſchen Doktoren, er kann, wenn es ſein Wille 
ift, eine Nafe erſchaffen, die fo groß ift, als 
der Thurm des Straßburger Muͤnſter. 


Nun ift der Muͤnſterthurm zu Straßburg 
einer der dickeſten und laͤngſten Kirchthuͤrme, 
die man in der ganzen Welt ſehen kann, und 
alſo laͤugneten die Antinaſianer, daß ein Mann 
eiue Nafe von einer Linge von 375 Fuß rhein⸗ 
laͤndiſch tragen koͤnnte; ein Mann von mitt⸗ 
ler Groͤſſe wenigſtens nicht. — Die Papi⸗ 
ſten ſchwuren, es ginge an. — Die Luz 
theraner fagten, nein! s ginge nicht! 


Dieß brachte auf f einmal einen neuen Streit 
auf die Bahn, uͤber den Umfang und die 
Grenzen der moraliſchen und natuͤrlichen Gi 
genſchaften Gottes, welchen ſie einen ziem⸗ 
lichen Weg fortſetzten. — Dieſe Contropers 
leitete ſie natuͤrlicher Weiſe zum Thomas 


Aquinas, und Thomas Aquinas nach 


t 


dem See, wohin Luther geſchifft ſeyn ſollte. us 


Der Nafe des Fremden ward beym E 
tiren nicht mehr gedacht. — Sie hatten ſolche 
772 d : d “rl, ges 
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gebraucht, als ein Fregatſchiff, um damit auf 
das unergruͤndliche Meer der ſcholaſtiſchen 
Theologie zu ſchiffen — und nun fegelten fie 


luſtig vorm Winde los, 


Hitze und Mangel an wahrer Gelehrſame 
keit ſtehn immer im Verhaͤltniß. 4 n 


Der Streit uͤber die Eigenſchaften u. ſ. w. 
auſtatt die Imagination der Straßburger 
abzukuͤhlen, hatte (ode vielmehr bis zu einem 
febr. aufferordentlich hohen Grade entflammt. 
— Je weniger ſie von der Sache verſtunden, 
je höher ſtieg darüber ihre Verwunderung. — 
Man laͤßt ſie in der harten Preſſe des unbe⸗ 
friedigten Verlangens fieden, Sie fahen ihre 
Doktoren, die Per gamentaner, bie Meſ⸗ 
ſingianer, die Barzianer einer Seits = 
die catholiſchen Doktoren an der andern, gleich 
dem Pantagruel mit ſeinen Gefaͤhrten, auf 
der Fahrt nach der Dive Bouteille Bacbuc ( 
eingeſchifft und ihnen aus dem Geſichte ge⸗ 

egelt. — Die armen Straßburger hatten 
am Ufer das Nachſehn! — Was war dabey 
T T MENS u 


O Vid, Rabelais, Liv. IV. Chap. x. &c. &e, 
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zu thun? — Kein Saͤumen! — der Auf⸗ 
ruhr nahm zu — Kein Menſch war an ſeiner 
Stelle — die Stadtthore ſperrweit offen. 
Ungluͤckſelige Straßburger! War wohl im 
Zeughauſe dE Natur — in den Polferkam⸗ 
mern der Gelehrſamkeit — im groſſen Ma⸗ 
gazine des Zufalls eine einzige Maſchine, der 
Neugierde Daumſchrauben zu ſetzen, und die 
Begierden aus einander zu renken, die des 
Schick ſals Hand nicht hervornahm, um ſolche 
bey Euren Herzen anzubringen? — Ich 
tunke meine Feder nicht ins Dintenfaß, um 
es zu entſchuldigen, daß Ihr Eure Stadt ein⸗ 
nehmen lieſſet. — Nein, Eure Lobrede zu 
ſchreiben. Zeigt mir eine, von Erwartung ſo 
abgemergelte Stadt wo man ganzer ſieben 
und zwanzig Tage lang weder aß noch trank, 
noch ſchlief, noch betete, noch auf die Trie⸗ 
de, ſo wenig der Religion als der Natur, 
achtete — die fid). nur einen Tag laͤnger 
haͤtte halten koͤnnen. Bor des bios 
Auf den Acht und Fränzigffen hatte det 
P Hein verſprochen, wi ah Straß 
rg zu kommen, 
ar e Vi wi ee biy Sie⸗ 
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Sieben Tauſend Kutſchen (Slawkenbergius 
muß gewiß einen Irrthum mit ſeinen Zahlzei⸗ 
chen begangen haben) 7000 Kutſchen — 
15000 einfpännige Chaiſen — 20000 Wa: 
gen, fo poll als möglich gepfroft von Burz 
germeiftern, Rathsherrn, Syndiks — Bes 
guinen, Witwen, Weibern, Jungfern, Dom⸗ 
herrn, Haushaͤlterinnen, alle in ihren Kut⸗ 
ſchen — die Aebtißinn von Quedlingberg, 
mit der Pridrinn, der Dechantin, ber Sub⸗ 
cantorin, welche die Proceßion in Einer Kut⸗ 
fche anführten, und der Decanus von Straß⸗ 
burg mit ſeinen vier Großcapitularen, zu 
ihrer linken Seite — die uͤbrigen folgten wie 
Kraut und Ruͤben durch einander, ſo gut ſie 
konnten; — einige zu Pferde — einige zu 
Fuß — zu Wagen — zu Karren — ei⸗ 
nige den Rhein herunter — einige dieſen 
Weg — einige jenen. — Alle bey Son⸗ 
nenaufgang ausgereiſet, um den lieben Frem⸗ 
den einzuholen. es as 3 

Laßt uns nunmehr zu ber Cataſtrophe mei⸗ 
ner Erzählung. eilen — ich (age Cataſtro⸗ 
phe / (ruft Slawkenbergius,) um fo 

2 D 3 mehr, 
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mehr, da eine Erzählung, mit richtig geord⸗ 
neten Theilen, nicht allein der Cataſtrophe 
und Peripeitia eines Drama ſich zu erfreuen 
(gaudere) hat, ſondern auch von allen den 
weſentlichen Theilen deſſelben ihr Frommen 
zieht. — Eie hat ihre Protafis, Epiftafiss 
Cataftafis, ihre Cataſtrophe oder Peri. 
peitia, die eine aus der andern hervorwach⸗ 
fen, fo wie Ariftoteles ſolche zuerſt gepflan⸗ 
zet hat. — Ohne welche eine Erzaͤhlung eben 
ſo lieb nicht erzaͤhlt werden ſollte, (ſagt 
Slawfenbergius,) und fie ein Mann nur 
für ſich behalten könnte. 


In allen meinen zehn Erzaͤhlungen, in 
jeder meiner zehn Decaden, hab' ich, Slaw⸗ 
kenbergius, jede Erzaͤhlung eben ſo feſt an 
dieſe Regel gebunden, als dieſe hier, von dem 
Fremden und feiner Nafe. 


— Von ſeiner erſten Unterredung mit der 
Schildwache an, bis dahin, daß er die Stadt 
Straßburg, nachdem er die rothatlaſſenen 
Beinkleider abgezogen, verlaͤßt, geht die Pro⸗ 
Wan oder erſte Einleitung, — i— o 
cdam az 
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Sharaktere der handelnden Perſonen nur eben 
angelegt werden, und die Handlung nach und 
nach beginnt. 


Die Epitaſis, wo fid) die Handlung ima 
mer mehr aus einander legt, und ſchneller fort 
ſchreitet, bis fie zu ihrer vollen Höhe, Caz 
taſtaſis genanut, kommt. und welche gewoͤhn⸗ 
lich den aten und 3tem Akt einnimmt, ift in 
den gefchäftigen Perioden meiner Erzaͤhlung, 
zwiſchen dem Aufruhr der erſten Nacht wegen 
der Naſe des Fremden, bis zum Schluſſe der 
Vorleſungen der Trompeters Frau, mitten 
auf dem groſſen Paradeplatze, und von der 
erſten Einſchiffung der Gelehrten in die Di⸗ 
ſputationsfahrt, bis ſie endlich davon ſegel⸗ 
ten — und die Stelle, da die Straßburger 
am Ufer in der Noth ſtecken blieben, iſt die 
Cataftafıs oder das Reifen der Gluͤckswechſel 
und Leidenſchaften, welche in bem fünften 
Akt' ausbrechen foten, 


Dieſer fängt fid mit der getuͤmmelvollen 
Reiſe der Straßburger auf dem Wege 
nach Frankfurth an, und endigt fid) mit 
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ber Aufwicklung des labyrinthiſchen Fadens 
und damit, daß der Held aus einem Zuſtan⸗ 
de des Leidens (wie Ariftoteles es nennt) 
in einen Zuſtand der Ruhe und Stille verſetzt 
wird. 


Dieſes, ſagt Hafen Slawkenbergius, 
macht die Cat aſtrophe oder Peripeitia meiz 
ner Erzaͤhlung aus, — und das iſt derjenige 
Theil derſelben, den ich noch nachzuholen 
habe. | 


Wir haben den Fremden hinter dem Norz 
hange gelaſſen, er war eingeſchlafen. Er 
tritt wieder auf. 


Wovor ſpitzeſt du die Ohren? — S ijt 
nur ein Menſch zu Pferde — war das letzte 
Wort, was der Fremde zu ſeinem Maulthier 
ſagte. Es war damals noch nicht ſchicklich, 
dem Leſer zu ſagen, daß das Thier ſeines 
Herrn Worten voͤlligen Glauben zuſtellte; 
und ohne weitere Obs oder Wenns den 
Reiſenden und fein Pferd vorüber gehen ließ. 


Der 
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Der Reiſende eilte mit aller Macht, noch 
den Abend Straßburg zu erreichen. — 
Bin ich nicht recht thoͤricht, ſagte der Reiſen⸗ 
de bey ſich ſelbſt, als er ungefaͤhr eine Meile 
weiter geritten war, daß ichs mir in den Kopf 
ſetzen kann, noch heute Abend in Straßburg 
zu kommen! — Straßburg! — das 
groſſe Straßburg! — Straßburg die 
Hauptſtadt vom ganzen Elſaß. — Straß⸗ 
burg eine kayſerliche freye Reichsſtadt! — 
Straßburg, eine ſouveraine Republik! — 
Straßburg, mit Fuͤnftauſend der beſten 
Truppen in der Welt zur Beſatzung! — Ach 
ja! wenn ich auch dieſen Augenblick vor dem 
Thore von Straßburg hielte, lieſſen fie 
mich doch nicht hinein, und gaͤb' ich auch ei⸗ 
nen Ducaten — und noch einen halben Duz 
caten dazu. — Das iſt zu viel! — Beſſer 
iſts, ich kehre nach dem letzten Wirthshauſe 
um, wo ich vorbey geritten bin — als, ich 
weiß nicht wo zu liegen, oder, ich weiß nicht 
wie viel zu bezahlen. Der Reiſende, fo, 
wie er dieſe Betrachtungen in ſeinem Sinne 
anſtellte, wandte ſein Pferd mit dem Kopfe 
herum, und drey Minuten ſpaͤter, als der 
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Fremde nach feiner Schlaf kammer gebracht 
worden, langte er in eben der Herberge an. 


— Schinken haben wir im Hauſe, ſagte 
der Wirth, und Brodt auch. — Wir hatten 
auch bis Elf Uhr heute Abend noch drey Eyer 
— die hat ſich aber ein Fremder in ein Ruͤhr⸗ 
Ey ſchlagen laſſen, der vor einer Stunde an⸗ 
gekommen iſt, und nun haben wir nichts — 


Ach! ſagte der Reiſende, ich bin ſo herz⸗ 
lich muͤde, daß ich nichts brauche, als ein 
Bette. — Ich hab eins, das iſt ſo weich, 
als eines in ganz Elfaß, fagte der Wirth. 


— Der Fremde, fuhr er fost, ſollte 
darinn geſchlafen haben, denn 's iſt mein be⸗ 
ſtes Bette, ſeine Naſe aber — Hat er etwann 
einen Flußſchnuppen? — Nicht, daß ich 
wuͤßte, ſagte der Wirth — S ift aber cin. 
Feldbette, und Syacinte ſagt, ſagt er, 
und ſah die Magd an, meynte, es waͤre 
nicht groß genug, daß er ſeine Naſe drinn 
kehren und wenden könnte — Wie fo? ſchrie 
der Reiſende und ſtutzte zuruͤcke. — So lang 
iſt die Naſe, verſetzte der Wirth. — Der 
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Reiſende beftete feine Augen auf Hyacinte, 
hernach auf die Erde — kniete auf fein rech⸗ 
tes Knie — hatte eben die Hand auf ſeine 
Bruſt gebracht. — Spiele nicht mit meinen: 
Kummer, ſagte er, und ſtund wieder auf. 
Was zu pielen da, ſagte Syacinte! S ift 
wohl die prächtigfte Nafe, die ich geſehn! — 
Der Reiſende fiel abermal auf ſeine Knie — 
legte ſeine Hand auf die Bruſt, und ſagte 
drauf mit in die Hoͤhe gerichteten Augen: 
Du haſt mich das Ende meiner Wallfahrt 
finden laffen — S ift Diego! 


Der Reiſende war der Bruder der Julia, 
die der Fremde oft mit einem Stoßſeufzer an⸗ 
redte, den Abend als er auf ſeinem Maulthiere 
aus Straßburg ritt; und er war von ihr 
abgeſchickt, um ihn aufzuſuchen. Er hatte 
ſeine Schweſter von Valadolid uͤber die pyre⸗ 
naͤiſchen Gebirge nach Frankreich begleitet, und 
hatte, bey feinem Nachforſchen durch die Hau: 
figen Kruͤmmungen und Wendungen des dor: 
nichten Pfades eines Liebhabers, ein manches 
ehrliches verworrnes Bind Zwirn abzuwickeln 
gefunden. 


— Ju. 
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— Juliens Kräfte konnten es nicht aus⸗ 
halten — Sie konnte keinen Schritt weiter 
kommen, als bis Lyon, woſelbſt ſie von 
bent häufigen Kummer eines zaͤrtlichen Herz 
zens — wovon alle ſprechen, — den wenige 
fuͤhlen — krank ward, noch aber gerade ſo 
viel Kraͤfte übrig hatte, an Diego einen 
Brief zu ſchreiben, und nachdem ſie ihren 
Bruder beſchworen, ihr nicht wieder vors 
Geſicht zu kommen, bis er ihn aufgefunden, 
und ihm den Brief in die Hand gegeben hätte, 
legte fich Julia krank zu Bette. 

Fernandez (denn das war ihres Bruders 
Name) konnte, obgleich das Feldbette ſo weich 
war, als eins in Elſaß, dennoch kein Auge 
darinn zuthun. — Er ſtund auf, ſobald der 
Tag anbrach, und nachdem er vernommen, 
daß Diego gleichfals aufgeſtanden, ging er 
zu ihm in die Kammer, und richtete ſeiner 
Schweſter Auftrag aus. ; 

Der Brief lautete, wie folget: 


Senior. Diego! 
„Ob ich meinen Verdacht uͤber Ihre Naſe 
„mit Recht faßte, oder nicht — iſt itzt nicht 
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„Zeit zu unterſuchen — genug, ich hatte 
„nicht Standhaftigkeit genug, es weiter zu 
„prüfen, DE ms 


„Wie wenig Fannt ich mich ſelbſt, als 
„ich meine Dueña ſandte, Ihnen zu ver: 
„bieten, weiter unter mein Gitterfenſter zu 
„kommen! und Sie, Diego, dacht' ich beſ⸗ 
fer zu kennen, um glauben zu muͤſſen, Sie 
„wollten nicht einmal Einen Tag in Valadolid 
vbleiben, um meine Zweifel zu heben! Muß⸗ 
„ten. Sie mich verlaſſen, Diego, weil ich 
„hintergangen war? oder war es artig, mich 
„beym Worte zu faſſen, der Verdacht moch⸗ 
„te gerecht ſeyn, oder nicht 2. und mich, wie 
„Sie thaten, ſolchen Ungewißheiten und 
„Sorgen zu uͤbergeben? | 
gis ET Ha oo 31917 pis 

„Bie febr dieß Julien empfindlich gefallen 
„— das wird Ihnen mein Bruder, wenn er 
„Ihnen dieſen Brief ‚überreicht, erzaͤhlen. 
„Er wird Ihnen ſagen, in wie wenig Augen⸗ 
„blicken fie die raſche Bothſchaft reuete, die 
yſie Ihnen geſchickt hatte. in was für 
„ſtürmender Eile fie zu ihrem Gitterfenfier 
— „flog, 


„flog, und wie manche liebe Tage und Nächs 
„te fie unbeweglich auf ihrem Ellbogen gele⸗ 
„gen, und nach dem Wege hin hindurch ges 
„iehn hat, den Diego zu kommen pflegte. 


„Er wird Ihnen fügen, wie, als fie Jh⸗ 
„re Abreiſe vernahm, ihre Lebensgeiſter fie 
„verlieſſen — wie ihr Herz erkrankte — wie 
„iaͤmmerlich fie klagte — wie tief fie ihren 
„Kopf haͤngen ließ! O Diego! welchen man⸗ 
z chen ſauren Schritt hat mich das Mitleid 
„meines Bruders an der Hand geleitet, da 
Zu ſchmachtete, die Ihrigen auszuſpaͤhen! 

Wie weit uͤber meine Kraͤfte hinaus hat mein 
Taft mich getrieben — und wie oft 
„bin ich auf dem Wege entkraͤftet in ſeine 
„Arme geſunken, wenn ich nur noch eben 
„genug Kraft fatte. zu ſeufzen — 8 mein 
Wiege! 


„Wenn Ihr Herz eben ſo redlich it als je 
„Betragen artig war, ſo werden Sie eben ſo 
fone zu mir fliegen, als Sie von mir 
„flohen. — Aber eilen Sie nur, Sie werden 
„doch nur kommen, mich — zu fes 
Eee 559€ll, ——. 
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„hen. — Es iſt ein Bitter Kelch, Diego, 
„aber er wird noch bittrer dadurch, daß ich 
un - 5 


Weiter konnte fie nicht ſchreiben. 


Slawkenbergius nimmt an, das at 
gebrochne Wort waͤre unuͤberzeugt ſter⸗ 
ben ſoll geweſen, daß ſie aber nicht Kraͤfte 
genug gehabt, den Brief zu vollenden. 


Das Herz des liebreichen Diego floß uͤber, 
wie er den Brief las — er befahl den Augen⸗ 
blick, ſein Thier und Ferdenandez Pferd zu ſat⸗ 
teln; und weil in ſolchen Wehen Klagen in 
Proſa nicht halb ſo gut lindern, als Klagen 
in Reimen — und der Zufall, der eben ſo 
oft auf ein phyſiſches Heihnittel führt — 
eine Holzkohle in die Fenſterbank geworfen 
hatte, — ſo machte ſich Diego deffen zu 
Nutze, und derweile der Hausknecht fein 
Thier anſchirrte, erleichterte er ſein Herz 
an der Wand in folgender 


Ode. 
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Hart ift und ſteif der Sang der Minne 
Wenn Jula nicht die Tonart 'rweicht 
Nur ihre Hand b'ruͤhrt — Luſt der Sinne! 
Wohin niemals ein Kuͤnſtler wicht: ae 
Den fhünften al⸗ ; 
ger füffen Töne, 
Defien ſympatet'ſcher Schalt 
Unumſchraͤnkt die Welt beherrſcht mit gez 

Schoͤne! 


en ai 


Die Berfe waren febr fücffenb und natúr? 
lich — denn ſie paßten in der Welt auf 
nichts, ſagt Slawkenbergius, und es 
iſt Jammer und Schade, daß nicht mehr da⸗ 
von waren. Aber lag es daran, daß Senor 
Diego langſam im Verſemachen war, — 
oder der Hausknecht geſchwind im Satteln 
des Thiers, das ift nicht ausgemacht; fo 
giel swar gewiß, daß Diegos — 
un 


und Ferdandezens Pferd fon vor der 
Thuͤre parat funden, eh' Diego feine zwote 
Strophe fertig hatte, ſo nach, ohne ſich da⸗ 
bey aufzuhalten, feine Ode zu vollenden, fafs 
ſen ſie beyde auf, ritten fort, ſetzten uͤber 
den Rhein, gingen durch den Elſaß, richte⸗ 
ten ihren Weg gen Lyon, und noch eher die 
Straßburger und die Aebtißinn von 
Quedlingberg ihren Zug angetreten bate 
ten, waren Ferdandez, Diego und feine 
Julia über alle pyrenaͤiſchen Gebirge, und 
glücklich in Valadolid angelangt. 


Es brauchts nicht, dem geographiſchen 
Leſer zu berichten, daß es unmöglich war, 
den lieben Fremden auf der Frankfurther 
Heerſtraſſe einzuholen, da Diego fid) ſchon 
in Spanien befand. Es iſt genug zu ſagen, 
daß unter allen unruhigen Begierden, Neuz 
gierde die ſtaͤrkſte ift, und alfo die Straße 
burger ihre ganze Staͤrke empfanden; und 
daß ſie ſich drey Tag' und drey Naͤchte auf 
der Frankfurther Heerſtraſſe in der ſtuͤrmen⸗ 
den Wuth dieſer Leidenſchaft zuſammen rum⸗ 
peln tiefen, ehe ſie ſich darein ergeben konn⸗ 

Triſtr. Sch. 4. Ch. € ten, 
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ten, wieder heim zu kehren. — Da dann 
leider ein Begegniß fuͤr ſie bereitet war, das 
unter allen das ſchlimmſte Uebel war, das 
einem freyen Volke uͤberkommen konnte. 


Da von dieſer Revolution in der Strafe 
burger Geſchichte oft geſprochen, aber 
wenig verſtanden wird; ſo will ich in zehn 
Worten, ſagt Slawfenbergius, den 
Schluͤſſel dazu geben, und damit meiner Er⸗ 
zaͤhlung ein Ende machen. 


Jedermann weiß von dem groſſen Sy⸗ 
ftem einer Univerſal⸗Monarchie, welches auf 
Veranlaſſung des Monſ. Colbert entworfen 
und in einer Handſchrift, im Jahr 1664, 
Ludewig dem Vierzehnten uͤberreicht 
wurde. 


Eben ſo bekannt iſt es, daß einer unter 
den manchen Punkten dieſes Syſtems der 
war, ſich Meiſter von Straßburg zu ma⸗ 
chen, um jederzeit einen offnen Eingang in 
Schwaben zu haben, wenn man die Ruhe 
des aai Reichs foren wollte — hs. 

daß, 
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daß, zufolge diefes Plans, Straßburg 
endlich uugluͤcklicher 2 in franzoͤſiſche 
Haͤnde fiel. 


Es iſt nun einmal das Schickſal, daß nur 
ſehr wenige Menſchen den wahren Quellen 
dieſer und aͤhnlicher Revolutionen nachſpuͤren. 
— Der groſſe Haufen ſucht ſie zu ſehr in 
der Hoͤhe — der Staatsmann in der Tiefe 
— die Wahrheit (eins für allemal) liegt in 
der Mitte. 


Welch eine mißliche Sache iſt es um den 
Uebermuth des Volks einer freyen Stadt, 
ruft ein Geſchichtſchreiber aus. — Die Straß⸗ 
burger hielten es fuͤr einen Eingriff in ihre Frey⸗ 
heit, eine kayſerliche Beſatzung einzunehmen 
— und daruͤber wurden ſie einer franzo⸗ 
ſiſchen zur Beute. 


Das Schickſal der Straßburger, ſagt ein 
Andrer, mag allen freyen Staaten zur War⸗ 
nung dienen, ihr Geld zu ſparen. — Sie 
wirthſchafteten nicht mit ihren Einkuͤnften — 
mußten ſich ſtarke Taxen auflegen laſſen, er⸗ 
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ſchoͤpften ihre Kräfte, und -wurden am Ende 
ein ſo ſchwaches Volk, daß ſie nicht Staͤrke 
genug behielten, ihre Thore feſt zu zuhalten, 
und alſo ſprengten die Franzoſen ſie auf. 


Ach! ach! ruft Slawkenbergius, es 
waren nicht die Fransofen — Neugier⸗ 
de wars, die ſolche aufſprengte. Die 
Franzoſen — freylich, welche beſtaͤndig 
auf der Laure ſtehen, als ſie ſahen, daß die 
Straßburger, Maͤnner, Weiber und 
Kinder alle ausgezogen waren, um des Frem⸗ 
den Naſe nachzugehn, folgten ſie ein jeder 
der ſeinigen nach, und zogen hinein. 


Handel und Manufacturen ſind ſeitdem 
immer mehr und mehr in Verfall gerathen, — 
aber aus keiner von allen den Urſachen, wels 
che commercirende Koͤpfe angegeben haben; 
denn es liegt bloß daran, daß ihnen die Na⸗ 
ſen beſtaͤndig dergeſtallt im Kopfe herumge⸗ 
gangen ſind, daß die Straßburger ihre 
Geſchaͤfte daruͤber verſaͤumet haben. 


Ach! ach! ſagt Slawkenbergius, 
mit einer Ausrufung — es iſt nicht die Er⸗ 
fte, — 
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fie, — und ich beſorge, es wird nicht die letzte 
Feſtung ſeyn, — die durch Naſen verloh⸗ 
ren — oder gewonnen iſt. 
Ende der Erzaͤhlung 
von Slawkenbergius. 


Erſtes Kapitel. 


Mi aller dieſer Gelehrſamkeit über Naſen, 

welche unauf hoͤrlich in meines Vaters 
Phantaſie zu Kehre ging — Mit ſo man⸗ 
chen Familien Vorurtheilen — und Zehn 
Decaden ſolcher Erzaͤhlungen, welche ſich 
immer daranſchloſſen, — wie war es moͤg⸗ 
lich, bey ſo auſſerordentlich — wars eine 
aͤchte Naſe? — daß ein Mann, bey ſo 
auſſerordentlich heftigem Gefuͤhle, als mein 
Vater hatte, den Stoß im unterſten Stock⸗ 
werke — nun, oder auch im oberſten — 
in irgend einer andern Stellung aushalten 
konnte, als gerade in der Stellung, die ich 
beſchrieben habe. 


— Werfen Sie fih nur fo ein Dutzend⸗ 
mal aufs Bette — nur nehmen Sie huͤbſch 
E 3 erf 
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erft einen Spiegel, und ſtellen den auf einen 
daneben ſtehenden Stuhl, ehe Sie 's thun — 
Aber, war die Naſe des Fremden eine aͤchte 
Naſe — oder wars eine falſche? 


Ihnen das vorher zu ſagen, Madame, 
hieſſe eine der beſten Erzaͤhlungen in der 
Chriſtlichen Welt verſchimpfen; und das iſt 
die Zehnte in der zehnten Decade, die unmit⸗ 
telbar auf dieſe hier folgt. 


Dieſe Erzaͤhlung, ruft Slawkenbergius 
mit einiger Selbſtgenuͤgſamkeit aus, iſt von 
mir zur Schlußerzaͤhlung meines ganzen Wer⸗ 
kes aufgeſparet worden; weil ich gar wohl 
einſehe, daß, wenn ich ſie werde erzaͤhlt, 
und meine Leſer ſie durchgeleſen haben — 
es fuͤr uns beyde hohe Zeit ſeyn wird, das 
Buch zu zu machen; um ſo mehr, faͤhrt 
Slawkenbergius fort, da ich von keiner 
andern Erzaͤhlung glauben kann, daß ſie nur 
einigermaaſſen auf dieſe noch ſchmecken koͤnute. 


— Ich meyne, es fen eine Erzaͤh⸗ 
lung! 
Sie 
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Sie faͤngt mit der erſten Zuſammenkunft 
im Gaſthofe zu Lyon an, als Fernandez den 
lieben Fremden und ſeine Schweſter Julia 
in ihrer Kammer alleine bey einander laͤßt, 
und hat zur Ueberſchrift: 


Diego's und Juliens 
Verwickelung. 


Wahrhaftig! Slawkenbergins, Du biſt 
ein ſeltſamer Kautz! was für eine kunterbunte 
Ausſicht in das weibliche Herz haſt Du hier 
geoͤfnet! Wie das uͤberſetzt werden kann! — 
und doch, wofern dieſes Pröbchen von den 
Erzaͤhlungen des Slawkenbergius, und 
der Vortreflichkeit ſeiner Moral, der Welt ge⸗ 
fallen ſollte — uͤberſetzt muͤſſen ein Paar Ban: 
de werden! Obwohl ich noch auf keine Art. 
und Weiſe begreife, wie dieſe in unſre Sprache 
zu übertragen möglich. ſeyn wird. — Bey ei⸗ 
nigen Stellen ſcheint ein ſechster Sinn erfo⸗ 
derlich zu ſeyn, um es zu konnen. — Was 
mag er mit feinen ſuͤſſen, ſchmachtenden, 
leiſen, fünf Noten tiefer als der gewöhnliche 
Ton liegenden, Mi dn Aeugeln haben 
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wollen? — Das ift ja, wie Sie wiſſen, Maz 
dame, wenig mehr, als ein leiſes Murmeln? 
Den Augenblick, da ich die Worte ausſprach, 
fuͤhlte ich ſo Etwas, daraus eine Schwingung 
der harmoniſchen Saiten, in der Gegend des 
Herzens hätte werden konnen. — Das Ge: 
hirn wollte nichts an fich kommen laſſen. — 
Es lebt nicht allemal mit dem Herzen in gu⸗ 
tem Vernehmen. — Ich fuͤhlte, als ob ichs 
verſtanden hätte — Ich dachte nichts dabey. 
— Die Bewegung konnte nicht ohne ihre 
Urſach entſtehn — Ich bin verlohren, — ich 
kann mich nicht d'raus finden — Wo nicht, 
mit Ew. Wohlgebohrnen Genehmhaltung, 
die Stimme, die in dem Falle wenig mehr iſt, 
als ein leiſes Murmeln, die Augen nothwen⸗ 
diger Weiſe zwingt, ſich nicht nur einander 
bis auf ſechs Zoll zu naͤhern, — ſondern in 
den Augapfel hineinzuſehn. — Iſt das nicht 
gefaͤhrlich? — Aber es laͤßt ſich nicht aͤn⸗ 
dern — denn, dabey nach dem Himmel ſehn 
— ſo ſtoſſen die beyden Kinne an einander — 
und niederwaͤrts, einer in des andern Schooß 
ſehn, da klappen die Stirnen an einander, 
welches auf einmal der Conferenz ein Ende 
. macht — 
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macht — dem empfindſamlichen Theil davon, 
meyn' ich. — Das Uebrige, Madame, iſt 
nicht der Mühe werth, ſich dabey aufzu⸗ 
halten. 


Zweytes Kapitel. 


ein Vater lag ausgeſtreckt uͤber dem 
Bette volle anderthalb Stunden ſo 

ſtill, als ob die Hand des Todes ihn nieder 
geſchleudert hätte, eh' er mit dem Zehe des 
Fuſſes, der uͤber der Bettkante hing, auf 
der Erde anfing zu ſpielen. Meines Oncle 
Tobys Herz fand ſich dadurch um ein Pfund 
leichter. Wenige Augenblicke nachher bekam 
auch ſeine linke Hand, womit er beſtaͤndig 
auf den Henkel des Kammertopfs gelegen hatte, 
wieder ihr Gefuͤhl. Er ſchob ihn ein wenig 
weiter hinter das Fallblatt, — nachdem das 
geſchehen, zog er die Hand herauf nach ſei⸗ 
nem Buſen — ſtieß ein Hm! aus. — Mein 
guter Oncle Toby beantwortete es mit unend⸗ 
lichem Vergnuͤgen, und haͤtte herzlich gerne 
einen Troſtſpruch in die Spalte geimpft, die 
es machte; da er aber, wie ſchon geſagt, 
E 5 hierin 
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hierinn keine vorzuͤgliche Gabe hatte, und 
uͤberdem noch beſorgte, es möchte ihm etwas 
entfahren, welches das Uebel nur aͤrger mach⸗ 
te: ſo begnuͤgte er ſich damit, daß er mit ſei⸗ 
nem Kinne ganz gelaſſen auf ſeinem Kruͤck⸗ 
haken liegen blieb. 


Ob nun die Kompreßion meines Oncle 
Toby's Geſicht zu einem angenehmern Oval 
verkuͤrzte — oder ob die Menſchenliebe ſeines 
Herzens, als er ſeinen Bruder ſich aus dem 
See feiner Leiden hervorarbeiten fab, feine 
Muskeln angeſchwellt hatten, — ſo, daß der 
Druck auf ſein Kinn bloß die Leutſeligkeit ver⸗ 
doppelte, die man vorher darinn ſahe, iſt 
nicht ſchwer zu entſcheiden. — Mein Vater, 
als er die Augen auf ihn wendete, ward von 
einem ſolchen Sonnenſcheine aus ſeinem Ge⸗ 
ſichte beſtrahlet, daß dadurch augenblicklich 
die Starrheit ſeiner Traurigkeit aufthauete. 


Er brach folgendermaaſſen das Still⸗ 
ſchweigen: 


Drit: 
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Drittes Kapitel. 


at wohl jemals, Bruder Toby, fagte 

mein Vater, indem er ſich auf ſeinem 
Ellbogen ſtemmte, und ſich nach der andern 
Seite des Bettes kehrte, woſelbſt mein Oncle 
Toby auf dem alten befranzeten Stuhle ſaß, und 
das Kinn auf ſeine Kruͤcke geſtuͤtzt hielt — hat 
wohl jemals ein armer ungluͤcklicher Mann, 
Bruder Toby, ſagte mein Vater, ſo vielen 
Hieben herhalten muͤſſen. Die meiſten, die 
ich habe austheilen ſehen, ſagte mein Oncle 
Toby, bekam ein Grenadier, ich glaube, 
(hier klingelte er mit der Glocke, Trim zu 
rufen) in Makay's Regimente. — Haͤtte 
mein Oncle Toby meinem Vater eine Mus⸗ 
ketenkugel durchs Herz gejagt, er haͤtte nicht 
plötzlicher, Knall und Fall! mit der Nafe 
aufs Kiſſen fallen können. 


Gott bewahre! ſagte mein Oucle Toby. 


Viertes Kapitel. 


os nicht in Makay's Regimente, fragte 
mein Oncle Toby, wo zu Brugges der 
Gre⸗ 
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Grenadier der Dukaten wegen, fo erſchreck⸗ 
lich viel Hiebe bekam? — Ach lieber Gott! 
er hatte keine Schuld, ſchrie Trim mit eis 
nem tiefen Seufzer. Und er ward, mit R 
Gnaden Erlaubuiß zu melden, faſt todt ge⸗ 
peitſchet. — S hätten ihn lieber flugs todt- 
ſchleſſen ſollen, als ers bat, fo wär’ er grad’ 
auf im Himmel gefahren, denn 'r war ſo un⸗ 
ſchuldig, als R Gnaden. — Dank' Ihm, 
Trim, ſagte mein Oncle Toby. Ich kann 
niemals an ſein, fuhr Trim fort, oder mei⸗ 
nes armen Bruder Tom's Ungluͤck denken, 
denn wir waren alle drey Schulkameraden, 
oder ich muß weinen, g 125 alte Hure, Man 
ift nicht gleich eine alte Hure wenn man weint, 
Trim; — Mir kommen ſelbſt zuweilen Thraͤ⸗ 
nen in die Augen. — Ich habs R Gnaden 
wohl angemerkt, verſetzte Trim, und darum 
ſchaͤm' ich mich auch nicht davor. — Wenn 
man aber, mit R Gnaden Reſpekt, fuhr 
Trim fort, wobey ſich eine Thraͤne in ſeinen 
Augwinkel draͤngte, als er ſprach — wenn 
man aber an zwey ſo brave Jungens denkt, 
die ein ſo warm und fhòn Herz hatten, als 
fie aus Gotts Backofen kommen konnen E 


qua - 1 


77 


fo ganz ehrlicher Leute Kinder, die fo ganz in 
Gott's Namen in die weite Welt gehn, fid) 
was zu verſuchen, — und muͤſſen denn ſo in 
die Patſche fallen! — Armer Tom! ſo auf 
die Tracktur! und in der Welt nichts nicht 
gethan, — als eine Judenwittwe gefreyt, 
die Bratwuͤrſte verkaufte — Und armen Dick 
Johnſens Seele aus'n Leibe zu karbatſchen, 
und das vor Dukatens, die ein andrer Mann 
in ſeinen Schnappſack geſteckt hatte! — O 
— ſo was heiſſ' ich Ungluͤck, rief Trim, und 
langte ſein Taſchentuch hervor; Ungluͤck R 
Gnaden, daß man ſeine blutigen Thraͤnen 
d'ruͤber weinen ſollte. 8 


Meinem Vater trat die Schaamroͤthe ins 
Geſicht. 


— S waͤre Schade, Trim, ſagte mein 
Oncle Toby, daß Er jemals ſelbſt Noth und 
Sorgen erleben ſollte! Er beklagt andrer Leute 
ihre ſo gutherzig! — Ach lieber Gott! ver⸗ 
ſetzte der Korporal, und heiterte ſein Geſicht 
auf — R Gnaden wiſſen ja, ich hab' wee 
der Weib noch Kind — ich kann keine Noth 

und 
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und Sorgen in biefer Welt haben. — Mein 
Vater mußte laͤcheln. — So wenig als ein 
Menſch haben kann, Trim, erwiederte mein 
Oncle Toby; ich kann auch nicht abſehn, was 
ein Mann von einem ſo zufriedenen Herzen wie 
Er, fuͤr Kummer leiden koͤnnte, es ſey denn 
Furcht vor Armuth in feinen alten Tagen. — 
Wenn Er nicht mehr dienen kann, Trim, — 
wenn Ihm alle ſeine Freunde abgeſtorben ſind 
— (o arg wirds, mit R Gnaden Wohlneh⸗ 
men, nicht werden, verſetzte Trim. — Ich 
wollte aber auch nicht, Trim, daß es ſo arg 
werden ſollte, erwiederte mein Oncle Toby, 
und eben deswegen, fuhr mein Oncle Toby 
fort, wobey er die Kruͤcke niederwarf, und 
ſich auf ſeine Fuͤſſe ſtellte als er das Wort: 
Ebendes wegen, ausſprach — ſollEr, Trim, 
für feine vieljaͤhrige Treue gegen mich, und 
fuͤr ſein gutes Herz, davon ich ſo viele Pro⸗ 
ben habe, — ſo lange ſein Herr noch einen 
Gulden im Vermoͤgen hat, — keinen andern 
Menſchen um das Geringſte anſprechen. Trim 
beſtrebte ſich, meinem Oncle Toby zu dan⸗ 
ken. — Konnt' aber nicht. — Die Thraͤ⸗ 
nen liefen ihm haͤufiger die Wangen mr 
a 
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als er fie abwifchen konnte. — Er legte feine 
Haͤnde auf ſeine Bruſt — buͤckte ſich bis auf 
die Erde, und machte die Thüre zu. 


— Ich habe Trim meinen grünen Voſſel⸗ 
platz vermacht, rief mein Oncle Toby — 
Mein Vater laͤchelte. — Ich habe ihm dazu 
jährlich ein gewiſſes verſchrieben, fuhr mein 
Oncle Toby fort, — Mein Vater ward 


ernſthaft. 


Fuͤnftes Kapitel. 


gut dies wohl eine ſchickliche Zeit, ſagte 
A mein Vater bey fich felbft, von Ders 
mádtniffen und von Grenadieren zu 


ſprechen? 


Sechstes Kapitel. 


18 mein Oncle Toby zuerſt des Grenadiers 
erwaͤhnte fiel mein Vater, ſagt ich, mit 

der Naſe platt aufs Kiſſen, und das ſo ſchnell, 
als ob ihn mein Oncle Toby erſchoſſen báttes 
es ward aber nicht dabey geſagt, daß jedes 
an: 
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andre Glied und Gelenke meines Vaters, eben 
den Augenblick mit ſeiner Naſe wieder in die 
vorhin beſchriebene Stellung verfiel; ſo daß, 
als Trim hinausging, und mein Vater Luſt 
bekam, das Bette zu verlaſſen, er alle die vor⸗ 
gaͤngigen kleinen Bewegungen noch einmal 
durchlaufen mußte, eh ers bewerkſtelligen konn⸗ 
te. — Stellungen ſind nichts, Madame, 
— In dem Uebergange von einer Stellung zur 
andern, — gleich wie man die Diſſonanzen 
praͤparirt und hernach in Conſonanzen aufld⸗ 
ſet — darinn ſteckt alles. 


Aus dieſer Urſach, pedalierte mein Vater 
von neuen ſein Stuͤckchen auf den Fluren — 
ſtieß den Kammertopf noch ein wenig weiter 
unter das Fallblatt, — that ſein Hm! — 
richtete ſich auf ſeinem Ellbogen in die Hoͤhe, 
— und wollte eben meinen Oncle Toby ans 
reden — als er ſich beſann, wie ſchlecht es 
ihm vorher in dieſer Stellung gelungen ſey, 
— er machte fid) alfo auf die Fuͤſſe, und nach: 
dem er Dreymal auf: und niedergegangen war, 
blieb er vor meinem Onele Toby ſtockſtille ſte⸗ 
beu, und indem er den Vorderfinger feiner 

ae nu, finpe Nedz 
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Rechten Hand in die flache Linke legte, und 
ſich ein wenig nieberbeugte, . rebete er meinen 
Oncle Toby folgendergeſtalt an: i 


Siebendes Kapitel. 


enn ich ſo meine Gedanken habe, Bruder 
Toby, uͤber den Menſchen, und ſo dieſe 
Seite an ihm beſchaue, die fein Leben fo man- 
chenUrſachen der Muͤhſeligkeiten blos ſtellt: — 
Wenn ich ſo bedenke, Bruder Toby, wie oft 
wir das Jammerbrodt eſſen, und daß wir dazu 
gebohren find, wie zu unſerm Erbſchaftsthei— 
le. — Ich ward zu nichts gebohren, fügte 
mein Oncle Toby, und fiel meinem Vater in 
die Rede, als zu meiner Monatsgage. — 
Seht doch! ſagte mein Vater; hat Dir mein 
Oncle nicht jährlich hundert und zwanzig Piz 
fiolen vermacht? — Ja, wie hätt” ichs ſonſt 
machen ſollen? erwiederte mein Oncle Toby. 
Das iſt eine andre Frage, ſagte mein Vater 
ein wenig muͤrriſch. Aber ich ſage, Toby⸗ 
wenn man ſo die Liſte von Klitterſchulden und 
flaͤglichen Items durchlaͤuft, womit das 
Herz des Menſchen belaſtet und beſchwert ift: 
Triſtr. Sch. 4. Th. $8 fe 
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fo muß man fid) wundern, durch was für 
heimliche Zuflüffe das Gemuͤth in Stand gee 
fegt wird, es auszuhalten, und bie Auflagen 
noch fo abzutragen, die unfrer Natur aufges 
buͤrdet find. — Durch Huͤlfe des allmaͤchtigen 
Gottes, rief mein Onele Toby, mit gen 
Himmel gerichteten Augen und feſt gefalteten 
Händen, geſchieht das, — nicht durch unſre 
eigne Kraft, Bruder Walther — eine Schild⸗ 
wache in einem hoͤlzernen Schllderhaͤuschen, 
koͤnnte eben ſo leicht gegen ein Detaſchement 
von funfzig Mann Fuß halten wollen — 
die Gnade und der Beyſtand des allerliebreich⸗ 
ſten Weſens haͤlt uns aufrecht. — Das heißt 
den Knoten zerhauen, ſagte mein Vater, 
und nicht aufloͤſen. — Aber erlaube mir, 
Bruder, daß ich Dich ein wenig tiefer ins 
Geheimniß fuͤhre. 


Gern, gern; erwiederte mein Oncle 
Toby. i 


Mein Bater dnberte alſobald die Stellung 
worinn er war, in bie Stellung, worinn Ra⸗ 
Phael in (einer athenienſer Schule den 

Sos 
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Sokrates fo vortreflich vorgeſtellt bat, in 
welcher Stellung, wie Ew. Kennerſchaft 
wiſſen, ſogar die eigenthuͤmliche Lehrart des 
Sokrates ausgedruckt liegt — denn er hält 
denzeigefinger feiner linken Hand zwiſchen dem 
Zeigefinger und Daumen feiner Rechten, und 
ſcheint zu den Gauche, den er zurecht weiſen 
will, zu ſagen: „Das raͤumſt Du mir ein 
„— und dieß; — und dieß, — und das 
„frag ich nicht einmal; weils natuͤrlich von 
vſelbſt folgt. „ 


So ſtund mein Vater, hielt den einen 
Zeigefinger zwiſchen dem andern Zeigefinger 
und Daumen, und philoſophirte mit meinem 
Oncle Toby, der auf dem alten Tapeten⸗ 
Stuhle ſaß, der mit abgebleichten verwitter⸗ 
ten Franzen beſetzt war. — O Garrick! was 
wuͤrdeſt Du mit Deiner Kunſt hieraus für 
einen reichhaltigen Auftritt machen. Und 
wie gerne ſchriebe ich noch ſo einen, um mich 
au Deine Unſterblichkeit zu ſchmiegen, und 
mich darhinter der meinigen zu verfichern, 


$a Ach⸗ 
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Achtes Kapitel. 
a0 bér Menfch das herrlichfte Fuhr⸗ 


werk von allen iſt, ſagte mein Vater, 
fo iſts gleichwohl dabey ſo leicht gebauet, und 
ſo wackelnd gefuͤget, daß die harten Puͤffe und 
Stoffe, die e8 in diefer hoͤckrichten Fahrt des 
Lebens ausſtehen muß, jeden Tag es wohl 
Zwoͤlfmal umwerfen und in Stuͤcken bröckeln 
wuͤrden, haͤtten wir nicht, mein lieber Toby, 
eine geheime Stahl-Feder in uns — Das 
muß wohl, meyn ich, fagte mein Oncle To⸗ 
by, nichts anders ſeyn, als die Religion, — 
Will die meines Kindes Naſe anſetzen? rief 
mein Vater indem er den Finger los ließ, und 
eine Hand gegen die andre ſchlug. Sie macht 
alles vor uns eben und ſchlicht, antwortete 
MR Oncle Toby — Das mag figuͤrlich recht 
ohl ſeyn, mein guter Toby, ſagte mein Vas 
ter; die Stahlfeder aber, wovon ich free, 
ift diejenige groffe und elaftifche Kraft in uns 
rm Weſen, ben Uebeln entgegen zu wirken, 
welche, wie eine verborgen angebrachte Feder 
in einem gutgemachten Wagen, zwar nicht 
den Stoß abwendet, — aber doch macht, daß 


Wir ihn weniger fühlen, Und 
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Und ſiehe nun, mein lieber Bruder, fagte 
mein Vater, und faßte ſeinen Zeigefinger wie⸗ 
der, als er näher zur Hauptſache kam. — 
wäre mein Kind ganz und gut zur Welt gez 
kommen, waͤre's nicht an ſeinem koͤſtlichſten 
Gliede ein Maͤrtyrer geworden — ſiehe — ſo 
ein Grillenfaͤnger und Sonderling ich der Welt, 
in meiner Meynung uͤber die Taufnamen, und 
über die magiſche Richtung, welche gute oder 
ſchlechte Namen unſern Characteren und Hand⸗ 
lungen unwiderſtehlich geben, auch immer 
ſcheinen mag — ſo iſt doch der Himmel mein 
Zeuge, daß ich, in der Ergieſſung der heiſ⸗ 
ſeſten Wuͤnſche fuͤr die Wohlfahrt meines Kin⸗ 
des, nie gewuͤnſchet habe, ſein Haupt mit 
mehr Ruhm und Ehre zu kroͤnen, als womit 
: Georg und Eduard es befrängen koͤnnten. 


: Aber nun, beider! fuhr mein Vater for t, 
da ihm das größte Ungluͤck uͤberkommen ift — 
muß ich dem entgegen wirken, und es durch 
das größte Gluͤck aufheben. 


Er feit trie geauft werden, 
Bruder. 


dr AB 
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Wuͤnſche, daß es gut anfchlagen mag! 


verſetzte mein Onele Toby, und ſtund dabey 
auf. 


Neuntes Kapitel. 


as fuͤr ein Kapitel von Gluͤcksſchanzen! 
fagte mein Vater, wobey er auf dem 
erſten Treppenſtuhle ſich umkehrte, als er mit 
meinem Oncle Toby hinuntergehn wollte. — 
Was fuͤr ein Kapitel von Schanzen legen uns 
nicht die Begebniſſe dieſer Welt vor Augen. 
Nimm Feder und Dinte, Bruder Toby, und 
calculire einmal richtig — Ich weiß ſoviel 
von der Calculation, als das Gelaͤnder da! 
[Er ſchlug dabey mit der Kruͤcke darauf, die 
glitſchte aber ab, und verſetzte meinem Vater 
einen derben Schlag vors Schienbein! S war 
Hundert gegen Eins! — rief mein Oncle 
Toby. — Ich meynte, ſagte mein Vater, 
und rieb ſich das Schienbein, ich meynte, Du 
wuͤßteſt nichts von Calculationen! Bruder 
Toby. Ich kann nichts dafuͤr, es iſt Zufall. 
— Sc iſt das Kapitel um Eins vermehrt, 
verſetzte mein Vater. 
Die 
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Die zwiefache Gelegenheit, da mein Vater 
eine witzige Antwort anbringen konnte, ver⸗ 
trieb ihm auf einmal die Schmerzen aus der 
Schiene. — Es war ein Gluͤck — [Schon 
wieder eine Schanz! ſonſt wüßte die Welt bis 
auf den heutigen Tag noch nicht, was mein 
Vater calculirt haben wollte. Es zu erra⸗ 
then, dafür war keine einzige Schanz —, 
Was fuͤr ein gluͤckliches Kapitel von Schanzen 
dieſes geworden iſt! Dadurch hab' ich die 
Muͤhe erſchanzt, ausdruͤcklich eins daruͤber 
zu ſchreiben, und wahrhaftig, ich habe oh⸗ 
nedem ſchon alle Haͤnde voll zu thun — ver⸗ 
fradh ich nicht der Welt ein Kapitel von Kno- 
ten? — Zwey Kapitel vom rechten und vers 
kehrten Ende eines Frauenzimmers? Ein Kaz 
pitel von Zwickelbaͤrten? Ein Kapitel von 
Wuͤnſchen? Ein Kapitel von Naſen? — 
Nein, das hab ich abgethan — Ein Kapitel 
von meines Onele Toby's Züchte? — Zu 
geſchweigen eines Kapitels úber die Kapitel, 
welche ich fertig machen will, eh' ich mein 
Haupt zur Ruhe lege — Bey meines Urgroß⸗ 
vaters Zwickelbarte! id) komme in dieſem Jahre 
nicht mit der Halfte aller der Kapitel zustande? 

8 4 Nimm 
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Nimm Feder und Dinte zur Hand, und 
calculire genau, Bruder Toby, ſagte mein 
Vater, und es wird heraus kommen, wie 
eine Million zu Eins, daß der Rand der 
Accouchierzange ſo ungluͤcklicher Weiſe, unter 
allen Gliedern des Koͤrpers, gerade auf das 
Eine fallen und es niederdrucken mußte, wel⸗ 
ches zugleich das Gluͤck unſrer Familie mit 
unterdruͤckt. 

S hätte ärger werden konnen, verſetzte 
mein Oncle Toby. — Das ſeh' ich nicht ab, 
ſagte mein Vater. — Wenn das Kind verz 
kehrt gelegen haͤtte, was meynſt Du, ſagte 
mein Oncle Toby, wie ſich Doktor a fo 
Etwas fallen ließ! Au ebe mas P 


Mein Vater dachte eine halbe Minute nach, 
— fab auf die Erde — legte feinen Finger 
locker an ſeine Stirne — 


Wahr! ſagt' er. 


Zehntes Kapitel. 


‚ERS nicht eine Schande, zwey Kapitel aus 
ES) bent zu machen, was vorging, PT. 
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beffen man eine Stiege hinunterftieg? Denn 
weiter, als bis zum erften Treppenſtuhle, fi ſind 
wir noch nicht gekommen, und haben noch funf⸗ 
zehn Stufen bis ganz hinunter, und nach 
meines Vaters und meines Oncle Toby's Ge⸗ 
ſpraͤchigkeit zu urtheilen, kanns noch eben ſo 
viel Kapitel geben, als Tritte. — Laſſen 
Sie's gehn, mein Herr! ich kann eben ſo 
wenig davor, als vor meinen Tod; — Da 
kommt mirs auf Einmal vor, als gaͤbe mirs 
einer ein: laß den Vorhang fallen, Schan⸗ 
dy — ich laß ihn fallen. — Zieh eine Quer⸗ 
linie über Dein Papier, Triftram! — 
ratſch! da ſteht fie — und heyda! zu einem 
neuen Kapitel. 


Kein Lineal in der Welt hab' ich anders, 
nach dem ich mich in dieſem Geſchaͤfte richte 
— und haͤtt' ich eins — da ich alles lieber 
aus freyer Fauſt thue — lieber braͤch' ichs 
vor den Knien in Stuͤcken und wirp es dann 
ins Feuer — werd' ich warm? Ja, ich werd' 
es; und die Urſache laͤßt es nicht anders zu. 
Seht doch! Soll ſich der Mann nach Regeln und 
Linealen richten — oder ſt ie nach ihm? ⸗ 


8 5 Nun 
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Nun iſt dieß, muͤſſen Sie wiſſen, mein 
Kapitel uͤber die Kapitel, welches ich zu ſchrei⸗ 
ben verſprach, eh' ich mein Haupt zur Ruhe 
legte, und ich halte es alfo für die befte Ge 
legenheit, mein Gewiſſen voͤllig frey zu ma⸗ 
chen, eh' ich mich niederlege, um der Welt 
gerade heraus zuſagen, was ich von der Sache 
weiß! Iſt das nicht zehnmal beſſer, als mit 
dicken Pausbacken zu beginnen, und der Welt 
mit gedrechſelten und gefeilten Perioden voll 
Weisheit ein Geſchichtgen zu erzaͤhlen, von 
einem geröfteten Pferde? — Daß Kapitel 
Ruhepunkte des Gemuͤths ſind — daß ſie 
der Imagination aufhelfen, oder Etwas auf⸗ 
heften — oder, daß ſie in einem Werke von 
dieſer dramatiſchen Einkleidung eben ſo weſent— 
lich ſind, als die Abwechslung der Scenen — 
nebſt funfzig andern ſolchen Falten Einfaͤllen, 
waͤſſerig genug, das Feuer auszulöſchen, dabey 
es geröfter wurde? — Oh! doch um dieſes zu 
verſtehn, welches ein Windſtoß in den Brand 
des Dianentempels iſt — muͤſſen Sie den 
Longinus vom Erhabnen leſen — leſen Sie 
nur zu! — Wenn Sie auch nicht um einen 


itrel Pger werden, wenn Sie ihn, das a 
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ſtemal durchleſen — thut nichts — lejen Sie 
ihn noch Einmal. — Avicenna und Licetus 
laſen Ariſtoteles Methaphyſik vierzigmal ganz 
durch, und verſtunden kein einziges Wort. — 
Aber merken Sie die Folgen. — Avicenna 
ward ein deſperater Schriftſteller in allen Gat⸗ 
tungen ven Schriften — denn er ſchrieb Buͤ⸗ 
cher de omni ſcribili; und Licetus, (For: 
tunco) obgleich die ganze Welt weiß, daß er 
als ein Foͤtus (5) von nicht mehr denn fünf 

und 


€) Cs Foetus n'etoit pas plus grand que la 
paume de la main; mais fon pere l'ayant 
examiné en qualité de Médecin, et ayant 
trouvé que c'etoit quelque chofe de plus 
qu'un Embryon, le fit tranfporter tout 
vivantà Rapallo, onille fit voir à Jeróme 
Bardi et à d'autres Medecins du lieu. On 
trouva qu'il ne lui manquoit rien d’effen- 
tiel à la vie; et fon pere pour faire veir 
un efai de fon experience, emtreprit 
d'achever l'ouvrage de la Nature, et de 
travailler A In formation de l'Enfant avec 
1e méme artifice que celui dont on fe fert 
pour faire éclorre les Poulets en Egypte. 
Jl. inftruifit une Nourice de tout ce qu'elle 
avoit à faire, et ayant fait mettre fon fils 
dans un Four proprement accommodé , 
31 reuiffit à l’dlever et À lui faire prendra 
Les aceroiffemens geceffaires, par Punta 
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und einen halben Zoll lang, fo wuchs er doch 
zu der erſtaunenden Hoͤhe in der Litteratur 
hinan, daß er ein Buch ſchrieb, das einen 
Titel hatte, der ſo lang war, als er ſelbſt — 
Die Gelehrten wiſſen, ich meyne feine: Go- 
mopfychanthropologia, vom Urſprunge der 

menſchlichen Seele. gi 

So 


formité d'une chaleur étrangére melurée 
; exactement fur les dégrés d'un Thermo- 
023 métre, ou d'un autre inftrument équiva- 
lent. (Vid. Mich. Giuftinian, ne gli Scritt, 
Liguri à Cart, 223. 488.) 4 
On auroit toujours été très-fatisfait de 
l'induftrie d'un Pere fi experimenté dans 
l'Art de la Generation, quand il n’auroit 
pü prolonger la vie a fon fils que pour 
quelques mois, ou pour peu d'années. 
Mais quand on fe repréfente que l'En- 
fant a vecu prés de quatre-vingts ans, 
t qu'il a compofé quatre-vingts Ouvra- 
: $.; differents, tous früits d'une longue 
lecture — il faut convenir que tout ce 
„Au eft incroyable n'eft pas toujours faux, 
vet que la Zraifemblance wet yas toujours 
^ du coté de la Verite, 7 
II n’avoit que dix-neuf ans lors qu'il 
.. .compofa Gonopfychanthropologid de Ori- 
ei no WO eS Eoi ur ^ i 
PANNES Rd s Enfans celebres, revüs et corri- 
«wok Fr s'pa: M. De là Monroe der cademie 
«zt angoile,) ee, 
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So weit mein Kapitel uͤber die Kapitel, 
welches ich fuͤr das beſte Kapitel in meinem 
ganzen Werke halte; und, glauben Sie mir 
auf mein Wort, wer es nur lieſet, ift eben ſo s 

nuͤtzlich beſchaͤftigt, als ob er Sie auslaͤſe, 
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Eilftes Kapitel. 


ir wollen noch alles wieder in Ordnung 
bringen, ſagte mein Vater, als et den 

Fuß auf den erſten Tritt vom Treppenſtuhle 
ſetzte. — Diefer Trismegiſtus, fuhr mein. 
Vater fort, indem er das Bein wieder zuruͤck 
08, und fi ſich zu meinem Onele Toby wandte, 
rie das gröffefte [Toby] von allen irrdiſchen 
Weſen. Er war der groͤſſeſte Koͤnig — 
der groͤſſeſte Geſetzgeber — der groͤſſeſte Phi⸗ 
löſoph — und der gröffefte Spriefter — Und 
Ingenieur? —  fagte i ein Oncle Toby — — 7 


— Werfiht fi, fie mein Vater jii- 


Mi ^ 


 Siitftes Kapitel. 


a 
— as macht Ihre Wochenbetterinn 2 
P ſchrie mein Vater, der abermal 
N. den 
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den Schritt vom Treppenſtuhle herunter that, 
und Cufani anrufte, die er eben unten an 
der Stiegen mit einem groſſen Nadelkiſſen 
vorbey gehn ſah. — Was macht Ihre 
Wochenbetterinn? Recht gut, nach den Um⸗ 
ſtaͤnden, ſagte Suſanna im Vorbeygehn, 
ohne herauf zu ſehn. — Was fuͤr ein Thor 
ich bin! ſagte mein Vater, der ſein Bein 
abermal zuruͤckezog, laß das Befinden ſeyn, 
wie es will, Bruder Toby, ſo iſt das dis 
ewige Antwort — und wie iſts mit dem 
Kinde? — Keine Antwort. Und wo iſt der 
Herr Doktor Slop? fuhr mein Vater fort, 
mit lauterer Stimme, und ſah dabey uͤbers 
Gelaͤnder. Fort war Suſanna. 


Unter allen den Raͤthſeln des ehelichen Le⸗ 
bens, ſagte mein Vater, und ging uͤber den 
Treppenſtuhl, um ſich mit dem Ruͤcken an 
die Wand zu lehnen, derweile er meinem 
Oncle Toby die Sache vortruͤge — unter 
allen den verworrenen Raͤthſeln des ehelichen 
Lebens, ſagt' er, — davon man, Du 
kannſt Dich auf meine Erfahrung verlafen 
* Toby, davon man mehrere Efel ben 

packen 
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packen Fünnte, als Hiobs ganze Heerde Efel 
ausmachte — ift keins fo ſchwer aufzuld⸗ 
ſen, als dieſes, daß, ſobald die Frau des 
Hauſes in die Wochen gekommen iſt, jedes 
Weibsbild im Hauſe, von Madame ihrem 
Kammermaͤdchen an, bis auf das geringſte 
Scheuermenſch, einen Zoll höher waͤchſt, und 
ſich dieſes einzigen Zolls wegen, mehr in die 
Bruſt wirft, als aller ihrer übrigen Zoͤlle wes 
gen zuſammen genommen. : 


Ich denke vielmehr, antwortete mein On⸗ 
ele Toby, daß wir 's find, die einen Zoll 
einſchrumpfen. — Wenn ich nur eine ſchwan⸗ 
gre Frau anſichtig werde — Es iſt eine 
ſchwere Laſt, die dieſer Haͤlfte unſrer Mitge⸗ 
ſchoͤpfe aufgelegt iſt, Bruder A, fügte 
mein Oncle Toby, — 'S ift wohl eine klaͤg⸗ 
liche Bürde, fuhr er fort, und ſchuͤttelte den 
Kopf. — Ja, ja, 'é ijt eine muͤhſelige 
Sache — ſagte mein Vater, und ſchuͤttelte 
feinen Kopf gleichfalls — Aber wahrhaftig, 
ſeitdem das Kopfſchuͤtteln Mode geweſen ift, 
ſchuͤttelten nie zugleich zwey Köpfe concerts 
maͤßig zuſammen auc f» verſchiedenenUrſachen, 
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Gott bewahre A fie alle — fagten mein 
Der Henker hole 
Oncle Toby und mein Vater zugleich bey 


fib ſelbſt. 


Dreyzehntes Kapitel. 


Hr — guter Freund Laſttraͤger! Da 
hat Er drey Groſchen — geh' Er doch 
nach jenem Buchladen, und hol' Er mir ei⸗ 
nen Handfeſten Kritiker her. Ich will gerne 
einem jeden von ihnen einen Gulden geben, 
der mir mit ſeinen kritiſchen Seilen und Win⸗ 
den helfen will, meinen Vater und meinen 
Oncle Toby die Treppe herunter und zu Bette 
zu bringen, Bi: 
— Es iſt die höchfte geit; denn auſſer 
dem bisgen Nippen, das ſie thaten, derweile 
Trim die Steifſtiefeln bohrte — und wo; 
von, nebenher geſagt, mein Vater keinen 
Nutzen hatte, wegen der boͤſen Thuͤrangel — 
haben ſie ſeit neun Stunden vor der Zeit, da 
Doktor Slop von Obadiah in der ſchmutzigen 
Pickel 
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Pickel in die Hinterſtube geführt ward, kein 
Auge zugethan. 


Sollte noch jemals ein Tag in meinem 
Leben ein fo geſchaͤftsvoller Tag ſeyn — 
und ſo viel Zeit wegnehmen — wahrhaftig, 
p= 


Ich will die Periode nicht ausſchreiben, 
bis ich eine Bemerkung uͤber den ſonderbaren 
Zuſtand der Sache, zwiſchen dem Leſer und 
mir ſelbſt, ſo wie gerade itzt die Sachen 
ſtehen, gemacht habe. — Eine Bemerkung, 
die ſich noch niemals auf einen biographiſchen 
Schriftſteller, ſo lange die Welt ſteht, gepaßt 
hat, als auf mich ſelbſt — und, wie ich glaube, 
auf niemand anders wird anwendbar mwera 
den, bis zu ihrem letzten Untergange. Und 
deshalben, blos der Neuheit wegen, wird 
ſolche Gor, Wohlgebohrnen Aufmerkſamkeit 
werth ſeyn. 


Ich bin dieſen Monat ein ganzes Jahr 
älter, als heute vor Zwölf Monaten, und 
da ich, wie Sie ſehn, ſchon faſt bis auf die 
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Hälfte meines vierten Bandes gelangt bin — 
und noch nicht weiter, als bis auf den erſten 
Tag meines Lebens gekommen bin, ſo iſts 
demonſtrativiſch klar, daß ich ſchon itzt drey⸗ 
hundert vier und ſechszig Tage mehr zu ſchrei⸗ 
ben habe, als ich zuerſt begann; ſo, daß 
ich, anſtatt, wie ein gewoͤhnlicher Schrift⸗ 
ſteller pflegt, in meinem Werke, mit dem 
was ich daran gethan, weiter zu kommen — 
vielmehr gerade fo viel Bünde zuruͤckgekom⸗ 
men bin. — Sollte noch jemals ein Tag 
in meinem Leben ein ſo geſchaͤftsvoller Tag 
ſeyn, als dieſer — (und warum nicht? —) 
und die Thaten und Meynungen an demfelben 
ſo viel Zeit wegnehmen zu beſchreiben — 
(und aus was Gruͤnden ſollten ſie kuͤrzer ab⸗ 
gefertigt werden?) da ich auf dieſe Weiſe 
gerade 364 Tage geſchwinder lebte, als ich 
ſchreibe: — fo muß, mit Ewr. Wohlge⸗ 
bohrnen Erlaubniß, daraus folgen, daß ich, 
jemehr ich zu ſchreiben haben werde, und 
folglich, jemehr Emr. Wohligebohrnen leen, 
jemehr werden Ewr. Wohlgebohrnen zu leſen 
haben. 
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Wird dieß zuträglich ſeyn, für Ewr. Wohl⸗ 
gebohrnen Augen? 


Fuͤr meine wenigſtens; und, ſollten mir 
meine Meynungen nicht den Hals koſten, ſo 
fe ich (don, werde ich von dieſen meinem 
Leben ein huͤbſches Leben fuͤhren; oder, mit 
andern Worten, ich werde ein Paar huͤbſche 
Leben zugleich fuͤhren. 


Der Vorſchlag, jedes Jahr Zwoͤlf Bände, 
oder jeden Monat Einen zu geben, der vers 
aͤndert meine Ausſicht gar nicht. — Laß 
mich ſchreiben, wie ich mag, und wie ich 
will, nach Horazens Rath, mitten in mei⸗ 
ne Materie hinein fallen — ich werde mich 
niemals einholen — trotz alles Treibens 
und Peitſchens, wenn auch das Aergſte zum 
Argen kommen ſollte, habe ich doch immer 
einen Tag vor meine Feder voraus — und 
Ein Tag ift genug für zwey Binde — und 
zwey Bände werden genug ſeyn, für ein 
Jahr. š 


Der Himmel gebe nur feinen Segen zur 
Papiermacherey unter biefer gluͤckverkündigen⸗ 
G 2 den 
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den Regierung, die für uns angefangen hat 
— wie ich das Vertrauen habe, er werde 
alles uͤbrige geſegnen, was darunter vorge⸗ 
nommen wird. 


Die Vermehrung der Gaͤnſe — b die 
macht mir keinen Kummer — die Natur iſt 
immer guͤtig — an Werkzeug zum Schrei⸗ 
ben wird mirs nie gebrechen. 


So, alſo, guter Freund, haben Sie 
meinen Vater und meinen Oncle Toby die 
Treppen herunter und zu Bette gebracht? — 
und wie haben Sie das angegriffen? — Sie 
lieſſen unten vor der Treppe einen Vorhang 
fallen — Ich dachte wohl, daß es nicht 
anders thunlich ſeyn wuͤrde. — Da haben 
Sie einen Gulden fuͤr Ihre Muͤhe. 


Vierzehntes Kapitel. 


u e geb' Sie mir meine Beinkleider 
vom Stuhle her, ſagte mein Va⸗ 

ter zu Suſanna. — Sie haben keinen Au⸗ 
genblick Zeit, ſich anzukleiden, Herr, Em 
i Us 
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Suſanna — das Kind iſt ſo ſchwarz im Ge⸗ 
ſichte, als mein — Als Ihr, was? ſagte 
mein Vater, denn wie alle Rethoriker, war 
er ein ſorgfaͤltiger Unterſucher der Gleichniſſe. 
— O Himmel, Herr, das Kind hat die 
4 Dan gigkeit — Und wo ift Herr Nor ick? — 

Iſt nirgends zu finden, ſagte Suſanna, aber 
ſein Kaplan iſt im Beſuchzimmer, und hats 
Kind ſchon aufm Arme, und wartet auf den 
Namen — und Madame ſagte mir, ich 
ſollte geſchwind laufen und fragen, weil doch 
Herr Capitain Shandy Gevatter ijt, obs 
nicht nach ihm heiſſen follte, 


Wenn man gewiß wuͤßte, ſagte mein Vater 
bey ſich ſelbſt, und ſtrich ſich die Augenbrau⸗ 
nen, daß das Kind nicht aufkaͤme, thaͤte man 
eben ſo gut, dem Bruder Toby das Kompli⸗ 
ment zu machen. — S wäre in dem Falle 
ſo gar Schade, einen ſo groſſen Namen als 
Trismegiſtus daran zu verſchwenden. — 
Aber er kann beſſer werden. 


Nein, nein — ſagte mein Vater zu Su⸗ 
fanna, ich will aufſtehn — 'S ift keine Zeit, 
G 3 ſchrie 
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ſchrie Suſanna, das Kind ift fo ſchwarz als 
meine Schuh. Trismegiſtus, ſagte mein 
Vater. — Aber warte Sie — Sie iſt ein 
durchlöchertes Sieb, Suſanna, ſetzte mein 
Vater hinzu; kann Sie wohl Tris me- 
gif-tus in Ihrem Kopfe über die Gallerie 
tragen, ohne etwas davon zu verſpillen. 
Das daͤcht ich! rief Suſanna, und ſchlug mit 
aufgeworfner Naſe die Thuͤre zu. — Ich will 
mich haͤngen laſſen, wenn ichs denke, ſagte 
mein Vater, und fprang im Finſtern aus dem 
Bette und ſuchte nach ſeinen Beinkleidern. 


Suſanna rannte eilig uͤber die Gallerie. 


Mein Vater that was er konnte, feine 
Beinkleider zu finden. 


Suſanna gewann den Vorſprung und bes 
hielt ihn. — 'S ift Tris — oder fo was, 
rief Suſanna — Es iſt kein andrer chriſtlicher 
Name in der Welt, ſagte der Kapellan, der 
mit Tris anfaͤngt, als Triſtram. Ja, 
ja, Tr iſtram⸗giſtus, fagte Eufanna. 

O ift nichts zu giſtuſſen daben, ſagte der 


Kapellan, 's ift mein irs Name, und fuhr 
da⸗ 
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babes mit ber Hand ins Taufbecken — Triz 
ſtram! ſagte er, ich — u. ſ. w. So ward 
ich Triſtram getauft; und Triſtram wer⸗ 
de ich wohl heiſſen, bis an mein ſeliges Ende. 


Mein Vater folgte der Suſanna, mit dem 
Schlafrocke uͤberm Arme, und mit nichts 
weiterm am Leibe, als ſeinen Beinkleidern, 
die nur, der Eile wegen, mit Einem Anrpfe 
zugefnöpft waren, und dieſer Knopf ſaß, 
der Eile wegen, nur halb in ſeinem Knopf⸗ 
loche. 


Sie hat doch den Namen nicht vergeſſen? 
ſchrie mein Vater, als er die Thuͤre nur erft 
halb geöfnet hatte. — Nein, nein, ſagte der 
Kapellan, mit einem ſchlauen Tone — Und 
das Kind ift beffer, rief Suſanna. — Und 
was macht Ihre Woͤchnerinn? — Recht gut, 
nach den Umſtaͤnden, fagte Suſanna. — 
Piſch! fagte mein Vater, und der Hoſen⸗ 
knopf ſprung aus dem Knopfloche — fo daß, 
ob das Piſch auf die Suſanna, oder auf das 
Knopfloch ging — ob es eine Interjektion der 
Verachtung oder der Zuͤchte war — im Zwei⸗ 
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fel ift, und fo lange im Zweifel bleiben wird, 
bis ich Zeit gewinne, die drey folgenden Leib⸗ 
kapitel zu ſchreiben, naͤmlich: mein Kapitel 
von den Kammerzofen — mein Kapitel 
von den Piſchen, und mein Kapitel von 


Knopfloͤchern. 


Alles Licht, was ich fuͤr itzt dem Leſer ge⸗ 
ben kann, beſteht darinn, daß mein Vater 
den Augenblick, da er piſch! ſagte, fich herz 
umdrehte, und, mit der einen Hand ſeine 
Beinkleider in die Höhe haltend, und mit dem 
Schlafrocke auf dem andern Arme, wieder 
über der Gallerie hin nach ſeinem Bette ging, 
etwas langſamer, als er gekommen war. 


Funfzehntes Kapitel. 


; S^ wollte, id) koͤnnt' ein Kapitel über den 


Schlaf ſchreiben. 


Eine ſchicklichere Gelegenheit koͤnnte ich nies 
mals dazu finden, als die gegenwaͤrtige, da 
alle Vorhaͤnge in der ganzen Familie zugezo⸗ 
gen, die Lichter ausgeloſcht — und — 
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Menſchen Augen mehr offen find, als nur ein 
Einziges, denn meiner Mutter Wartsfrauen 
ihr Zweytes iſt ſchon ſeit zwanzig Jahren ge⸗ 
ſchloſſen geweſen. 


Es iſt eine wackere Materie! 


Und doch, ſo wacker ſie iſt: ſo wollte ich 
dennoch eher ein Dutzend Kapitel von Knopf⸗ 
löchern zu ſchreiben unternehmen, und zwar 
geſchwinder und mit mehr Ruhm, als ein 
Einziges hieruͤber. 


Knopfler! — In der bloſſen Idee ſteckt 
ſchon Etwas Erfreuliches. — Und, glauben 
Sie mir, komm ich erft daruͤber — Ihr Hoha 
edelgebohrne Herren mit grauen Baͤrten us 
Sic mögen fo finfter ausſehn, als Sie wollen, 
— rechten Spaß will ich mit meinen Knopf: 
löchern treiben — Ich will fie alle für mich 
allein behalten. — 'S iſt eine Jungfernma⸗ 
terie. Ich kann dabey keines Mannes Weis⸗ 
heit oder Witz abdreſchen. 


Vom Schlafe aber — ich weiß, ich 
bringe nichts wrüber heraus, bevor ich bes 
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ginne — Ich mag an Euren feinen Weid⸗ 
ſpruͤchen nicht herumſtreicheln und kneifen, 
Erſtlich, und — Zweytens kann ich fuͤr mein 
Leben kein ernſthaft Geſicht bey einer armſeli⸗ 
gen Sache machen, und der Welt vorſagen: 
— Er iſt den Betruͤbten Zuflucht — dem 
Gefangenen Erlöfung — ein weicher Schooß 
dem Hofnungsloſen, dem Muͤden, und dem 
Niedergeſchlagenen; ich mag auch nicht mit 
einer Luͤgen im Maule anheben und behaupten, 
daß von allen den angenehmen und ergöß: 
lichen Verrichtungen unſerer Natur, durch 
welche es ihrem groſſen Urheber, nach ſeiner 
Güte gefallen hat, die Leiden zu verſuͤſſen, 
die ſeine Gerechtigkeit und Wohlgefallen uns 
auferlegt hat, diefe die vornehmſte fey; [ich 
kenne Vergnuͤgungen, die zehnmal ſo viel 
werth ſind] oder auch, was für eine Gluͤckſe⸗ 
ligkeit es fuͤr den Menſchen ſey, wenn die Sor⸗ 
gen und Leidenſchaften des Tages voruͤber, 
und er ſich auf ſeinen Ruͤcken legt, daß als⸗ 
dann ſeine Seele ſich in einer ſolchen Lage be⸗ 
findet, daß allenthalben, wohin ſie nur ihre 
Augen wendet, der Himmel heiter und ruhig 
uͤber ihr hervorblickt — weder Begierden E 
no 
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noch Furcht — oder Zweifel, die die Luft 
truͤbe machten — noch ein vergangenes, 
gegenwaͤrtiges oder kuͤnftiges Leiden, daruͤ⸗ 
ber die Imagination, waͤhrend dieſer ange⸗ 
nehmen Entaͤuſſerung, nicht ganz linde hin⸗ 
fahren konnte. 


„Gott ehre mir den Mann, „ fagte 
Sanſa Pancha, „der die huͤbſche Sache ers 
„funden hat, die fie Schlaf nennen. — 
„Ein Menſch liegt ſo ſanft drunter, als obs 
„ein Mantel waͤre. „„ Hierinn ſteckt für mich 
mehr, und es ſpricht waͤrmer zu meinem 
Herzen und Gefuͤhle, als alle Diſſertationen, 
die uͤber dieſe Materie aus den Koͤpfen, aller 
Gelehrten zuſammen, herausgequetſcht find, 


— Nicht, daß ich fo gänzlich mißbilligte, 
was Montaigne daruͤber vorbringt — es 
ift in feiner Art vortreflich. — (Ich ſchrei⸗ 
be aus dem Gedaͤchtuiſſe nach!] 


Die Welt genießt andere Vergnuͤgungen, 
ſagt er, wie fie des Schlafs genießt, ohn! 
ihn zu ſchmecken, oder zu fuͤhlen, indem er 
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vorüber eilt. — Wir ſollten darüber ſtudie⸗ 
ren und nachdenken, um demjenigen gehörig 
dafuͤr zu danken, der ihn uns verleihet — 
deß Endes laß ich mich mit Fleiß in meinem 
Schlafe ſtoͤren, damit ich ihn darnach deſto 
beſſer und inniger ſchmecken moͤge. — Und 
dennoch ſeh' ich wenige, ſagt er abermal, 
die mit weniger Schlafe auskommen koͤnnen, 
wenns noͤthig thut. — Mein Körper ijt für 
anhaltende, aber nicht für ploͤtzliche und hef⸗ 
tige Erſchuͤtterungen gemacht — ſeit einiger 
Zeit vermeide ich alle heftige Bewegungen. — 
Des Gehens werd' ich nie muͤde — von Ju⸗ 
gend auf aber hab' ich nicht gern’ auf Stein⸗ 
pflaſter reiten moͤgen. Ich mag gerne hart 
und alleine liegen, und ſogar ohne meine 
Frau — Dieſes letzte Wort mag den Glau⸗ 
ben der Welt ſtutzig machen — bedenken 
Sie aber „La vraifemblance [wie Bayle 
im Artikel Licetus fügt] „nw ef pastoujours 
„du Coté de la Verité.,, Die Wahrheit 
iſt nicht allemal wahrſcheinlich. Und ſo viel 
vom Schlafe. 
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Sechszehntes Kapitel. 


enns meine Frau nur wagen will — 
Bruder Toby, fo ſollen fie Triſmegi⸗ 

ſtus anziehn und zu uns herunter bringen, 
derweile Du und ich unſern Thee trinken. — 


Geh' Er, Obadiah, und fag’ Er Suſanna, 
ſie ſoll hier kommen. 


Sie iſt eben hinauf gerannt, antwortete 
Obadiah, und ſeufzt, und heult, und ringt 
die Haͤnde, als ob ihr das Herz in Stuͤcken 
ſpringen wollte. — 


Das werden huͤbſche ſechs Wochen werden, 
fagte mein Vater, und wendete ſich von Obas 
diah weg, und fab meinem Oncle Toby eini⸗ 
ge Zeit ſteif ins Geſicht — huͤbſche ſechs 
Wochen werden wir erleben; Bruder Tob, 
ſagte mein Vater, und ſtemmte ſeine Arme 
in die Seiten; Feuer, Waſſer, Weiber, 
Wind, Bruder Toby! — S ift wieder ein 
Ungluͤck, ſagte mein Oncle Toby — Das 
iſts, rief mein Vater — ſo manche wider⸗ 
finnige Elemente zu haben, die losbrechen, 

und 


und in jedem Winkel eines Mannes Haufe 
im Triumph herumfahren. — Es fruchtet 
der Ruhe einer Familie ſehr wenig, Bruder 
Toby, daß Du und ich uͤber uns ſelbſt Mei⸗ 
ſter ſind, und hier ſtill und ruhig ſitzen — 
derweile ſolch ein Sturm uͤber unſern Haͤup⸗ 
tern pfeift. — 


— Und was hat ſie denn zu winſeln, Su⸗ 
ſanna? — Sie haben das Kind Triſtram 
getauft — und meine Madame hat darüber 


eben einen hiftgrifchen Zufall gehabt; — 


Nein — ich kann nichts davor, ſagte Su⸗ 
ſanna — ich hab's ihm recht geſagt, Tri⸗ 
ſtramgiſtus. 


— Mache nur Thee fuͤr Dich alleine, Bru⸗ 
der Toby, ſagte mein Vater, und nahm ſei⸗ 
nen Hut von der Wand; — wie verſchieden 
aber von den Aufwallungen und Bewegun⸗ 
gen, die ſich ein gemeiner Leſer dabey vor⸗ 
fielen möchte! 


— Denn er ſprach in der ſanfteſten Mo⸗ 
dulation — und nahm den Hut mit der ge⸗ 
lin⸗ 
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tindeften Bewegung der Glieder herab, die 
nur jemals die Betruͤbniß in Harmonie zuſam⸗ 
menſtimmte. 


Geh' Er nach dem Boſſelplatze und ruf Er 
Trim, ſagte mein Oncle Toby zu Obadiah, ſo⸗ 
bald mein Vater das Zimmer verließ. 


Siebzehntes Kapitel. 


ls das Ungluͤck mit meiner Naſe ſo ſchwer 
auf meines Vaters Haupt fiel — wie 
ſich der Leſer erinnert, ging er flugs Trepp' 
auf, und warf ſich uͤber ſein Bette; und hier⸗ 
aus, oder er muͤßte eine tiefe Einſicht in die 
menſchliche Natur haben, wird er willig ſeyn, 
einen Umlauf eben ſolcher ſteigenden und fal⸗ 
lenden Bewegungen, uͤber das Ungluͤck mit 
meinem Namen von ihm zu erwarten; — 
Nichts! 


Das verſchiedene Gewicht, mein theurer 
Herr — Ja, was Gewicht? — das ver⸗ 
ſchiedene Packen zwoer Widerwaͤrtigkeiten von 
einerley Gewicht — macht ſchon eine himmel⸗ 

weite 
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weite Verſchiedenheit in unſerer Art und Weiz 
ſe, wie wir ſolche aufnehmen und tragen. Noch 
keine halbe Stunde iſt es her, daß ich (in 
der groſſen Gil und Haft eines armen Teuz 
fels, der ums liebe taͤgliche Brodt ſchreibt) 
einen druckfertigen Bogen, den ich eben ſorg⸗ 
faͤltiglich rein abgeſchrieben hatte, anftatt der 
Kladde patſch ins Feuer warf. 


Straks riß ich mir die Perucke ab, und 
warf fie mit aller möglichen Gewalt gerade auf 
an, den Balken — ich fing fie zwar im Her: 
unterfallen wieder auf — Aber damit wars 
auch vorbey; und denk ich auch nicht, daß 
fonft Etwas in der Natur mir eine fo un⸗ 
mittelbare Erleichterung verſchaft haͤtte. Sie, 
die theure Gottinn, treibt uns durch eine plòg- 
liche Anwandlung, in allen aufreitzenden 
Faͤllen, zu einem Ausfalle mit dieſem oder 
jenem Gliede; oder auch wirft ſie uns in die⸗ 
ſen oder jenen Platz, oder Stellung des Koͤr⸗ 
pers, wir wiſſen nicht wie? Merken Sie aber 
Madame, wir ſind mit Geheimniſſen und 
Raͤthſeln umringt. — Die deutlichſten Din⸗ 
ge, die uns vorkommen, haben ihre dunklen 
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Seiten, die der ſcharfſichtigſte nicht durch⸗ 
ſchauen kann; und ſelbſt der helleſte und groͤſ⸗ 
ſeſte Kopf unter uns befindet ſich faſt bey je⸗ 
der Spalte im Werke der Natur in Verlegen⸗ 
heit, und weiß nicht, was er daraus machen 
ſoll; ſo daß dieſes, ſo gut wie tauſend andre 
Dinge, auf eine ſolche Art fuͤr uns ausfal⸗ 
len, wovon wir zwar die Urſach nicht ergruͤn⸗ 
den koͤnnen — wovon wir aber, mit Cwr, 
Hochwuͤrden und Ewr. Wohlgebohrnen Ger 
nehmhaltung, den Nutzen finden — und das 
iſt genug fuͤr uns. 


Nun konnte mein Vater ſich, ums Leben, mit 
dieſer Betruͤbniß nicht niederlegen — konnte 
ſie auch nicht, wie die andre, die Treppen 
hinauftragen — er ging ganz geſetzt damit aus, 
nach dem Fiſchteiche. 


Haͤtte mein Vater den Kopf in die Hand 
gelegt, und eine Stunde daruͤber gedacht, 
welchen Weg er nehmen muͤßte — die Ver⸗ 
nunft mit aller ihrer Staͤrke hätte ihm nichts 
fo gutes anweiſen konnen: Herr, es ſteckt fo 
Etwas in den Fiſchteichen! — was es aber 
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ift, das überlaffe ich den Syſtemſchmieden 
und Fiſchteichgraͤbern unter einander ausfin⸗ 
dig zu machen. — In dem erſten Tumulte 
der aufwallenden Leidenſchaft ſteckt aber ſo 
Etwas unbegreiflich beſaͤnftigendes in einem 
geſetzten und langſamen Spatziergange dahin, 
daß ich mich oft gewundert habe, wie weder 
Pythagoras, noch Plato, noch Solon, 
noch Lykurg, noch Mahomed, oder ſonſt 
einer der beruͤhmten Geſetzgeber, jemals das 
geringſte daruͤber feſtgeſetzt haben. i 


Achtzehntes Kapitel. 


IE Gnaden, fagte Trim, und machte die 

Thuͤre zu, eh' er zu reden begann, 
haben gehoͤrt, glaub' ich, von dem Ungluͤcke, 
das vorgefallen ift — O ja, Trim, ſagte 
mein Oncle Toby, und es geht mir ſehr nahe. 
— Mir gehts auch recht nahe, ich hoff aber, 
R Gnaden, erwiederte Trim, kennen mich, 
und wollen alſo nur nicht glauben, daß ich 
die geringſte Schuld daran bin — Er — 
Trim? rief mein Oncle Toby, und (ab ihm 
guͤrig ins Geſicht — Suſannens und BES 
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pellaus Unverſtand ift — Aber R Gnaden, 
was konnten die mit einander im Garten zu 
ſchaffen haben? — Auf der Gallerie, meynt 
Er, Trim, erwiederte mein Oncle Toby. 


Trim merkte, daß er auf einer falſchen Faͤhr⸗ 
te fey, und brach mit einem tiefen Buͤckling kurz 
ab. — Zwey Ungluͤcke, ſagte der Korporal 
bey fich ſelbſt, find mindſtens Zweymal fo viel, 
als es braucht, auf Einmal davon zu ſprechen. 
— Das Unheil, was die Kuh in unſern Sore 
tificationen angerichtet hat, kann ich dem 
gnaͤdgen Herrn ſchon hernach erzählen —. 
Trims liſtige Caſuiſterey, unter dem Deck⸗ 
mantel ſeines tiefen Buͤcklings, kam allem 
Argwohn meines Onele Toby's zuvor, der 
alſo mit dem, was er Trim zu ſagen hatte, 


fortfuhr, wie folget. 


— Ich fuͤr mein Theil, Trim, ob ich 
gleich wenig oder gar keinen Unterſchied dabey 
ſehe, ob mein Neffe Trittram oder Trisz 
megiſtus heißt — doch aber, da die Sache 
meinem Bruder ſo ſehr auf dem Herzen liegt, 
Trim — ſo wollte ich noch gerne hundert 

H 2 Louis⸗ 
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Louisd'or aus meiner Taſche darum geben, 

daß es nicht geſchehn waͤre. — Hundert 
Louis'dor, R' Gnaden! erwiederte Trim — 
ich wollte nicht einen Heller zur Bathe geben toot 
— Ich gaͤbe auch nichts drum, Trim, 
wenns nur auf mich ankaͤme, ſagte mein On⸗ 

cle Toby; — aber mein Bruder, der ſich 
daruͤber nicht ſingen noch ſagen laͤßt — be⸗ 
hauptet, daß an den Taufnamen vielmehr 
gelegen iſt, als Ungelehrte wohl meynen! — 

Denn er ſagt, ſo lang als die Welt ſteht, 

haͤtte noch kein Mann, der Triſtram gez 
heiſſen, eine groſſe oder heldenmaͤßige That 
ausgerichtet — ja, wenns nach ihm geht, 
Trim, fo kann ein Menſch weder gelehrt ſeyn, 

noch weiſe, noch tapfer, der nicht — S 

ift nichts dran, mit R Gnaden Wohlnehmen! 

— Ich focht eben fo gut, verſetzte der Korz 
poral, als ich im Regimente Trim hieß, als 

da ſie mich Jacob Buttler hieſſen Was 

mich anbelangt, ob ich mich gleich vor Eigen⸗ 

lob ſchaͤmen wuͤrde, Trim — aber hôte 

ich auch Alexander geheiſſen, ich haͤtte doch 

bey Namur nicht mehr thun konnen, als 
meine Pflicht — Gott ehre mir R Gnaden, 
dns. " ſchrie 
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ſchrie Trim, und avancirte bey ben Worten 


drey Schritte; denkt ein Mann wohl an feis 
nen Taufnamen, wenn er ins Treffen geht? 
— Oder, Trim, wenn er in den Laufgraͤben 
ſteht? ſchrie mein Oncle Toby, mit ſtand⸗ 
haftem Blick — Oder wenn er auf eine Breſche 
los marſchirt? ſagte Trim, und drang zwi⸗ 
ſchen zwey Stuͤhle — Oder die Linien forcirt? 
ſchrie mein Oncle Toby, wobey er aufftund, 
und feine Kruͤcke faͤllte, wie ein Sponton 


Oder dem feindlichen Pluton das Weiſſe int / 


Auge ſieht, rief Trim, indem er mit feiz 
nem Stocke ſchlag an! machte — Oder 
wenn er ein Glaeis hinaufmarſchirt, rufte 
mein Oncle Toby, wobey er erhitzt aus ſahe 
und feinen Fuß aufn Stuhl fette. 


Neunzehntes Kapitel. 


N war von ſeinem Spatziergange 
nach dem Fiſchteiche zuruͤck gekommen 
— und bfnete die Thuͤre des Zimmers, grade 
in der größten Hitze des Angriffs, als eben 
mein Oncle Toby das Glacis hinanmarſchirte, 
und Trim wieder laden wollte. — In ſeinem 
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Leben war mein Oncle Toby noch auf keinem 
ſo verzweifelten Gallopp betreten worden! 
O lieber Oncle Toby! haͤtte nicht eine wich⸗ 
tigere Sache alle baare Beredtſamkeit meines 
Vaters erheiſcht — wie lahm und jaͤmmerlich 
wuͤrdeſt Du mit Deinem armen Steckenpferde 
weggekommen ſeyn. 


Mein Vater hing ſeinen Hut mit eben der 
Miene wieder auf, als er ihn vom Nagel ge⸗ 
nommen hatte; und als er einen fluͤchtigen 
Blick auf die Unordnung im Zimmer gethan 
hatte, nahm er einen von den Stuͤhlen, wor⸗ 
aus der Korporal eine Breſche gemacht hatte, 
fet ihn meinem Oncle Toby gegenüber, ließ 
ſich darauf nieder, und ſobald das Theezeug 
weggenommen, und die Thuͤre zugemacht 
war, brach er in ein Klaglied aus, wie 
folget: 


Blaglied meines Vaters. 


Es iſt hinfort umſonſt, ſagte mein Vater, 
und wendete ſich eben ſo gut an des Er⸗ 
nulphus Fluchbuch, daß auf einer Ecke des 
Kamingeſimſes lag, — als an meinen Dnele 
: Toby, 
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Toby, der darunter fag — es ift hinfort um⸗ 
ſonſt, ſagte mein Vater, mit der muͤrriſchten 
Eintönigkeit, die ſich nur erdenken läßt, gez 
gen dieſe bitterfte von allen menſchlichen Uebers 
zeugungen anzuringen, wie ich bisher ge⸗ 
than. — Ich ſeh' es klar, es ſey wegen mei⸗ 
ner eignen Suͤnden, Bruder Toby, oder we⸗ 
gen der Suͤnden und Thorheiten des Geſchlechts 
der Schandy's, daß der Himmel fuͤr gut 
gefunden hat, mit ſeiner ſchwereſten Artillerie 
gegen mich auszuruͤcken; und daß die Wohl⸗ 
fahrt meines Kindes der Punkt iſt, auf wel⸗ 
chen ſie mit aller ihrer Macht ſpielen ſoll — So 
was ſollte einem die ganze Welt um die Ohren 
herumſchleudern, Bruder Walther! ſagte mein 
Oncle Toby. — Waͤr' es — Ungluͤcklicher 
Triſtram! Kind des Zorns! Kind welker Len⸗ 
den! der Unterbrechung! des Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſes! des Mißvergnuͤgens! Was ift für ein 
einziges Unheil oder Ungluͤck in dem Buche 
embryoniſcher Uebel, das Deinen Bau aus 
ſeinen Fugen bringen, oder Deine Fibern 
verwirren konnte! das nicht auf Deinen Kopf 
gefallen waͤre, noch eh Du einmal in die Welt 
gekommen — was fuͤr Uebel auf Deinem Weg 


24 bere 


THE ee 


herein — was für Uebel nachher! — Gezeugt 
in den abnehmenden Tagen Deines Vaters — 
da ſchon das Siegel ſeiner Geiſter und ſeines 
Koͤrpers anfing ſtumpf zu praͤgen; da Lebens⸗ 
waͤrme und Lebensſaͤfte, Elemente, welche 
die Deinigen haͤtten ſtaͤhlen ſollen, ſchon im 
Verfliegen waren; und nichts uͤbrig blieb, 
wodurch Dein Keim zu ſtaͤrken, als Negationen 
— S iſt nicht ſonderlich erklecklich, Bruder 
Toby, wenns am beſten geht, und verlangs 
te alle die kleine Huͤlfe, die Sorgen, und 
Fuͤrſichtigkeit an beyden Seiten bewuͤrken 
konnten. — Aber, wie ift uns der Paß verz 
hauen! Du weißt wie's zugegangen iſt, Bru⸗ 
der Toby. — S ift zu melancholiſch, es bier 
zu wiederholen — wie die wenigen Lebens— 
geiſter, die ich noch in der Welt beſaß, und 
mit welchen Gedaͤchtniß, Phantaſie, Genie, 
und Faͤhigkeiten haͤtten hinbegleitet werden 
ſollen — ſo auf einmal auseinandergeſtoͤbert, 
verbluͤfft, verjagt, verſchlagen, und zu — 
Henker gehetzt wurden. 


Hier war es Zeit inzwiſchen, der Verz 
folgung wider ihn ein Ziel zu ſetzen; und we⸗ 
nig⸗ 
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nigſtens zu verſuchen — ob Heiterkeit und 
Ruhe des Gemuͤths bey Deiner Schwiegerinn, 
Bruder Toby, und eine gehörige Aufmerk— 
famteit auf ihre Evacuationen und Reple⸗ 
tionen, und auf ihre uͤbrigen nicht natuͤr⸗ 
lichen Dinge, nicht waͤhrend der Zeit einer 
neun monatlichen Wartung hätte alles wie⸗ 
der in Ordnung bringen mögen. — Das ward 
meinem Kinde verſagt! — Was fuͤr ein un⸗ 
ruhiges Faßbinderleben führte fie, und folg⸗ 
lich auch ihr Foetus, mit ihrer abgeſchmack⸗ 
ten Geluͤſterey, nach ihrem Wochenbetthalten 
in der Stadt? Ich meynte, meine Schweſter 
habe fich mit der groͤſſeſten Gelaſſenheit darinn 
gefunden, erwiederte mein Oncle Toby — 
Ich habe nicht gehoͤrt, daß ihr ein einziges 
aufgebrachtes Wort entfahren waͤre — Sie 
krittelte fich innerlich, rief mein Vater, und 
ich muß Dir fagen, Bruder, das war zehn— 
mal ſchlimmer fuͤrs Kind — und mod) daz 
zu, was für Battaillen hatte fie nicht mit mir 
gefochten, und welche Stuͤrme gelaufen, uͤber 
die Hebamme — Nun, da machte ſie ja ihrem 
Herzen Luft, ſagte mein Oncle Toby. — Luft! 
ſagte mein Vater, und fah dabey in die Hohe — 
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Aber was war das alles, mein lieber To⸗ 
by, gegen den Schaden und Nachtheil, der 
uns dadurch zugefuͤgt iſt, daß das Kind mit 
dem Kopfe zuerſt auf die Welt gekommen iſt, 
da alles, was ich bey der allgemeinen Verwuͤ⸗ 
ſtung ſeiner Bildung wuͤnſchte, war, dieſes 
kleine Verſtandskaͤſtchen unverſehrt und ganz 
zu erhalten. — 


— Mas fuͤr einen Burzelbaum hat, bey 
aller meiner Fuͤrſicht, mein Syſtem mit dem 
Kinde ſchon in Mutterleibe machen muͤſſen. 
Sein Kopf mußte der Hand der Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit herhalten, und einem Drucke von 
470 ſchweren Pfunden, fo ganz ſenkrecht auf 
ſeinen Scheitel — daß es noch neunzig pro 
Ceut Aſſecuranz ſteht, ob das feine Netzwerk 
des Verſtandgewebes nicht in tauſend Fetzen 
zerriſſen und zerfpliffen ift. 


— Noch wår ihm zu helfen geweſen! — 
Narr, Geck, Laffe — man geb' ihm nur 
eine Naſe — Krippel, Zwerg, Geifer⸗ 
bart, Toͤlpel, (laß ihn gebildet ſeyn wie er 
will,) das Gluͤckspfortchen ſteht de ^p 
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O Licetus! Licetus! wäre mir ein Foe⸗ 
tus beſchert geweſen, fuͤnf und einen halben 
Zoll lang, wie Du — ich haͤtte dem Schick⸗ 
ſale Trotz geboten. 


Noch, Bruder Toby, war nach alle die⸗ 
ſem Ein Wurf auf dem Wuͤrfel fuͤr unſer 
Kind uͤbrig — O Triſtram! Triſtram! 
Triſtram! 


Wir wollen zum Herrn Porick ſchicken, 
ſagte mein Oncle Toby. 


— Schicke, zu wem Du willſt, erwieder⸗ 
te mein Vater. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


We ich da zwey Baͤnde durch her trottirt 
und curbettirt bin, zwey auf, zwey nie⸗ 
der, ohne hinter mich, ja nicht einmal bey 
Seite zu ſehen, wen ich uͤbergeritten haben 
möchte. Ich will niemand uͤberreiten — fügt" 
ich, als ich aufſaß — ich will wohl einen gu⸗ 
ten Gallopp reiten; aber dem elendeſten Muͤl⸗ 
lergaul will ich auf der Heerſtraſſe nicht zu 

na. 
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nahe kommen — und damit gings los — 
eine Straſſe auf — eine andre nieder, — 
durch dieſen Schlagbaum durch, — und uͤber 
jenen hinüber, als ob der Erz⸗Luftjaͤger hin⸗ 
ter mir drein gejagt hätte, 


Man reite aber ſolcher Maaſſen, man mag 
auch noch ſo gut geſinnt und entſchloſſen ſeyn 
— ſo kann man eine Million an Eins ſetzen, 
daß man jemanden Schaden thun wird, wo 
nicht fich ſelbſt. Er ift 'rab — verliert den 
Sattel — da liegt er — er bricht den Hals 
— Sieh! iſt er nicht mitten ins Geruͤſte der 
kritiſchen Zimmerleute gejagt — er wird ſich 
an ihren Balken das Gehirn ausrennen! — 
er iſt wieder heraus getrabt. — O ſeht doch! 
Da reitet er wie ein Tollkopf; ſporenſtreichs 
durch eine ganze Rudel von Mahlern, Mu⸗ 
ſikanten, Poeten, Biograghen, Phyſikern, 
Advokaten, Logikern, Komdoͤdianten, Scho⸗ 
laſtikern — Geiſtlichen, Staatsmaͤnnern, 
Soldaten, Caſuiſten, Kunſtliebhabern, Praͤ⸗ 
laten, Paͤbſten und Ingenieurs — Fuͤrchten 
Sie nichts, ſag' ich — Ich will dem elende⸗ 


ee auf der Heerſtraſſe nichts -— 
thun. 
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thun. Aber Ihr Pferd ſchlenkert Koth ; ſehn 
Sie, da haben Sie einen Viſchoff beſpruͤtzt 
— Ich will doch hoffen, es (ey nur Ernul⸗ 

phus, ſagt' ich — Sie haben aber den Meß 
fieurs Le Moine; De Romigny und De 
Marcilly dicke Klaͤckſe in die Geſichter ge⸗ 


worfen. — Das war voriges Jahr, ver⸗ 
ſetzte ich — Aber dieſen Augenblick haben Sie 
einen König über geritten. — Da wår es 


weit mit den Koͤnigen gekommen, ſagt' ich, 
wenn ſie ſich von Leuten meines gleichen uͤber⸗ 
reiten lieſſen. = 


— Sie habens gethan, erwiederte mein 
Anklaͤger. 


Ich laͤugn' es, ſagt ich; und ſo bin ich 
durch gekommen, und hier fteb" ich nun, mit 
meinem Zaume in einer Hand, und dem Hute 
in der andern, meine Hiſtorie zu erzaͤhlen. 
Und wie heißt fic? Sie ſollen hören, im naͤch⸗ 
-fien Kapitel. 


- Ein 


126 CH SRE CA 
Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


9t. Francifcus der Erſte von Frankreich 
fih eines Winterabends über ben Am— 
mern eines ausgebrannten Feuers waͤrmte, 
und ſich mit ſeinem erſten Miniſter uͤber al⸗ 
lerley Dinge zum Wohl des Staates beſprach: 
— es waͤre nicht übel. gethan, fagte ber Kö- 
nig, und ruͤhrte die Ammern mit feinem Rohre 
auf, wenn das gute Vernehmen zwiſchen uns 
und den Schweitzern ein wenig beffer befeſti⸗ 
get wuͤrde — Des Geldgebens an dieſe Leute, 
Sire, iſt kein Ende — Sie wuͤrden den Schatz 
won Frankreich verſchlucken. — Puh, puh! 
antwortete der Koͤnig — es giebt mehr Mit⸗ 
tel, Monfieur le Premier, Staaten zu be: 
ſtechen, als Geldgeben. Ich will den Schweiz 
tzern die Ehre geben, und ſie bey meinem 
naͤchſten Kinde zu Gevattern bitten. Wenn 
Ew. Majeſtaͤt das thun, ſagte der Miniſter, 
werden Sie alle Gramatiker von ganz Europa 
über den Hals bekommen; die Schweitz, als 
Republick iſt weiblichen Geſchlechts, und kann 
D nach keinem Sprachgebrauche Gevatter 
ſeyn. — 
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(ep. — So mag fie denn Gevatterini 
ſeyn, fagte Francifcus haftig (*), unb fi: 
cken Sie Morgenfruͤh mit meiner Meynung 
einen Courier dahin. 


Es wundert mich, ſagte Franciſcus der 
Erſte (vierzehn Tage nachher) zu feinem Minis 
ſter, als er ins Kabinet trat, daß wir noch 
keine Antwort von der Schweitz haben. Sire, 
ich warte Ihnen eben auf, ſagte Monſie ur le 
Premier, um Denenſelben über diefe Sache 
meine Depeſchen vorzulegen. Sie nehmen 
es gut auf? ſagte der König. Sie thun es, 
Sire, antwortete der Miniſter, und ſchaͤtzen 
die Ehre unendlich, die Ew. Majeſtaͤt ihnen 
erzeigt haben — Die Republik aber, als Ges 
vatterinn, behält fid hiesbep- ihr Recht vor, 
das Kind zu nennen. 


Nicht mehr als billig, ſagte der König, 
fie wird ihn Francifcus, oder Seinrich, oder 
Lude wi g nennen, se ſonſte einen Namen ge- 

€i 


C) Vide Menagiana, Vol, ! 
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ben, von dem fie weiß, daß er Uns ange: 
nehm iſt. Ew. Majeſtaͤt irren ſich, erwie⸗ 
derte der Miniſter. Eben empfang ich eine 
Depeſche von unſerm Reſideuten, die auch den 
Entſchluß der Republik über dieſen Punkt entz 
hält, — Und was für einen Namen hat die 
Republik beſchloſſen dem Dauphin zu geben? 
— Sadrach, Meſach, und Abednego, 
verſetzte der Miniſter. Beym Guͤrtel des hei⸗ 
ligen Petrus! ich will mit der Schweitz nichts 
zu ſchaffen haben, rief Srancifcus der Erſte, 
ruͤckte dabey feine Beinkleider in die Höhe, 
und ging haſtig auf und nieder. 


Ew. Majeſtaͤt, erwiederte der Miniſter 
gelaſſen, koͤnnen nicht wohl zuruͤckziehn. 


Wir wollen ſie in Gelde bezahlen — ſag⸗ 
te der Koͤnig. 


Sire, es ſind keine ſechszig tauſend Kro⸗ 
nen im Schatze vorraͤthig — Ich will das beſte 
Kleinod meiner Krone verpfaͤnden, ſagte 
Franciſcus der Grfte, 

Dero 
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Sero Ehre ift bey dieſer Sache bereits vers 
pfaͤndet, antwortete Monfieur le Premier. 


Nun, Monfieur le Premier, ſagte der 
Koͤnig, beym — ſo wollen wir Krieg mit ih⸗ 
nen haben. 


Zwey und zwanzigſtes Kapitel. 


b zwar, gütiger Leſer, mich ernſtlich ge 
[üftet, und ich mich ſorgſaͤltig beſtrebt 

habe (nach dem Maaſſe der wenigen Faͤhig⸗ 
keit, die mir Gott in Gnaden verliehen hat, 
und wie es die fuͤgliche Muſſe von andern noͤ⸗ 
thigen Erwerbsarbeiten, und geſunden Zeitz 
vertreibe erlauben wollen) daß dieſe kleinen 
Baͤndchen, die ich Dir hier zu Haͤnden gebe, Dir 
ſtatt vieler andern diern Bücher dienen moͤch⸗ 
ten: ſo habe ich mich doch gegen Dich mit ei⸗ 
ner fo phantaſtiſchen Art von taͤndelnder Kurze 
weile aufgefuͤhrt, daß ich mich recht herzlich 
ſchaͤme, Dich nunmehr ganz ernſthaft um 
nachſichtliche Guͤte zu bitten — mit dem 
Erſuchen, Du wolleſt mir glauben, daß ich 
bey der Hiſtorie von meinem Vater und ſei⸗ 
Triſtr. Sch. 4. Th. 3 nen 
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nen Taufnamen — keinen Gedanken daran 
gehabt habe, Francifcus den Erſten uͤberzu⸗ 
reiten — noch bey der Geſchichte mit der 
Nafe, Franciſcus den Neunten — noch 
bey dem Charakter meines Oncle's Toby, den 
militariſchen Geiſt meines Vaterlandes zu 
charakteriſiren — die Wunde an ſeinem Latz⸗ 
beine, iſt eine Wunde in jeder Vergleichung 
von der Art — noch daß ich bey Trim, den 
Herzog von Ormont gemeynt habe — oder 
daß mein Buch gegen die Praͤdeſtination, den 
freyen Willen, oder die Auflagen geſchrieben 
ift. — Wenn's ja gegen Etwas geſchrieben 
iſt — So iſts, mit Ew. Wohlgebohrnen 
guͤtigen Erlaubniß, gegen die Milzſucht ges 
ſchrieben; um, durch ein dͤfteres und convul- 
ſiveres Heben und Fallen des Zwergfelles, 
und durch Erſchuͤtterungen ber Rippen- und 
Bauchmuskeln beym Lachen, die Galle oder 
andre bittre Säfte aus der Gallenblafe, 
der Leber, und der Gekroͤßdruͤſen meiner Mit⸗ 
buͤrger, nebſt allen menſchenfeindlichen Paſ⸗ 
ſionen, die dazu gehoͤren, herunterzutreiben, 
bis in ihre Zwoͤlffingerdaͤrmen, 

Drej 
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Drey und zwanzigſtes Kapitel. 


pm eu Sie, kann dem Dinge noch 
Wandel geſchaft werden, Porick? 

ſagte mein Vater — denn nach meiner Mey⸗ 
nung, fuhr er fort, gehts nicht. Ich vere 
ſteh mich wenig aufs geiſtliche Recht, erwie⸗ 
derte Vorick; weil ich aber unter allen Ue⸗ 
beln die Ungewißheit fuͤr das quaͤlendſte hal⸗ 
te, ſo werden wir doch wenigſtens das Aerg⸗ 
ſte zu wiſſen bekommen. Ich haſſe die groſ⸗ 
ſen Mahlzeiten, ſagte mein Vater. — Auf 
die Groͤſſe der Mahlzeit kommts hier nicht 
an, antwortete Vorick — wir wollen ja 
nur, Herr Schandy, auf den Grund des 
Zweifels kommen, ob ſich der Name umtau⸗ 
ſchen laͤßt — und da die Baͤrte ſo mancher 
Commiſſarien, Conſiſtorialen, Advokaten, 
Deputirten, Regiſtratoren, und der geſchickte⸗ 
ſten unſrer Schultheologen, nebſt andern, 
ſich an Einem Tiſche verſammlen werden, 
und Didius ſie ſo dringend eingeladen hat 
— wer wollte wohl in Ihrer Verlegenheit 
eine ſo ſchoͤne Gelegenheit verſaͤumen? Alles 
3:3 was 
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was noͤthig ſeyn möchte, fuhr Porick fort, 
beſteht darinn, daß wir Didius benachrich⸗ 
tigen, und daß er nach Tiſche das Geſpraͤch 
über die Materie einlenke. — So ſoll, ſagte 
mein Vater, und ſchlug beyde Haͤnde zuſam⸗ 
men, mein Bruder Toby mit uns gehn. 


— Laß Er meine alte Knotenperuͤcke, 
fagte mein Oncle Toby, und meine geſtickte 
Mondirung, die ganze Nacht am Feuer han⸗ 
gen, Trim. 


Fünf 
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Fauͤnf und zwanzigſtes Kapitel. 


— Sie haben ganz Recht, Herr- — vid 

fehlt ein ganzes Kapitel — und 
daraus entſteht in dem Buche eine Luͤcke von 
zehn Seiten — und doch iſt der Buchbinder 
weder ein Dummkopf, noch ein Schelm, noch 
ein Toͤlpel — auch iſt das Buch um kei⸗ 
nen Tuͤttel unvollkommner — (dadurch we⸗ 
nigſtens nicht!) vielmehr iſt das Buch, da⸗ 
durch daß das Kapitel fehlt, beſſer und voll⸗ 
kommner, als wenns da waͤre, wie id) ſolches 
Ew. Hochwuͤrden auf folgende Weiſe demon 
ſtrire. — Nebenher moͤgt' es eine Frage ſeyn, 
ob nicht der Verſuch eben ſo gluͤcklich mit ver⸗ 
ſchiedenen andern Kapiteln angeſtellt werden 
könnte. — Aber, wie Ew. Hochwuͤrden zue 
geben werden, das Verſuchanſtellen über Ka⸗ 
pitel geht ins Unendliche — Wir haben ſchon 
genug davon, und ſo mags bierbey — 


Allein bevor ich meine Demonstration P 
hebe, laffen Sie mich Ihnen nur ned) (agen z 
das Kapitel, welches id) ausgeriſſen habe, 
und an welchem Sie ſonſt, ſtatt dieſem, eben 
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gelefen haben würden — war bie Beſchrei⸗ 
bung des Rittes meines Vaters, meines Oncles 
Toby, Trims und Obadiahs nach der Viſi⸗ 
tation gu *, 


Wir wollen in der Kutſche hinfahren, ſag⸗ 
te mein Vater — Hör’ Er, ifi das Wappen 
geändert, Obadiah? — Es würde meiner 
Erzählung viel Vortheil gethan haben, wenn 
ich dabey angefangen hätte, Ihnen zu fagen, 
daß damals, als meiner Mutter Waapen zu 
dem ſchandyſchen gefuͤgt, und die Kutſche 
bey meines Vaters Verheyrathung von neuem 
angemahlt ward, es ſich ſo gefuͤgt hatte, daß 
der Kutſchenmahler, es ſey nun, daß er alles 
mit der linken Hand machte, wie Turpilius 
der Römer, oder Sens Solbein von Baſel, 
— oder daß der Fehler mehr an feinem Kopfe 
als ſeiner Hand lag, oder war's gar der un⸗ 
gluͤckliche ſchiefe Gang, welchen alles, was 
unſre Familie betraf, zu nehmen geneigt mar,— 
genug, es fügte fid) fo, zu unſerer Kraͤnkung, 
daß anſtatt der Bande, welche wir ſeit Hein⸗ 
rich des Achten Zeiten mit Ehren fuͤhrten, 


2 eine von er Fatalitäten ein Riemen 
quer 
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quer durchs ganze Schild des ſchandyſchen 
Waapens gezogen worden. Kaum ſollte man 
es glauben, daß das Gemuͤth eines fo vernuͤnf⸗ 
tigen Mannes, als mein Vater war, ſich 
ſoviel aus einer ſolchen Kleinigkeit machen 
können. Der Name Vutſche — gleichviel 
weſſen — oder Kutſcher, oder Kutſchpferd, 
oder Kutſcherlohn, konnte niemals in ſeiner 
Gegenwart ausgeſprochen werden, oder er ber 
klagte ſich allemal uͤber dieſes ſchaͤndliche Mahl⸗ 
zeichen der Seitenabkunft auf ſeinen Kutſch⸗ 
thuͤren. Er konnte niemals ein⸗ oder auge 
ſteigen, oder er mußte erſt die Waapen be⸗ 
gucken, und that dann allemal ein Geluͤbde, 
das ſollte doch das Letztemal ſeyn, daß er 
ſeinen Fuß hineinſetzte, bis aus dem Rie⸗ 
men eine Bande gemacht wäre. Aber "8 
ging eben wie bey dem Thuͤrknarren; es war 
Eins von den vielen Dingen, von welchen auf 
den Tafeln des Derhängniffes geſchrieben 
war: — 78 ſollte immer vom Aendern und 
Beſſern geſprochen, und — (wie in weiſern 
Familien, als der unſrigen) nie was draus 
werden, 


34 > Sat 


146 ee 


— Hat ber Mahler das Waapen an ber 
Kutſche uͤbergebuͤrſtet? fag ich; fagte mein 
Vater. Die Kutſche inwendig und die its 
kiſſen hab' ich rein ausgebuͤrſtet, antwortete 
Obadiah, der Mahler hat nichts gebuͤr⸗ 
ſtet. Wir wollen reiten, ſagte mein 
Vater zu Vori — Von allen Dingen in der 
Welt, die Politik ausgenommen, ift bie Zez 
raldick den Geiſtlichen am wenigſten bekannt, 
fagte Porick. Das thut nichts, ſagte mein 
Vater, — ich möchte doch nicht gerne mit eis 
ner ſolchen Sau in meinem Waapenſchilde 
aufziehn. — Was iſts denn mehr, ob der 
breite Strich rechts oder links durchs Schild 
geht, ſagte mein Oncle Toby. Wenn Dir 
Bande oder Riemen gleichviel ift, fo faunft 
Du mit Tante Dinah und dem Riemen im 
Waapen, nach der Viſitation fahren, wenn 
Du Luſt haft. — Mein armer Oncle Toby 
ward roth im Geſicht. — Mein Vater aͤrger⸗ 
te fich über fich ſelbſt. — Nein, mein lieber 
Bruder Toby, ſagte mein Vater; und aͤn⸗ 
derte den Ton, — ſieh nur, wenn ich lange 
auf den dumpfigen Kutſchpolſtern ſaͤſſe, da 
könnt' ich wieder das Huͤftweh an den er 
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bekommen, als vorigen December, Jas . 
nuar, und Februar — thue mirs alfo zu 
gefallen, und reite meiner Frauen ihr Pferd — 
und da Sie doch predigen follen, lieber Porick, 
ſo thun Sie wohl am beſten, daß Sie voraus 
reiten — und mich mit meinem Bruder Toby 
langſam nachfolgen laſſen. 


Das Kapitel nun, daß ich gezwungen war, 
aus zureiſſen, war die Beſchreibung dieſer 
Cavalcade, bey welcher Korporal Trim, und 
Kutſcher Obadiah auf zwey Kutſchpferden in 
einem Gliede, fo langſam als eine Patroll 
voran ritten — derweile mein Oncle Toby, 
in feiner geſtickten Mondirung und Knoten⸗ 
perucke mit meinem Vater Rang und Reihe 
hielt, in tiefen Wegen und Unterſuchungen. 
uͤber den Vorzug der Lehr- und Wehr⸗ 


kunſt, welche die Oberhand gewinnen 
fonute. 1 


Die Mahlerey aber, in biefer Reife, da 
ich ſie wieder anſehe, hebt ſich uͤber den Stiel 
und die Manier alles Uebrigen, was ich ver⸗ 


mögend geweſen bin in dieſem Buche zu mah⸗ 
35 len, 
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len, fo weit weg, daß es nicht darinn blei⸗ 
ben konnte, ohne jeden andern Auftritt zu ver⸗ 
dunkeln; und zugleich das nöthige Ebenmaaß 
(im Guten oder Schlechten) zwiſchen Kapitel 
und Kapitel aufzuheben, woraus die richtige 
und harmoniſche Proportion eines ganzen 
Werks entſtehet. Ich ſelbſt habe freylich 
das Handwerk noch nicht lange genug getriez 
ben, um laut mit zu ſprechen — aber, ſo 
viel meyn' ich, ein Buch ſchreiben, iſt in der 
Welt nichts weiter, als einen Geſang ſo vor 
fich weg im Bart fingen. — Wenn Sie nur 
in der Melodie bleiben, Madame, Sie moͤ⸗ 
gen hoch oder tief anfangen. 


Das ift, wenn Ew. Hochwuͤrden nicht 
unguͤtig vermerken wollen, die Urſache, warum 


eeinige der flachſten und ſchlechteſten Werke — 


mein Oncle Toby horchte bep dem Wort Ders 
fc ſchon hoch auf — ob nicht mehr von For: 
tificationen vorkommen wuͤrde — als ihm 
Porick eines Abends dieſes ſagte — fo guten 


Abgang finden. Ein Abgang macht den an- 


dern natuͤrlich.. . 


Rü nf- 
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Kuͤnftigen Sonntag, ſagte Somena, 
ſoll ich vorm Hofe predigen. — Sehn Sie 
doch einmal meine Noten durch — Ich Fimme 
perte Doctor Homenas Noten uͤber — dit 
Modulatation iſt ganz richtig — Sie kommen 
recht gut weg, Homenas, wenns bey dem 
Gange bleibt — fo klimmperte ich weiter —— 
und fuͤr eine ertraͤgliche Arie hielt ichs; und 
bis auf diefe Stunde, meine Hoch- und Sehr⸗ 
ehrwuͤrdige Herren, wuͤrde ich nicht gemerkt 
haben, was fuͤr ein plattes, ſchaales, laues 
nuͤchternes Geleire es war, hatte nicht mitten 
darinnen ein melodiſcher Schwung hervor ge⸗ 
ragt, der ſo fein, ſo himmliſch, ſo treffend 
war — daß er mich mit ſich in die andre Welt 
erhob; und haͤtt' ich nur (wie Montaigne 
bey einer ähnlichen Gelegenheit klagt) hätt! 
ich nur die Hohe nicht gar zu ſteil gefunden — 
ich wäre uͤberſchnellet worden; — Ihre Noz 
ten, Zomenas, wuͤrd' ich geſagt haben, 
ſind gute Noten. — Aber der Abgrund war 
fo bleyrecht feil — fo gaͤnzlich vom Uebrigen 
des Werks abgeſchnitten, daß ich bey dem 
erſten Tackte dieſer Stelle gleich fühlte, daß 
ich gen Himmel flog, und von da entdeckte 

ich 
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ich das Thal, woher ich gekommen, und fand 
es ſo niedrig, wuͤſte und leer, daß mir nie 
die Luſt wieder ankommen wird, hinein zu 
ſteigen. 


OF Ein Zwerg, der eine Meßſtange holt, 
um ſeine eigne Groͤſſe daran zu meſſen — 
der iſt, auf mein Wort, in mehr als einer 
Hinſicht ein Zwerg. Das ſey genug vom 
Ausreiſſen der Kapitel geſagt. 


Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 


— Set nur, ſchneidet ers nicht in lau⸗ 

ter Fidibus und theilts herum, die 
Pfeiffen damit anzuzuͤnden! S ift ſchaͤndlich, 
antwortete Didius; das ſollte ihm billig nicht 
fo frey hingehn, ſagte Doktor Ryſarcius. 
NB. Er war einer von den Ryfarciis aus 
den Niederlanden. 


Mich daͤucht, ſagte Didius, wobey er halb 
vom Stuhle aufſtund, um eine groſſe Kanne 
und kleine Weinflaſche wegzuruͤcken, die in 


gerader Linie zwiſchen ihm und Porick ſtun⸗ 
den — 
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ben — dieſen ſatyriſchen Streich haͤtten Sie 
hier wohl unterlaſſen, Herr Por ick, und an 
einem andern Orte — bey einer ſchicklichern 
Gelegenheit wenigſtens, ihre Verachtung uͤber 
unſre abgelegte Verrichtung anbringen ms 
gen. Wenn die Predigt nichts Beſſers werth 
iſt, als die Pfeiffe dabey anzuzuͤnden, mein 
Herr, ſo war ſie gewiß nicht gut genug, vor 
einer ſo gelehrten Verſammlung gehalten zu 
werden; und war ſie gut genug, vor einer ſo 
gelehrten Verſammlung gehalten zu werden, 
mein Herr, ſo war ſie gewiß zu gut, daß Sie 
hernach Ihre Pfeiffe dabey anzuͤnden ſollten. 


Ich habe ihn, ſagte Didius bey ſich ſelbſt, 
zwiſchen den beyden Hoͤrnern meines Dilemma 
in der Klemme. An einem muß er hängen bleis 
ben. Laß ihn ſehn, wie er ſich loshilft. 


Die Geburt dieſer Predigt, ſagte Porick, 
über diefe Gelegenheit, bat mir fo unfägliche 
Schmerzen gefoftet, daß ich Ihnen betheu⸗ 
re, Herr Didius, lieber will ich — und wo 
möglich, mein Gaul mit mir — tauſendmal 
die Maͤrtyrerkrone verdienen, als mich noch 
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einmal hinſetzen, und eine ähnliche machen. 
Ich bin am verkehrten Ende davon entbunden. 
Sie ging mir vom Kopfe ab, und ſollte vom 
Herzen — und wegen der Wehen, die ſie mir 
ſowohl im Aufſchreiben als im Predigen ges 
macht hat, raͤche ich mich auf dieſe Weiſe an 
ihr. Zu Predigen, um den Umfang unſrer 
Beleſenheit, oder die Feinheit unſers Witzes 
zu zeigen; vor den Augen des groſſen Hau⸗ 
fens mit ſeinem Bißgen von Gelehrſamkeit, 
das mit einigen ſchimmernden Worten, die 
aber wenig Licht und noch wenig Waͤrme ent⸗ 
halten, uͤberfirnißt ift, einen Pracherſtaat 
treiben — iſt eine unredliche Verwendung 
der armſeligen einzigen halben Stunde, die 
man uns wöchentlich einraͤumt. Das heißt 
nicht das Evangelium, das heißt ſich ſelbſt 
predigen. — Ich meines Theils, fuhr Yoz 
rick fort, ich möchte lieber fünf Worte fo ſchuß⸗ 
grade ans Herz — Als Porick das Wort 
Schußgrade ausſprach, fund mein Oncle 
Toby auf, um etwas über die Vraſtwehren 
zu jagen, — als ein einziges Wort, und nicht 
mehr, das ſich an der andern Seite des Ti⸗ 
fées hören ließ, aller Ohren auf fich E 
m ut 
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Ein Mort, dad man unter allen im beften 
Worterbuche, am wenigfien an dieſem Orte 
erwarten ſollen. Ein Wort, das ich mich 
ſchaͤme zu ſchreiben — aber geſchrieben — 
geleſen werden muß; — illegal — para⸗ 
dor — ſpekuliren Sie auf zehn tauſend Spez 
kulationen, in fich ſelbſt multiplieirt — rez 
cken und ſtrecken Sie Ihre Einbildung ſo viel 
Sie wollen, Sie kommen nicht vom Fleck. — 
Kurz, im naͤchſten Kapitel will ichs ſagen. 


Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 


lig! — — — — 
E : 
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B tz! rief Phutato⸗ 
rius halb leiſe, aber doch ſo laut, daß es 
überall gehört wurde, und das Seltſame daz 
bey war, daß es mit einer Miene im Geſicht 
und mit einem Tone in der Stimme ausge⸗ 
ſprochen ward, die Etwas zwiſchen einem 
Manne im Erſtaunen, und von einem, in koͤr⸗ 
perlichen Schmerzen, anzeigten. 


— — 


Einer oder zweene, die ſehr helle Ohren 
hatten, und das verſchmolzene Verhaͤltniß 
der 
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ber beyden Töne eben fo deutlich unterſcheiden 
konnte, als eine Terzie oder Quinte ober 
jeden andern Klang in der Muſik — wußten 
am allerwenigſten, was ſie daraus machen 
ſollten. Der Accord war an ſich gut — 
gehörte aber zu einer weitentlegnen Tonart; 
war nicht durch die vorhabende Materie praͤ⸗ 
parirt; — Kurz, mit aller ihrer Gelehrſam⸗ 
keit ſaſſen ſie da! 


Andre, welche nichts von mufifalifchen 
Verhaͤltniſſen wußten und bloß ihr Ohr auf 
den Sinn des Worts wendeten, dachten, 
Phutatorius, der ein wenig choleriſchen Tem⸗ 
peraments war, wollte ſogleich das Klopf⸗ 
ſchwerdt aus Didius Hand nehmen, um Mori 
ſo tuͤchtig Eins auf die Krone zu geben — 
und daß das verzweifelte Wortlein BW tz, 
das Exordium zu einer Oration waͤre, welche, 
wie ſie nach dem Probeſtahl urtheilten, ihm 
eine unſanfte Behandlung ankuͤndigte: ſo, 
daß meines Oncle Toby's gutes Herz ſchon 
Angſt fuͤr ihn fuͤhlte, was er nicht wuͤrde 
aushalten muͤſſen. Als man aber ſahe, daß 
Phutatotius ſchwieg, ohne Luſt zu zeigen oder 

; einen 
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einen Verſuch zu machen,  fortzufahren: fo 
fing eine dritte Parthie an zu glauben, daß 
es nichts weiter geweſen, als ein unfreywil⸗ 
liges Athemſchoͤpfen, welches ſo ganz von 
ſelbſt und von Ungefähr in einen Bettelfluch 
zuſammengefahren waͤre — ohne die Eigen⸗ 
ſchaft oder Suͤnde deffelben zu haben. 


Andre, und beſonders Einer oder Zweene, 
welche dicht bey ihm ſaſſen, betrachteten es 
hingegen als einen wirklichen und weſentlichen 
Fluch, der mit Fleiß und Bedacht gegen Dos 
rick ausgeſtoſſen worden, gegen den er bekann⸗ 
termaaſſen nicht gut geſinnt war — welch 
befagter Fluch, nach meines Vaters Schlüfs 
ſen daruͤber, ſchon in dem Augenblicke ganz 
geprickelt und prall in Herrn Phutatorius 
Gallenblaſe obenaufgeſchwommen, und alſo, 
natuͤrlicher Reife, und nach dem gewöhnlichen 
Laufe der Dinge, auf den erſten Zuruͤckfluß 
des Blutes hervorgeworfen werden mußte, 
der in Phutatorius rechten Herzkammer 
durch den uͤberraſchenden Stoß, den eine fo 
ſonderbare Predigertheorie ihm beybrachte, 
entſtund. 


Criſtr. Sch. 4. Cb. K Wee 
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Wie witzig wir doch über ee 
ci Phys Können! 


Es. war keine Stele, die ſich nicht in ih⸗ 
ren Gedanken uͤber das einſilbige Wort, 
das dem Phutatorius entfahren, beſchaͤftig⸗ 
te — die es nicht für bekannt annahm, und 
daraus als aus einem Vorderſatz folgete, daß 
nemlich Phutatorius in ſeinen Gedanken mit 
dem gwiſte beſchaftigt fen, der zoiſchen Dibus 
und Porick entſtanden. Und freylich, da er 
erſt den Einen und dann den Andern mit. 
der Miene eines Mannes anſah, der darauf 
achtet, was in der Geſellſchaft vorgeht: fo: 
hätte man nicht anders denken follen: — In 
der That aber, wußte Phutatorius kein Wort 
von Allem was vorging; ſondern ſeine Ge⸗ 
danken und feine Aufmerkſamkeit waren ginge 
lich auf das gerichtet, was in eben dem fie 
genblicke in der Gegend feiner Pluderho⸗ 
ſen, und zwar an einer Stelle in denſelben 
vorging, die er vor boͤſen Zufaͤllen zu bewa⸗ 
chen die hoͤchſte Urſach hatte. Deswegen, 
ob er gleich das aufmerkſamſte Geſicht von der 
Welt machte, und allmaͤhlig jede Nerde und 
sig LT gr» 
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jeden Muskel in ſeinem Geſichte ſo ſcharf auf⸗ 
gezogen hatte, als das Inſtrument es nut 
aushalten wollte, um, wie man dafür hielt, 
dem Vorich, der gegen ihm über ſaß, eine derbe 
Antwort zu verſetzen — fo war doch, wie 
ich ſage, kein Doric in irgend einem von den 
Gemaͤchern in Phutatorius Gehirne anzutref⸗ 
fen; — fondern die wahre Urſache feiner Aus⸗ 
rufung lag wenigſtens etliche Fuß tiefer, 


Ich will mich bemuͤhen, Ihnen dieſes mit 
aller erſinnlichen Züchte zu erklären. 
Sie müſſen ſich alfo berichten laſſen, daß 
Gaſtripheres, der kurz vorher, ehe man 
ſich zu Tiſch ſetzte, ein wenig in die Kuͤche 
ging, um zu ſehn, wie es darinn ſtünde — 
und auf der Anrichtebank einen Korb mit ſchö⸗ 
nen Kaſtanien erblickte — befohlen hatte, daß 
ſie ein Paar Hundert davon braten und ſol⸗ 
che gleich beym Nachtiſche heiß aufſctzen folle 
ten. Gaſtripheres gab feinem Befehle das 
durch noch einen groͤſſern Nachdruck, daß er 
fagte, Didius, und beſonders Phutato⸗ 
rius wären davon ſtarke Liebhaber, : 
$5 Unge⸗ 
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Ungefehr zwo Minuten vorher, eh' mein 
Oncle Toby Poricks Rede unterbrach — wur⸗ 
den Gaſtripheres Kaſtanien hereingebracht; — 
und da es dem Aufwaͤrter noch im friſchen Anz 
denken war, daß Phutatorius ſie ſo gerne 
möchte, fo fette er ſolche dichte vor ihm hin, 
auf einem Teller in einem ſaubern damaſtenen 
Tellertuch. 


Lag es nun an der phyſiſchen Unmoͤglich⸗ 
keit, daß nicht ein halb Dutzend Haͤnde zu⸗ 
gleich in das Tellertuch fahren konnten — 
oder es muͤßte eine oder die andre Kaſtanie, 
von mehr Feuer und Ruͤnde, als die uͤbrigen, 
in Bewegung gerathen — oder — Kurz ſo 
wars — eine rollte uͤber den Tiſch und her⸗ 
unter — und da Phutatorius mit aus einan⸗ 
der geſperrten Knieen darunter [ag — fo fiel 
ſolche ſenkrecht in die ganz eigne Oefnung in 
Phutatorius Beinkleidern, fuͤr welche ich, 
zur Schande unſrer Sprache, oder auch mei⸗ 
nes Gedaͤchtniſſes ſey es geſagt, kein keuſches 
Wort finden kann. Sie muͤſſen ſich damit 
begnuͤgen, wenn ich ſage, es war die ganz 


eigne Oefuung, welche den ſtrengen Wohl- 
i . ſtands⸗ 
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ſtandsgeſetzen in allen huͤbſchen Geſellſchaften 
zufolge, gleich dem Tempel des Janus 
Cin Friedenzeiten wenigſtens! völlig geſchloſ⸗ 
fen ſeyn foil. ; 

Die Verabſaͤumung diefer Vorſicht welches 
zugleich bem Phutatorius und allen Menſchen⸗ 
kindern eine Warnung ſeyn mag] hatten dem 
Zufall eine Pforte eroͤfnet. — 


Zufall, fag ich, nach dem angenommen 
Sprachgebrauche — Nicht aber als einen 
Widerſpruch der Meynung, die Acrites 
oder Mythogeras uͤber dieſe Sache heg⸗ 
ten. — Ich weiß gewiß, ſie waren davon 
eingenommen und völlig überzeugt — und 
ſinds noch bis auf dieſe Stunde, daß bey der 
ganzen Begebenheit nichts Zufaͤlliges gewe⸗ 
ſen — ſondern, daß der eigentliche Lauf der 
Kaſtanie und ſeine Richtung, und ihr nach⸗ 
heriges Fallen mit ihrer ganzen Hitze, grade 
auf eben die eigentliche Stelle, und keine anis 
dre — ein wahres Gericht ſey, daß über den 
Phutatorius wegen der ſchmutzigen und obícbe 
nen Abhandlung, de Concubinis retinen- 
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dis, ergangen, welche Phutatorius vor zwan⸗ 
zig Jahren hatte drucken laſſen — und von 
welcher er grade in derſelbigen Woche der Welt 
eine zwote Auflage geben wollte. ' 


Es ift nicht meines Thung, meine Feder in 
dieſe Streitigkeit zu miſchen. — Es laͤßt ſich 
unſtreitig eine Menge von beyden Seiten der 
Frage ſagen — Alles, was mir als Geſchicht⸗ 
ſchreiber obliegt, iſt das Begebniß darzuſtel⸗ 
len, und es dem Leſer glaublich zu machen, 
daß der Hiatus in Phutatorius Beinkleidern 
geraͤumig genug war, die Kaſtanie aufzuneh⸗ 
men; — und daß die Kaſtanie, auf eine 
oder die andere Weiſe, ſenkrecht und ziſchend 
heiß hinein fiel, vhne daß Phutatorius oder ſonſt 
jemand es damals gewahr geworden. 


Die natuͤrliche Waͤrme, welche die Kaſta⸗ 
nie verbreitete, war die erſten zwanzig bis fuͤnf 
und zwanzig Sekunden nicht unangenehm, und 
that weiter nichts, als Phutatorius Aufmerk⸗ 
ſamkeit allmaͤhlig nach der Stelle zu ziehen. 
Wie aber die Hitze gradweis zu nahm, und 


in einigen Sekunden 8 uͤber den Punkt der 
ange⸗ 
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angenehmen Empfindungen hinausging, und 
darauf mit aller Eile in das Gebiet der Schmer⸗ 
zen draug — da tummelte ſich Phutatorius 
Seele mit allen ſeinen Ideen, ſeinen Gedan⸗ 
fen, feiner Aufmerkſamkeit, feiner Imagi⸗ 
nation, feinem Verſtande, feinen Entſchlieſ⸗ 
ſungen, ſeinen Ueberlegungen, ſeinem Ur⸗ 
theile, feinem Gedaͤchtniſſe, feiner Phanta⸗ 
fie, mit zehn Battaillon Lebensgeiſtern über 
Hals und Kopf durch verſchiedene Wege und 
Steige hinunter nach dem Orte, dem die Ge⸗ 
fahr drohte, und lieſſen alle feine obern Plaͤ⸗ 
fe, wie Sie fih vorſtellen now , © sil 
als mein Geldbeutel. 


Nach den beſten Berichten, die ihm af 
dieſe Bothen zuruͤck zu bringen vermochten, 
war Phutatorius nicht im Stande, das Ge⸗ 
heimniß einzuſehn, was unten vorginge; er 
konnte auf keine Art von Vermuthung fallen, 
was zum Henker es wohl ſeyn möchte. In⸗ 
deſſen, da er nicht wußte, wie die wahre Ur⸗ 
ſach ausfallen möchte, hielt ers in den Uns: 
ſtaͤnden, worinn er war, fuͤrs Kluͤgſte, 63; wo 
Lau wie ein Stoiker zu ertragen, welches 
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er auch, mit Huͤlfe einiger Zuckungen im Ge⸗ 
ſicht und einigem Maulſpitzen, glücklich durch⸗ 
geſetzt haͤtte, wenn nur ſeine Einbildung aus 
dem Spiel geblieben waͤre. — Aber bey Din⸗ 
gen von dieſer Art iſt die Brunſt der Einbil⸗ 
dung unbezaͤhmlich — es hub ſich ploͤtzlich 
ein Gedanke in ſeinem Gemuͤthe, daß, ob es 
gleich einem Schmerz, als von gluͤhender Hitze 
ahnlich fey — es dennoch wohl eben fo gut 
ein Biß, als Brand ſeyn konnte; und wenn 
dem ſo, auch wohl ein Eider oder Otter, oder 
ander haͤßlicheslngeziefer heraufgekrochen ſeyn 
koͤnnte, welches ſeine Zaͤhne — der graͤßliche 
Gedanke daran, und ein friſcher Stich voͤn 
Schmerzen, den ihm den Augenblick die Ka⸗ 
ſtanie verurſachte, uͤberfielen Phutatorius mit 
einem plößlichen Schrecken, und in der erften 
Ueberrumpelung und Beſtuͤrzung brachte es 
ihn — wie es wohl den beſten Generaͤlen auf 
der Welt ergangen iſt — gaͤnzlich aus ſeiner 
Faſſung. — Die Wirkung davon war, daß 
er gleich aufſprang, und im Aufſpringen die 
Sylbe ausſtieß, woruͤber ſchon ſo viel geſpro⸗ 
chen iſt, mit dem Abbrechzeichen darhinter, 
vorgeſtellt wie hier B—tz—, welches, Mam 
25 ni 


EM] 


DER (CS 163 


nicht fo völlig geiſtlich anftändig, doch immer 
noch ſo wenig war, als nur ein Menſch bey 
der Gelegenheit ſagen koͤnnen — und welches 
auch, nebenher angemerkt, geiſtlich wohlan⸗ 
ſtaͤndig oder nicht — Phutatorius eben (o wez 
nig, als bie Veranlaſſung deſſelben, in ferner 
Gewalt hatte. 


Ob dieß nun gleich beym Erzaͤhlen einige 
Zeit weggenommen hat, ſo nahm doch der 
ganze Vorgang ſelbſt wenig mehr Zeit weg, 
als Phutatorius brauchte, die Kaſtanie her⸗ 
vor zu langen, und ſolche mit Heftigkeit auß 
den Fußboden zu werfen — und Porick von 
ſeinem Stuhle aufzuſtehen, und die Kaſtanie 
aufzuheben. 


Es iſt der Muͤhe werth, zu bemerken, was 
für mächtigen Einfluß geringfügige Umſtaͤnde 
auf das Gemuͤth haben: von was für einem 
unglaublichen Gewichte ſie bey der Bildung 
und Richtung unſrer Meynungen, ſowohl von 
Menſchen als Sachen find — daß Kleinigkei⸗ 
ten, ſo leicht als die Luft, einen Glauben in 
die Seele führen, und ihn darinn fo unbeweg⸗ 
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lich feft pflanzen Fönnen — daß, könnte man 
auch von euclidiſchen Demonſtrationen eine 
Breſchenbatterie davor errichten, ſolche doch 
nicht vermoͤgend ſeyn wuͤrde, ihn heraus zu 
kauoniren. 


Porick, ſagt' ich, nahm die Kaſtanie auf, 
die Phutatorius im Zorn niedergeworfen hatte, 
— die That war unerheblich — ich ſchaͤme 
wich, Red’ und Antwort davon zu geben. — 
Er that es aus keiner andern Urſach, als 
weil er dachte, die Kaſtanie fep, trotz ber 
Begebenheit, noch eben ſo gut als vorhin — 
und eine gute Kaſtanie fep immer des Auf; 
nehmens werth. — Dieſer Umſtand aber, 
ſo geringfuͤgig er war, wirkte in Phutatorius 
Kopfe ganz anders. Er betrachtete Poricks 
Handlung, da er vom Stuhle aufſtund und 
die Kaſtanie aufnahm, als ein deutliches Ge⸗ 
ſtaͤndniß ſeiner Seits, daß die Kaſtanie ei⸗ 
gentlich ihm gehöre — und folglich, daß es 
der Eigner der Kaſtanie, und ſonſt niemand 
geweſen ſeyn muͤßte, der ihm damit einen 
ſolchen Poſſen geriffen hätte, Was iii in 


Pieſer Meynung febr begistte, war — 
a: 


wan 165 


Tafel war laͤnglicht und febr ſchmal, und 
Mori, der dem Phutarorius grade gegen tter 
ſaß, hatte die ſchoͤnſte Gelegenheit, die Kaz 
ſtanie hineinzuſchlupfen — und folglich, muß⸗ 
te er es gethan haben. Ein mehr als bloß 
argwoͤhniſcher Blick, den Phutatorins fo gras 
de auf Porick warf, als ihm der Gedanke 
aufſtieg, ſagte dieſe Meynung zu klar — und 
da man natürlicher Weiſe vorausſetzte, daß 
Phutatorius mehr von der Sache wuͤßte, als 
ſonſt jemand, ſo ward ſeine Meynung flugs 
die allgemeine; und aus einer, von allen 
bisher angeführten ſehr verſchiedenen Urſach 
— hielt man es in febr kurzer Zeit für völlig 
ausgemacht. 


Wenn auf dem Schauplatze dieſer ſubluna⸗ 
riſchen Welt groſſe und unerwartete Begeben⸗ 
heiten vorgehn, fo thut das menſchliche Ge— 
muͤth, welches ein febr wißbegieriges Weſen 
iſt, ganz natürlicher Weiſe einen Flug hinter 
die Vorhänge, um zu febr, was wohl davon 
die Urſach und erſte Triebfeder fegn mag — 
Bey dieſem Vorfalle dauerte das Suchen nicht 
lange. 2 
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Es war wohl bekannt, daß Dorid niemals 
die Abhandlung, die Phutatorius de Concu- 
binis retinendis geſchrieben, hatte loben 
wollen, als eine Schrift, wovon er fuͤrchtete, 
daß ſie Unheil in der Welt ſtiftete; — und 
es ward leicht ausfindig gemacht, daß in Yoz 
ricks Poſſe eine miſtiſche Bedeutung ſtecke, 
und daß er durch das Lien ene der 
heiſſen Kaſtanie in Phutatorius *, — #55 
ſeinem Buche einen ſatyriſchen Hieb habe ver⸗ 
ſetzen wollen — deſſen Lehren, wie ſie ſag⸗ 
ten, ſchon manchen ehrlichen Mann an eben 
der Stelle in Hitze geſetzt hätten. Der Ein- 
fall weckte Somnolentius aus dem Schlafe — 
brachte Agelaſtes zum Lächeln — und wenn 
Sie ſich genau den Blick und die Miene eines 
Menſchen vorſtellen konnen, der, ein Rath: 
fel errathen will — fo ſehn Sie Gaſtripheres 
vor ſich — und kurz, man hielt es faſt durch⸗ 
gaͤngig für einen erzwitzigen Meiſterſtreich. 


Dieß, wie der Leſer vom Anfang bis Ende 
geſehn hat, war ſo grundlos, als die Traͤu⸗ 
me der Philoſophie; Porick war freylich, wie 


ias von feinen Urahnen fagte: „ein 
„Mann 
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„Mann der Rurzweile trieb, „ aber 
feine Kurzweile war mit Etwas vermiſcht, 
das ihn ſowohl von dieſem, als manchem an⸗ 
dern beleidigenden Poſſen abhielt, davon er 
unverdienter Weiſe die Nackenſchlaͤge hatte. 
— Aber all' fein Lebelang hatt“ er das Un: 
güd, daß man ihm tauſend Dinge zur Laft 
legte, die er geſagt oder gethan haben ſollte, 
deren feine Natur [oder meine Hochachtung 
blendet mich] unfaͤhig war. Alles, was ich 
an ihm table — oder vielmehr, weswegen 
ich ihm bald tadle, bald liebe, war ſeine eig⸗ 
ne Gemuͤthsart, die ihm niemals zuließ, fid) 
Muͤhe zu geben, die Welt aus dem Traume 
zu helfen, ſo ſehr es auch in ſeiner Gewalt 
ſtund. Bey jeder uͤblen Nachrede von der 
Art machte ers gerade eben ſo, als bey der 
Geſchichte mit ſeinem magern Klepper. — 
Er haͤtte es zu ſeiner Ehre an den Tag legen 
können, aber fein Sinn war weit daruͤber 
weg — und uͤberdem fab er auf den Erfinder, 
Verbreiter und glaͤubigen Hoͤrer ſolcher bos⸗ 
haften und ehrenruͤhrigen Sagereyen — er 
konnte ſich nicht ſo tief herablaſſen, ihnen 
feine Geſchichte zu erzaͤhlen — und fo erwar⸗ 
. tete 
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tete er$ von ber Zeit und Wahrheit, daß die 
es für ihn thun wuͤrden. 


Dieſe hersifche Geſinnung zog ihm man: 
cherley Unbequemlichkeiten zu — bey der 
gegenwaͤrtigen Geſchichte folgte darauf eine 
rachſuͤchtige Feindſchaft des Phutatorius, der, 
wie Pori eben mit feiner Kaſtanie fertig war, 
zum Zweytenmale vom Stuhle aufſtund, um 
es ihm zu verſtehn zu geben; — welches er 
dann freylich mit einem Lächeln that; und 
nur fagte — er wolle darauf bedacht feyn, 
ihm die Gefüffigfeit nicht zu vergeſſen. Allein 
Sie muͤſſen zwey Dinge ſorgfaͤltig unterſchei⸗ 
den, und in Ihrem Herzen bewahren. 


Au Das Lächeln galt der Geſellſchaft. 
5 miae Die Drohung galt Porick. 


Acht und zwanzigſtes Kapitel. 


— quo Sie mir nicht ſagen, ſprach 
- Phutatorius zu Gaſtripheres, der 
am naͤchſten bey ihm ſaß — denn wegen 
einer fo naͤrriſchen Sache mochte man nicht 
be. gerne 
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gerne zum Wundarzte ſchicken — konnen 

Sie mir nicht ſagen, Gaſtripheres, was 

wohl am beſten den Brand auszieht? — 
Fragen Sie Eugenius, ſagte Gaſtripheres. 

— Das kommt ſehr darauf an, ſagte Euge⸗ 

nius, der fich, fielite, als ob er den Vorfall 

nicht! wußte, aus wel chem Theile — wenn 

es ein zarter Theil if, und ein Theil, der 

fuͤglich eingewickelt werden mag — S iff 

beydes, NT ste Phutgtorius, und legte fein 

ne- Hand, indem ers ſagte, mit einem nach⸗ 

druͤcklichen Kopfnicken. auf den Theil, wovon 

die Nede war, und bob fein. rechtes Bein in 
die 3e um ihm Luft und Erleichterung 
zu verſchaffen. — Wenn das iſt, ſagte Euge⸗ 
nius, fo wollte ich Ihnen wohlmeynend rae, 
then, Herr Phutatorius, nicht damit zu 
quackſalbern: ſondern ſchicken Sie nur nach 
der naͤchſten Buchdruckerey, und laſſen Sie 
Ihre Kur auf nichts weiter ankommen, als 
bloß auf einen Bogen Papier, der eben friſch 
aus der Preſſe e kommt. — Sie brauchen ihn 
nur darum zu legen. —. Das feuchte Papier, 
ſagte Dorita, der junio bey feinem Freun⸗ 
de. Cugenlus fap, bat zwar, ſo viel ich weiß, 
etwas 
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etwas Kühlendes und Erfriſchendes — ich 
denke doch aber, daß es nur bloß das Vehi⸗ 
N kulum iſt, und daß es der aus Oel und Kuͤhn⸗ 
trus beſtehende Firniß thut, womit das Pae 
- pier fo ſtark angeſchwaͤngert if. — Richtig, 
fagte Eugenius, unb ift von allem aͤuſſerlich 
aufzulegenden Mitteln, die ich anrathen 
möchte, das ſicherſte und linderndſte. 


Waͤr' ich an Ihrer Stelle, ſagte Gaſtri⸗ 
pheres, da es doch hauptfächlich auf das Oel 
und den Kuͤhnrus ankommt, fo ſchmierte ich 
ſolche dick auf einen Lumpen, und legte es 
ſo gerade darauf. Das waͤre des Teufels 
fein Geſalbe, erwiederte Porik. — Und 
wuͤrde uͤberdem, fuͤgte pe hinzu, auch 
nicht bie Abſicht erreichen, welches die guſſer⸗ 
ordentliche Reinlichkeit und Sauberkeit des 
Recepts iſt; welche nach der Meynung der 
Aerzte ſchon halb und halb die Kur ſelbſt aus⸗ 
macht. — Denn ſehn Sie nur, wenn es 
eine ſehr kleine Schrift iſt (und das wird er⸗ 
fodert) ſo haben die heilenden Partikeln, wel⸗ 
che auf dieſe Weiſe die kranke Stelle beruͤh⸗ 
ren, den Vortheil, daß fie fo wie 
un 
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und mit fo mathematiſcher Gleichheit aufge⸗ 
tragen find (Anfangstitel und groſſe Anfangs: 
buchſtaben ausgenommen) wohin man es 
mit keiner Kunſt oder Salbenſpatel bringen 
kann. Es trift ſich ja recht gluͤcklich, er⸗ 
wiederte Phutatorius, daß eben die zwote 
Auflage von meiner Abhandlung, de Con. 
eubinis retinendis unter der Preſſe iſt. — 
Sie koͤnnen einen Bogen davon nehmen, wel⸗ 
cher es auch ſey, ſagte Eugenius. Ja wohl, 
ſagte Porick, nur müffen keine Zoten darauf 
vorkommen. 
pu S di 

Sie haben eben das neunte Kapitel einge⸗ 
hoben — welches das Vorletzte des Buchs 
iſt. Wie heißt der Titel des Kapitels, wenn 
ich bitten darf? ſagte Porick, und machte 
dem Phutatorius dabey eine Verbeugung 


Ich glaube, antwortete — de ri 
concubinária, 


ums Himmelswillen, bleiben Sie aus 
dem Kapitel, fagte Porick. 


Triſtr. Sch. 4. Th. | £ enr 
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— Wenn Sie ſich wollen rathen laſſen, 
ſetzte Eugenius hinzu 


Neun und zwanzigſtes Kapitel. 


Ma, ſagte Didius, indem er aufſtund und feine 
Fc rechte Hand mit ausgeſpreiteten Fingern 
auf ſeine Bruſt legte — waͤre ein ſolches 
Verſehen mit dem Taufnamen vor der Re⸗ 
formation gemacht (es war Vorgeſtern da es 
gemacht wurde, ſagte mein Onele Toby bey 
fich ſelbſt) da noch der Taufactus in Latein 
gehalten ward — (nein, 's war in der 
Mutterſprache, ſagte mein Oncle): fo hätte 
vielerley dabey vorgehn koͤnnen, und nach, 
dem Beyſpiele verſchiedener decretirten Falle 
haͤtte die Taufe für null und nichtig erklärt, 
und die Macht ertheilt werden moͤgen, dem 
Kinde einen neuen Namen zu geben — hätte 
zum Exempel ein Prieſter, welches wegen 
Unwiſſenheit in der lateiniſchen Sprache ſo 
unerhoͤrt eben nicht war, Hans Graubarts 
Kind getauft: in nomino patrie €) filia 
& fpiritum fanétos — fo wäre die — 
Li 
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für ungültig gehalten worden — Um Vers 
gebung, erwiederte Kiſarcius — in dem Falle 
waͤre, da das Verſehen nur in den Endun⸗ 
gen ſteckte, die Taufe gültig geblieben — 
und um ſie unguͤltig zu machen, haͤtte der 
Fehler des Prieſters auf die erſte Sylbe eines 
jeden Namens fallen muͤſſen, und nicht wie 
in Ihrem Beyſpiele, auf die letzte. 


Mein Vater fand ſeines Herzens Freude 
an dergleichen Subtilitaͤten, und hoͤrte mit 
unendlicher Aufmerkſamkeit zu. 


Gaſtripheres, zum Beyſpiele, fuhr Ki⸗ 
ſarcius fort, tauft Hans Strodlings Kind, 
in Gomine gatris c. c. anſtatt in 
Nomine patris u. ſ. w. heißt das eine Taufe? 
Nein — fagen die geſchickteſten Kanoniſten, 
um ſo weniger, weil die Wurzel eines jeden 
Wortes aufgeriſſen, und ihr Sinn und Mey⸗ 
nung auf einen entfernten und ganz andern 
Gegenſtand verpflanzt worden. Denn Go- 
mine heißt eben ſo wenig ein Name, als 
gatris eines Vaters — was heiſſen ſie denn? 

: $ 2 fagte 
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fagte mein Oncle Toby. — Gar nichts — 
ſagte Yorid — Ergo, ſagte Kiſarcius, ift 
eiue ſolche Taufe ungültig. Wie zu er weiſen 
war, antwortete Porick, in einem Tone von 
zwey Theil Scherz und einem Theil Ernſt. 


In dem angefuͤhrten Falle aber, fuhr 
Kiſarcius fort, wo patrim ſtatt patris, filia 
ſtatt filii u. f. w. geſagt wird: fo ift das nur 
ein Fehler in der Umendung, und die 
Wurzeln der Worte bleiben unangetaſtet, und 
ihre Aeſte, hierhin oder dorthin, koͤnnen · der 
Taufe nicht hindern, um ſo weniger, da in 
den Worten derfelbige Sinn bleibt, wie vorz 
her — denn aber muß die Intention des 
Prieſters bewieſen werden, daß er die Worte 
habe recht ausſprechen wollen. — Ganz 
recht, antwortete Kiſarcius, und davon, 
mein lieber Herr Amtsbruder Didius, haben 
wir einen ahnlichen Fall in einem Decrete 
der Decretalien des Pabſtes Leo des Drit⸗ 
ten. — Meines Bruders Kind, rief mein 
Oncle Toby, hat ja aber nichts mit den 
79» zu hoffen; Es iſt ja erwieſner 

1 Maaſſen 
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Maaſſen das Kind eines proteſtantiſchen Mans 
nes, das man Triſtram getauft hat, gegen 
Wunſch und Willen ſeines Vaters, ſeiner 
Mutter, und aller uͤbrigen Blutsverwandten. 


Wenn nur der Wunſch und Wille, ſagte 
Kiſarcius, und fiel meinem Oncle Toby in 
die Rede, derer ein Gewicht haben ſoll, die 
mit Herrn Schandy's Kinde in Blutsver⸗ 
wandſchaft ſtehen, ſo kommt Madame Schan⸗ 
dy unter allen Menſchen doch dabey am we⸗ 
nigſten in Betrachtung — Mein Oncle Toz 
by legte ſeine Pfeiffe nieder, und mein Va⸗ 
ter ruͤckte mit ſeinem Stuhle noch naͤher an 
den Tiſch, um das Ende einer ſo ſeltſamen 
Einleitung zu hören, ) 


Es iff nicht nur, mein Herr Capitain 
Schandy, unter den beſten Rechtslehrern 
und Advokaten des Landes, (*) fuhr Kiſar⸗ 
cius fort, die Frage aufgeworfen worden, 
„ob die Mutter mit ihrem Binde in 

L 3 „Bluts⸗ 


(*) Vide Swinborn in Teſtamento. Part. 2. f. 8. 
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„Blutsverwandſchaft ſteht 2 „ fondern 
ſie iſt wuͤrklich nach vielen unpartheyiſchen 
Unterſuchungen, und Hinz und Widerreden 
daruͤber — verneinend entſchieden — naͤm⸗ 
lich: „CH daß die Mutter keine Bluts⸗ 
„verwandtinn ihres Kindes fep., 
Mein Vater legte den Augenblick ſeine Hand 
auf meines Oncle Toby's Mund, unter dem 
Scheine, als ob er ihm etwas ins Ohr fiú- 
ſterte — in der That aber, weil er ſein 
Maulpfeifen fuͤrchtete — und da er herzliche 
Luſt hatte, uͤber einen ſo huͤbſchen Vorwurf 
noch mehr zu hoͤren, ſo bat er meinen Oncle 
Toby, er moͤchte ſie ihm doch ums Himmels⸗ 
willen nicht verderben. — Mein Oncle To⸗ 
by nickte mit dem Kopfe, und begnuͤgte ſich 
damit, daß er feinem Regimentswarſch in 
Gedanken pfiff. Kiſarcius, Didius und 
Triptolemius fuhren mit dem Gefpräche fort, 
wie folget. l 


Dieſe Entſcheidung, ſprach Kiſarcius teci« 
ter, fo fehr fie auch gegen den Strom ber all: 
ge⸗ 

€) Vid. Brook Abridg. Tit. Adminiſtr. N. 47- 


gemeinen Meynung an zu ſchwimmen ſchei⸗ 
nen mag, bat fie dennoch die Vernunft ſehr 
auf ihrer Seite; und iſt durch den beruͤhmten 
Rechtsfall, der nach dem Herzog von Suf⸗ 
folk genannt wird, auffer allen möglichen 
Zweifel geſetzt worden; Brook führte ihn 
an, fagte Triptolemius — und Lord Coke. 
erwaͤhnt ſeiner gleichfalls, fuͤgte Didius hin⸗ 
zu. — Sie koͤnnen ihn auch im Swinborn 
von Teſtamenten finden, ſagte Kiſarcius. 


Der Rechtshandel, Herr Shandy, war 
dieſer: Í 


Unter der Regierung Eduard des Sechsten, 
machte Carl, Herzog von Suffolk, der 
aus dem zweyten Bette einen Sohn und aus 
dem erſten eine Tochter hatte, ſeinen letzten 
Willen, worinn er ſeine Guͤter dem Sohn 
vermachte und darauf ſtarb; nach ihm ſtarb 
der Sohn gleichfalls — aber ohne Teſtament, 
ohne Weib und ohne Kind. — Seine Mutter 
und ſeine Schweſter von Vatersſeite, (denn 
fie war aus der erſten Ehe) überlebten ihn. 

L 4 Die 


Die Mutter uͤbernahm die Adminiſtration von 
ihres Sohnes Gütern, zufolge des 21ſten Ars 
tikels der Statuten Seinrich des Achten, 
worinn es heißt: „Wenn jemand ſtirbt, ohne 
„ein Teſtament zu hinterlaſſen, fo fell die 
„Adminiſtration ſeiner Guͤter der Perſon an⸗ 
„ heimfallen, die mit ihm im naͤchſten Grade 
v der Blutsverwandſchaft ftebt. s 


Da alfo die Adminiſtration der Mutter 
(ſupreptitie) zugeſtanden worden, machte die 
Schweſter von vaͤterlicher Seite vor dem geiſt⸗ 
lichen Gerichte eine Klage anhaͤngig, worinn 
fie anfübrte: 1) daß fie ſelbſt die naͤchſte Bluts⸗ 
verwandtinn ſey; und 2) daß die Mutter mit 
dem Erblaſſer in gar keiner Blutsverwandſchaft 
ſtuͤnde, und daher bat ſie das Gericht, daß 
ſolches die der Mutter zugeſprochne Admini⸗ 
ſtration widerrufen, und ihr, vigore des 
beſagten Artikels, als naͤchſter Blutsver⸗ 
wandtinn moͤge zu geurthelt werden. 


Hieruͤber wurden, weil es ein wichtiger 
Proceß war, an deſſen Ausgange viel gele⸗ 
i gen, 
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gen, — und in der Folge ein mancher wich⸗ 
tiger Rechtshandel darnach entſchieden werden 
möchte, — die gelehrteſten Männer, ſowohl 
in den Rechten des englaͤndiſchen Reichs, als 
im Römiſchen Rechte conſulirt, ob bie Mutz 
ter eine Blutsverwandtinn ihres Kindes fey, 
oder nicht? Woruͤber denn nicht nur die welt⸗ 
lichen, ſondern auch die geiſtlichen Rechts⸗ 
lehrer, bie Juris confulti, — die Fur ir 
prudentes die Civiliſten — die Advokaten 
— die Commiſſarien, die Richter der Con⸗ 
ſiſtorial- und Praͤrogativ⸗Gerichte zu orf 
und Canterbury, nebſt den Doktoren und 
Licentiaten alle einſtimmig der Meynung wa⸗ 
ren: die Mutter fey keine Blutsverwandtinn 
ihres Kindes. (0 


Und was ſagte die Herzoginn von Suffolk 
dazu? ſagte mein Oncle Toby. 


Das Unerwartete bey meines Onele Toby's 
Frage, machte den Kiſarcius verwirrter, als 
8:5 der 


o Mater non numeratur inter confanguines, 
Bald, in ult, C. de Verb. ſigniſis. 
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der geſchickteſte Advokat hätte thun können. 
— Er ſchwieg eine voͤllige Minute, und ſah 
meinem Oncle Toby ſtarr ins Geſichte, ohne 
zu antworten. — Und in der einzigen Minute 
warf ihn Triptolemius hinter ſich, und fuͤhr⸗ 

te den Reihen, wie folget: ; 


In ben Rechten ift es ein Grundſatz, ſag⸗ 
te Triptolemius, daß die Dinge darinn nicht 
aufſteigen, ſondern abſteigen; und ich zweifle 
nicht, daher muß es geleitet werden, daß, 
ſo wahr es iſt, daß das Kind vom Blute und 
Saamen der Aeltern ſeyn mag, — dennoch 
die Aeltern nicht von feinem Saamen und 
Blute ſind; um ſo mehr, da die Aeltern nicht 
von dem Kinde gezeugt werden, ſondern das 
Kind von den Aeltern. Denn ſo ſteht geſchrie— 
ben: Liberi funt de fanguine Patris er 
Matris, fed. Pater et Mater non funt ds 
fanguine librorum. 


Das beweiſet aber zu viel, rief Didius — 
denn nach biefer angeführten Autorität wuͤrde 


nicht blos das folgen, was in der That von 
allen 
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allen Seiten zugeſtanden wird, daß die Mutz 
ter keine Blutsverwandtinn ihres Kindes iſt, 
— ſondern der Vater eben ſo wenig. — Es 
wird auch fuͤr die beſte Meynung gehalten, 
ſagte Triptolemius; weil der Vater, die 
Mutter und das Kind, ob es gleich drey Per⸗ 
ſonen find, demnach nur (una caro (*)) 
ein Fleiſch ausmachen, und folglich keinem 
Grad von Verwandtſchaft ausmachen, — oder 
in der Natur erlangen konnen. — Da treiz 
ben Sie Ihren Beweiß abermal zu weit, rief 
Didius; — denn in der Natur iſt kein Ver⸗ 
bot, obgleich im levitiſchen Geſetze, daß je⸗ 
mand mit ſeiner Großmutter ein Kind zeugen 
könne — in dieſem Falle, angenommen, daß 
es eine Tochter wäre, ſtuͤnde fie in Verwandte 
ſchaft, ſowohl mit — Wer hat aber wohl je⸗ 
mals darauf gedacht, ſeine Großmutter zu 
beſchlafen? rief Kiſarcius. Der Juͤngling, 
von dent Helden erzaͤhtt, ſagte Porick, der 
nicht allein darauf dachte, ſondern ſein Vor⸗ 
haben bey ſeinem Vater mit der Wiederver⸗ 

gel⸗ 


( Vide Brook Abridg. tit. Adminiſtr. N. 47. 
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geltung rechtfertigte: „Sie ſchliefen bey mei⸗ 
„ner Mutter, Papa, s fagte der junge Menſch 
— „Warum ſollte ich nicht bey Ihrer ſchla⸗ 
„fen? Das iſt das Argumentum com- 
mune, ſetzte Horick hinzu. — 'S ift fo gut, 
ſagte Eugenius, und nahm feinen Hut in die 
Hand, als Sie's verdienen. 


Die Geſellſchaft brach auf. 


Oreyßigſtes Kapitel. 


— Mun, ſagte mein Oncle Toby, der ſich 
auf Herrn Porick ſtuͤtzte, welcher 

ihm mit meinem Vater gemaͤchlich die Trep⸗ 
pen hinunter half, — [Erſchrecken Sie nur 
nicht, Madame, dieſes Treppengeſpraͤch iſt 
nicht fo lang, als das Vorige. —] Nun, 
lieber Herr ori, ſagte mein Oncle Toby, 
auf welche Art iſt denn endlich die Sache mit 
Triſtram von dieſen gelehrten Männern ent⸗ 
ſchieden? Sehr hinlaͤnglich, verſetzte Vorick. 
Kein Sterblicher hat was damit zu ſchaffen, 
mein lieber Herr Capitain — denn Madame 
Shandy 
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Shandy, die Mutter, ift nichts weniger 
als feine Blutsverwandtinn — und da doch 
die muͤtterliche Seite die ſicherſte ift — fo ift 
folglich Herr Schandy ihm noch weniger, 
als nichts — Kurz, er ift nicht fo nahe mit 
ihm verwandt, Herr, als ich — 


— Das kann wohl ſeyn, fagte mein Bas 
ter mit Kopfſchuͤtteln. 


— Laß die Gelehrten fagen, was fie wol⸗ 
len, es muß doch gewiß eine Art, ſagte mein 
Oncle Toby, von Blutsfreundſchaft zwifchen 
der Herzoginn von Suffolk und ihrem Sohne 
geweſen ſeyn. — Í 


Die Ungelehrten find, fate Porick, noch 
bis auf dieſe Stunde eben der Meynung. 


Ein und dreyßigſtes Kapitel. 


Sy mein Vater gleich von den Subtilitaͤ⸗ 
ten dieſer Unterredung maͤchtig gekitzelt 
ward — ſo gings doch damit wie mit der 
gu Salbe 


18 een 


Salbe auf einem gefchellerten Knochen. So⸗ 
bald er zu Hauſe gekommen, fiel die Laſt ſeiner 
Betruͤbniß deſto ſchwerer auf ihn zuruͤck, wie's 
immer zu gehn pflegt, wenn der Stab wor⸗ 
auf wir uns lehnten, ausweicht. Er gerieth 
ins Nachdenken, — ging haͤufig nach dem 
Fiſchteiche, — ließ eine Grempe von ſeinem 
Hute nieder, — ſeufzte zum oͤftern, — fuhr 
niemand mehr hitzig an, und da die ſchnellen 
Auwandlungen des Zorns, welche einen Men⸗ 
(en fo auffahren laſſen, fo febr die Aus duͤn⸗ 
ſtung und Verdauung befoͤrdern, wie Hippo⸗ 
crates ſagt — ſo waͤre er gewiß aus Man⸗ 
gel derſelben krank geworden, wenn nicht noch 
eben zu rechter Zeit ſeine Gedanken davon ab⸗ 
gekehrt und ſeine Geſundheit durch einen fri⸗ 
ſchen Troß von Unruhen erlöſet worden wäre, 
die ihm meine Tante Dinah mit einem Ver⸗ 
maͤchtniß von fuͤnf bis ſechs tauſend Thalern 
hinterließ. — 


Mein Vater hatte kaum den Brief geleſen, 
als er die Sache gleich beym rechten Zipfel 
felt, und feinen Kopf aͤngſtete und plagte. 

wie 
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wie ers am beſten zur Ehre ber Familie anle⸗ 
gen ſollte. — Wohl hundert und funfzig wun⸗ 
derſame Projekte niſteten ſich Eins nach dem 
Andern in ſein Gehirn. — Da wollt' er 
Dief thun, und Das — und das Andre. — 
Er wollte nach Rom — es dem Pabſie ab⸗ 
proceßiren — wollte Aktien kaufen — John 
Hobſon ſein Landguth abfeilſchen: — er 
wollte einen neuen Gibel vor feinem Haufe 
heraufziehn, und einen neuen Fluͤgel dran 
bauen, um es eben zu machen — an dieſer 
Seite des Vachs ſtund eine huͤbſche Waſſer⸗ 
muͤhle, und er wollte jenſeits, grade gegen- 
uͤber, eine Windmuͤhle bauen, der huͤbſchen 
Symmetrie wegen. — Vor allen Dingen aber 
in der Welt wollte er das groffe Odbfenz 
moor einhaͤgen, und meinen Bruder Bobby 
gleich auf Reiſen ſchicken. 


Da aber die Summe endlich war, und 
folglich nicht alles ausrichten konnte — und 
in der That ſehr wenig von alle dieſem gehd⸗ 
rig und gut: — ſo ſchienen von allen Proz 
jekten, die ſich bey dieſer Gelegenheit darbo⸗ 

ten, 
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ten, die beyden letzten den tiefſten Eindruck 
zu machen; und er wuͤrde ſich auch gewiß zu 
beyden zugleich entſchloſſen haben, wenn's 
nicht der kleine, eben erwaͤhnte, Umſtand ge⸗ 
hindert haͤtte, der ihn platterdings in die Noth⸗ 
wendigkeit ſetzte, ſich entweder fuͤr das eu 
oder das Andre zu erklären, 


Dieß war nicht fo leicht 5 denn 
ſo gewiß es iſt, daß mein Vater ſchon laͤngſt 
fein Herz auf dieſen weſentlichen Theil ber Erz 
ziehung meines Bruders geſetzt, und wie ein 
kluger Mann beſchloſſen hatte, ihn von dem 
erſten Gelbe, das ihm von dem zweyten Dis 
vidend der Mißißippactien, die er gekauft hat⸗ 
te, einliefe, ſeine Reiſe antreten zu laſſen: 
fo hatte doch das Och ſenmoor, welches ein 
huͤbſcher, groſſer, brachliegender, ungeſchlach⸗ 
ter, dem Schandyſchen Guthe zugehöris 
ger Anger war, faſt eben ſo alte Rechte und 
Anſpruͤche. Er hatte ſchon lang und ernſt⸗ 
lich darauf geſonnen, es unter Pflug und Gare 
zu bringen. * 


Da 
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Da ihn aber bis hieher nod) kein ſolcher Zus 
ſammenfluß von Dingen gedrungen, auszu⸗ 
machen, welches von beyden das aͤlteſte oder 
beſte Recht haͤtte: ſo hatte er ſich wie ein wei⸗ 
ſer Mann enthalten, ſich in eine kritiſche Un⸗ 
terſuchung daruͤber einzulaſſen. Dergeſtalt 
alſo, daß, nachdem alle uͤbrige Projekte bey 
dieſer Criſis den Laufpaß erhalten, die beyz ` 
den alten, das Ochſenmoor und mein Bru⸗ 
der, ihn wieder unter ſich theilten; und ſie 
waren einander dergeſtalt gewachſen, daß ſie 
manchen nicht geringen Kampf im Kopfe des 
alten Herrn veranlaßten: — welches von bey⸗ 
den zuerſt im Gang gebracht werden ſollte. 


— Die Leute haben gut Lachen — die 
Sache war ſo: 


Es war beſtaͤndig in der Familie Brauch 
geweſen, und war durch die Verjährung gleiche 
ſam ein Recht geworden, daß der aͤlteſte Sohn, 
bevor er heyrathete, in fremde Gebiethe freyen 
Eins Yus- und Zugang haben mußte, nicht 
nur um durch die Leibesuͤbung, und haͤufige 
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Veraͤndrung der Luft fein eignes perfönfiches 
Gebieth zu verbeffern — fondern auch blog 
zum Vergnügen feiner Phantaſie, und daß 
man ihm damit, daß er ſagen koͤnnte, ich bin 
gereiſet, eine bunte Feder mehr in den Schwanz 
ſetzte. — Tantum valet, pflegte mein Bas 
ter zu ſagen, quantum fonat. 


Da dieſes nun ein vernuͤnftiger, und alfe 
ein allerchriſtlicher Brauch war: — ſo hieß 
das, wenn man ihn ohne Warum und Weß⸗ 
wegen auſſetzte — und dadurch das erfte Exem⸗ 
pel gab, daß ein ſchandyſcher Erbe nicht in 
einer Poſtchaiſe durch Europa gekutſchet wor⸗ 
den, und zwar bloß deswegen, weil er ein 
Schlafmatz von Knaben war — aͤrger mit 
ihm umſpringen, als mit einem Heyden und 
Tuͤrken. 


Auf der andern Seite war der Fall des 
Ochſenmoores eben ſo dringend. 


Den erſten Kaufſchilling nicht mitgerech⸗ 
net, welches achthundert Louisd'or waren — 
N hast’ 
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hatt? es der Familie ſchon vor funfzehn Jah⸗ 
ren noch andre achthundert an Proceß— 


koſten gefreſſen — und der Himmel weiß, 
wie manchen Aerger und Verdruß dazu 
gemacht. * 


4 


Ueberdem war es feit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ein beſtaͤndiges Eigenthums⸗ 
ſtuͤck der ſchandyſchen Familie; und ob 
es gleich groß und breit vor dem Hauſe lag, 
und man an einer Seite die Wafi e ſah, 
und an der andern die projektirte Windmuͤhle 
ſehn ſollte, von der oben geſprochen worden 
— und aus allen dieſen Gruͤnden das ge— 
gruͤndeteſte Recht, vor allen andern Grund— 
ſtuͤcken, auf die Pflege und Fuͤrſorge der Fa— 
milie zu haben ſchien: — ſo war es dennoch 
durch ein unbegreiftiches Schickſal, dem foz 
wohl die Menſchen, ais der Grund, ben fie 
betreten, unterworfen ſind — die ganze Zeit 
her ſchaͤndlich uͤberſehen worden; und hatte, 
die Wahrheit zu geſtehn, dadurch ſo ſehr ge⸗ 
litten, daß dem Manne das Herz im Leibe 
daruͤber bluten muͤßte, (ſagte Obadiah) der 
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wuͤßte, was Land wäre, und darüber ritte und 
ſaͤhe, in welchen klaͤglichen Umſtaͤnden es 
läge, 


Indeſſen, da weder der Ankauf dieſes 
Grundſtuͤcks — noch einmal ſeine Lage, ſo 
gut ſie auch war, eigentlich davon zu reden, 
meines Vaters Werk waren — ſo hatte er 
auch niemals gemeynt, daß es ihm eigent⸗ 
lich anginge; — bis vor funfzehn Jahren 
der oben erwaͤhnte verdammte Proceß los⸗ 
brach (er entſtund uͤber die Grenzen) — wel⸗ 
cher, als meines Vaters eigenthuͤmliche That 
und Handlung, zugleich alle andre Gruͤnde 
zu ſeinem Beſten aufweckten; und er, nachdem 
er ſie alle aufgezaͤhlt hatte, fand, daß er 
nicht nur des Nutzens, ſondern auch ber Ehz 
re wegen verbunden ſey, etwas dafuͤr zu 
thun — und daß es itzt Zeit ſey, oder mies 
mals. 7 


Ich glaube, es muß Ungluͤck dazu geſchla⸗ 
gen ſeyn, daß die Gruͤnde an beyden Seiten 
"fo völlig gleichwiegend ſeyn mußten; ie 
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ein Vater folche gleich unter allen Umſtaͤn⸗ 
den und in allerley Gemuͤthsverfaſſungen abs C 
wog — manche kummervolle Stunde in ſehr 
tiefen und abſtrakten Gedauken daruͤber hin⸗ 

brachte, was dabey am beften zu thun fe — 
heute Buͤcher von der Landwirthſchaft — 
morgen Reiſebeſchreibungen las; — alle Lei⸗ 
denſchaft beyſeit ſetzte — die Gruͤnde an bey⸗ 
den Seiten mit allen ihren Umſtaͤnden be⸗ 
leuchtete — taͤglich mit meinem Oncle Toby 
drüber Rath pflog — mit Yorid darüber phi⸗ 
loſophirte, und uͤber die ganze Sache, das 
Ochſenmoor betreffend, mit Obadiah ſich be⸗ 
ſprach — (o ergab ſich doch i in all der Zeit nichts 
(o ſtark zum Behuf des einen, welches: fid) 
nicht auch ganz genau auf das andre anwen⸗ 
den ließ, oder doch wenigſtens durch eine oder 
die andre Ruͤckſicht, von gleichem Gewicht, 
die Schaalen gleichſchwebend erhielt. 


So iel war unſtreitig gewiß, wenn das 
Ochſenmoor in gute Haͤnde gerieth, und ge⸗ 
hoͤrig bearbeitet würde, ‚fo müßte es ein ganz 
ander Anſehn in der Welt machen, als es 
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that; ober in den Umſtaͤnden, worinn es lag; 
jemals thun konnte — das war aber auch, 
Obadiah mochte ſagen, was er wollte, 
alles haarklein von meinem Bruder Bobby 
wahr. 


In Anſehung des Eintraͤglichen — gefteh? 
ich, ſchien der Streit dem erſten Anblicke nach, 
nicht ſo unentſchieden unter den beyden; denn 
ſo oft mein Vater Feder und Dinte zur Hand 
nahm, und ſich daruͤber her machte, zu be⸗ 
rechnen, was die Ausgaben fuͤr Aufbrechen, 
Ausbrennen, Einhaͤgen, in Gare ſetzen, u. f. ve. 
des Ochſenmoors betruͤgen, und dagegen 
den ſichern Profit, den es ihm wieder bringen 
muͤßte — ſo war der letzte, auf die Art, wie 
er das Erempel anſetzte, ſo unglaublich uͤber⸗ 
wiegend, daß man haͤtte ſchwoͤren ſollen, 
das Ochſenmoor muͤßte die Oberhand be⸗ 
halten. Denn es war klar, er muͤßte gleich 
das erſte Jahr über hundert Laft Rapſaamen 
ziehen, die Laſt zu hundert Thaler gerechnet 
— hierauf das zweyte Jahr eine vortrefliche 


Waitzenerndte — das Jahr darauf, ums mur 
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gering anzuſchlagen, ein hundert — nach 
aller Wahrſcheinlichkeit aber, ein hundert 
und fun(sig — wo nicht zwey hundert Wiſpel 
Bohnen und Erbſen — nicht zu gedenken der 
unendlichen Menge Kartoffeln. — Aber dann 
klopfte der Gedanke, daß er derweile meinen 
Bruder auferzoͤge wie ein Schwein, das ſie 
freſſen ſollte — wieder in ſeinem Kopfe an, 
Rund ließ den lieben alten Herrn in ſolcher Un⸗ 
entſchloſſenheit, daß er, wie er oft meinem 
Oncle Toby erklärte, eben fo wenig wußte, 
was er thun ſollte, als ſein Abſatz. 


Kein Menſch, als er, der es gefuͤhlt hat, 
kann ſich vorſtellen, was fuͤr eine Noth und 
Elend es iſt, wenn ein Mann von zwey Pro⸗ 
jekten von gleicher Staͤrke gezerret wird, die 
ihm beyde gleich hartuaͤckig in entgegenſtehen⸗ 
der Richtung, am Gemuͤthe zupfen und reif 
fen. Denn, nicht zu gedenken der Verwuͤ⸗ 
ſtung, die ſolches naͤtuͤrlicher Weiſe in dem 
ganzen feinern Syſteme der Nerven anrichten 
muß, welche, wie Sie mifen, die Lebens⸗ 
geiſter und ſubtilern Saͤfte vom Herzen nach 
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dem Haupte, und fo weiter führen! — fü 
ift es nicht zu fagen, in was für einem hohen 
Grade ein fo widerſinniges Reiben auf die 
groͤbern und ſolidern Theile wirkt, indem 
es, fo oft es vorwärts geht, oder ruͤckwaͤrts, 
allemal das Fett eines Mannes ſchmelzt, und 
ſeine Kraͤfte ſchwaͤcht. 


Mein Vater haͤtte unter dieſem Uebel erlez 
gen, ſo gewiß als er unter dem, mit meinem 
Taufnamen erlag — waͤr' er nicht aus 
dieſem eben fo erlöſet, wie aus jenem, durch 
ein friſches Uebel — das Ungluͤck von mei⸗ 
nes Bruder Bobby's Tode. 


Was iſt des Menſchen Leben! Iſis nicht 
bald hier bald dort? — aus einer Sorge in 
die andre? — Eine Urſach des Verdruſſes 
zugeknoͤpft! — Eine andre wieder auf! 


Zwey und dreyßigſtes Kapitel. 


Ven dieſem Augenblick an bin ich als ver⸗ 
muthlicher Erbe der ſchandyſchen Fa⸗ 
j k M miz 
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7. 
milie zu betrachten — und von dieſem Zeit⸗ 
punkte hebt die Geſchichte meines Lebens und 


meiner Meynungon erſt eigentlich recht an. 
Mit aller meiner Eil und Haſt hatt' ich nur 
eben den Grund aufgeraͤumet, um das Ge⸗ 
baͤud' aufzuführen — Und ein Gebäude, 
ſeh ich in Gedanken, wird es werden, als 


noch nie, feit Adams Zeiten, aufm Reisa 


brett entworfen, und noch weniger aufgefuͤhrt 
iſt. In weniger als fünf Minuten muß mei⸗ 
ne Feder ſchon ins Feuer geworfen ſeyn, und 
das Troͤpfgen dicker Dinte, das mir noch 
aufm Boden meines Dintenfaſſes uͤbrig ge⸗ 
blieben ift, dazu. Ich habe bis dahin nur 
noch ein halb Steige Dinge zu thun. Ich 
habe ein Ding zu nennen — ein Ding zu 
bedauren — ein Ding zu hoffen — ein 
Ding zu verſprechen, und ein Ding zu dro⸗ 
hen — Ich habe ein Ding voraus zu ſetzen 
— ein Ding anzuzeigen — ein Ding zu 
vertuſchen — ein Ding zu erwaͤhlen, und 
fuͤr ein Ding zu bitten. Deswegen denn, 
nenne ich dieſes Kapitel, das Kapitel von 
Dingen — und mein naͤchſtfolgeudes Kaa 
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pitel, das ift, das erfte Kapitel in meinem 
kuͤnftigen Theile, wenn ich lebe, ſoll mein 
Kapitel von Zwickelbaͤrten ſeyn, um doch 
einigen Zuſammenhang in meinem Werke bey⸗ 
zubehalten. 


Das Ding, was ich bedaure, iſt, daß 
die Dinge ſo dick und haͤufig auf mich einge⸗ 
draͤngt ſind, daß ich nicht bis zu der Stelle 
in meinem Werke habe gelangen koͤnnen, nach 
welcher ich den ganzen Weg lang mit ſolcher 
Begierde getrachtet habe: und das ijt, die 
Feldzuͤge, beſonders aber die Liebesgeſchichte 
meines Oncle Toby's, deren Begebenheiten 
von fo ſonderbarer Natur find, und von folz 
chem cervantiſchen Zuſchnitt, daß, wenn 
mirs nur gluͤcken will, eben dieſelben Ein⸗ 
druͤcke damit auf andrer ehrlicher Leute Gehirn 
zu machen, welche ſie in den meinigen erre⸗ 
gen — ich dafuͤr ſtehe, das Buch ſoll ſich 
in der Welt ſchon durchhelfen — weit beſſer 
als ſein Verfaſſer vor ihm konnte. — O Tri⸗ 
ſtram! Triſtram! wenns nur erſt Einmal 
ſo weit gekommen ſeyn moͤchte — ſo ſoll das 

An⸗ 


Anſehen, das dich als Schriftſteller begleiten 
wird, den manchen Uebeln das Gegengewicht 
halten, die dich als Mann befallen haben. — 
Das eine wird dir noch recht ſanft thun. 
wenn du das andre ſchon laͤngſt vergeſſen bas 
ben wirft! — 


Kein Wunder wenn mich ſo ſehr nach die⸗ 
fen Liebeshaͤndeln juckt. — Sie find das Pfaf⸗ 
fenhaͤppchen in meiner ganzen Geſchichte; und 
komm ich nur erſt Einmal dabey — glaubt 
nur, meine lieben Leute — (was kuͤmmerts 
mich, wenn jemands ſchwacher Magen da⸗ 
vor ekelt) ich werde uͤber den Ausdruck gar 
nicht lange kuͤhren und kieſen. — Und das 
a if das Ding, was ich anzuzeigen habe. — 

Sch werde in fünf Minuten nicht mit allen 
fertig, fürcbr ich — und das Ding, was 
ich hoffe, iſt, daß Ew. Ew. Wohlgebohr⸗ 
nen und Reverenzen kein Aergerniß genom⸗ 
men haben; haͤtten Sie, ſo verlaſſen Sie ſich 
darauf, ich werde Ihnen, meine Hoͤchſtzuvereh⸗ 
rende Herren, luͤnftiges Jahr etwas zuberei⸗ 
ten, woran Sie ſich aͤrgern ſollen. — Wie's 


mei⸗ 
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meine theure Jenny macht — wer aber meine 

Jenny iſt? — und welches der rechte, und 

welches der verkehrte End an einem Frauen⸗ 
zimmer iſt, iſt das Ding was ich zu vertu⸗ 

ſchen habe — es ſoll aber in dem vorletzten 

Kapitel vor dem Kapitel von Kuopflüchern era 

zahlt werden — und um kein einziges Ras 

pitel fruͤher. 


Und nunmehr, da Sie eben ans Ende die⸗ 
ſer vier Theile gelangt ſind — iſt das Ding, 
was ich zu fragen habe: wie's mit Ihren 
Koͤpfen ſteht? der meinige thut mir herzlich 
weh — Ihre Geſundheit uͤberhaupt, weiß 
ich, ſteht ſich viel beſſer dabey. — Das wahre 
Schandyſiren, denken Sie übrigens davon 
was Sie wollen, öfnet Herz und Lunge, und 
zwingt, gleich andern Bewegungen ſeiner 
Art, das Blut und andre Lebensſaͤfte des 
Körpers, friſcher und munterer durch 
ſeine Kanaͤle zu flieſſen, und laͤßt das 
Rad des Lebens nilige und länger rund 
Hit E 


goi 


Waͤr' es mir, wie dem Sancho Panſſa, 
erlaubt, ein Koͤnigreich zu waͤhlen, eine 
Seemacht ſollt' es nicht ſeyn — auch kein 
Land voll ſchwarzer Sclaven, um einen Tha⸗ 
ler Geld daraus zu loͤſen — nein, es ſollte 
ein Reich von herzlich lachenden Unterthanen 
ſeyn. Und da, wie ich ſehe, die galligen und 
ſchwarzfinſtern Leidenſchaften einen böfen Cina 
fug, ſowohl auf den politiſchen, als natuͤr⸗ 
lichen Körper haben: — und nichts als eine 
geuͤbte Tugendfertigkeit dieſe Leidenſchaften 
ordentlich beherrſchen, und der Vernunft un⸗ 
terthan machen kann — ſo ſetze ich meiner 
Bitte noch hinzu: — daß Gott meinen Reichs⸗ 
kindern die Gnade verleihen moͤchte, daß ſie 
eben ſo vernünftig, als ſpaßhaft wis 
ren; alsdann — ja alsdann waͤr' ich der 
gluͤckſeligſte Monarch, und fie die gluͤckſelig⸗ 
ſten Unterthanen unter der Sonne. 


Mit dieſer Moral, nehm ich für dieß 
mal, mit Ewr. Ewr. Hochwohlgebohrnen 
und Hochwuͤrden geneigteſten Erlaubniß, mei⸗ 
nen Abtritt, bis heute uͤbers Jahr, alsdann 


ich 
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ich (oder biefer vertrackte Huſten müßte mich 
unterdeſſen zu Kirchhofe ſchicken) von neuem 
ein wenig an Dero Baͤrten zupfen, und der 
Welt ein Geſchichtchen erzaͤhlen werde, wo⸗ 
von Ihnen wohl wenig traͤumt. 


Ende des vierten Theils. 
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